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18. Jahrgang
Nr. ««.

LamvnrgerEcha

Hierzu eine Beilage.

„Bildung" und „Partikularismns."

Zur Rede deS Generalmajors v. EndreS.

Die liitcressoute Rede dcS bayctischeii General-

majors v. Endres am vorigen DonnerSlag im

Reichstage über Bildung und über Partikula-
rismuS enthielt unstreitig nianchcn richtigen Gedanken,

aber seine Ausführungen waren an die falsche
Adresse gerichtet.

Gefallen hat uns ganz besonders der Satz,

wonach derjenige gebildet heißt, „der auch die

Meinung und die Ideale anderer achtet".

Dieses Wort hätte der Herr vor allem an alle die-

jenigen Abgeordneten und Regierungsvertreter richten

sollen, welcheden sozialdemokratischen Kritikern

des militärischen Systems, puncto Offiziers-
Wesen wie Soldatenmißhandlungeii, imterstellt haben,

es sei ihnen nicht darum zu tun, zu bessern, sondern

zu Hetzen. Heißt das die Meinung anderer achten,

Herr Generalmajor? Ist das „gebildet", wenn

man die Kritik offenbar schreiender Mißstände damit

abznschwächeu und den positiven Vorschlägen zu deren

Abstellung, die der Verivaltnng antipathisch sind, zu

entschlüpfen sucht, daß niau den Kritiker» die ehrliche

Absicht abspricht nnd die von ihnen empfohlene Arznei
als Gift verdächtigt?

Mit dieser Methode hat man seit der Aera

Bismarck die Kritik gegen die gedachten Auswüchse

des Militarismus mehr und mehr eiuznschüchtern

gesucht. So sehr diese Ausivüchse auch den bürger-

lichen Kreisen selber ans die Nägel brennen, hatten

ihre parlamentarischen Vertreter und ihre journalisti-

schen Wortführer doch nicht die Courage, den Stier

bei den Hörnern zu fassen; nur mit Samniethaud-

schuhtn haben sie sich immer an das nationale

Palladiilm gewagt. Die sozialdemokratische

Partei allein hat nichts danach gefragt, daß man

ihr böswillige Beweggründe znschreibt; mit der

Schärfe und Derbheit, die einem so tief eingewur-

zelten und von einem künstlichen Nimbus umflossenen

System gegenüber nötig ist, um es auf ein besseres

Geleise zu bringen, hat sie herzhaft zngegriffcn, und

dem allein ist es zu danken — was ja von sehr

patriotischen Männern schon anerkannt wurde — daß
cs wenigstens einigermaßen besser geworden ist; dem

allein darf es zugeichricheu werden^ paß diesmal

auch vereinzelte bürgerliche Abgeordnete wie Müller-

Meiningen zu kräftigerem, energischerem Auftreten
sich haben mitreißen lassen.

Die Militärverwaltung selbst beklagt die Aus-

wüchse — woran wir nicht zweifeln — wie ver-

trägt sich's also mit dem Attribut „gebildet", daß

man die sozialdemokratische Partei gereizt, mit Sottisen

traktiert, statt ihr dafür zu danken, daß sie mit

ihrer allein wirkungsvollen Kritik die Schäden
bloßlegt, nm ihnen zu steuern!

Hat ferner Herr Generalmajor v. Endres nicht

bedacht, daß er mit seinem schönen Wort von der

„Achtung der Meinung und Ideale anderer"
jenen bösen Geist politischer Intoleranz und

jenen Fanatismus gegen die Sozialdemokratie
als Bildungsdefizit gebraudmarkt hat, der in den

oberen Regionen mit seltenen Ausnahmen als guter

Geist verzollt und gezüchtet wird! Warum hat er

dieses Wort nicht auch an die Sldrcsse der scharf-

macherischen Frechlinge gerichtet, die auch diese De-

batte wieder zum Anlaß nahmen, den Kreuzzug gegen

eine Partei zu predigen, die ihre eigenen Ideale

hat? — Er hat selbst hinzugefügt: „Ich habe in

meinem Leben eine Menge einfacher Seilte im

Arbeiterkittel gefunden, die ich für hochdenkend und

vornehm halte, aber ich habe auch Leute gefunden,

die Gymnasium und Universität absolviert hatten und

die ich doch nicht für gebildet halte." Wie nahe

wäre cS da gelegen, die Anwendung hiervon zu

machen auf sozialdemokratische Arbeiter im Gegensatz

zu den Kröcher, Stöcker und Konsorten!

Und dann der Part ikul aris mus. Herr v. Endres

hält es für national verderblich, wenn ein Abge-

ordneter konstatiert, daß in Süddeutschland bessere

Verhältnisse vorhanden sind als in Preußen. Damit

Wcisserscheu.*)

Lon Ernst von W o 1 z o g e n.

Ich kam aus einer langweilige» Gesellschaft und
hatte einen ziemlich Weiten Weg nach Hause. Eine
Turmuhr schlug eins, als ich an ben hell erleuchteten
Spiegelscheiben des Cafe Kaiserhof vorbeischritt, in
toeldiem die Genossen von bet gebet einanber am
liebsten suchten und am sichersten finben ließen. Ich
fror aufrichtig — ein Schälchen heißen Kaffees, bas
war ein schöner Gedanke! Vielleicht auch, daß sich
noch cm gleichgestimmter Busen fand, bereit, den
Weißer über die Oede dieses angebrochenen Nach-
mittags zu vei-schenchen. Einen Augenblick noch
zögerte ich und wollte erst nach den bekannten Ge-
sichtern auslugen; aber die weißen Vorhänge be-
deckten bie Spiegelscheiben so weit, baß ich nur jene
seltsam ausgesetzten Schichten von Tabaksnebel sich
langsam über ben lböpfen ber Gäste über» und in»
einanber schieben sah.

So trat ich denn hinein. Mein« Augengläser
beschlugen sich, so daß mein Blick kaum auf zehn
Schritt ben dichten Nebel durchdringen konnte, nnd
umnebelnd auf die fiopfnerbeu wirkte auch im ersten
Augenblick ber plötzliche Uebergang auS ber kalten
Rachtlust in den feuchtwarmen Treibhausbrodem, ge-
milcht au5 fein narkotiscksen und spirituoseii Dünsten
und dem süßsäuerlichen Scelenphlegma frisch auf ge-
tauter Menschen.

Nun saß ich in irgend einer Ecke, putzte meine
Gläser und schaute, blöd aufblickend, mich in meiner
Nächsten Nachbarschaft um. Wie ärgerlich! Kein be-
kmiiite» Angesicht ringsumher zu entdecken — auch
Ach»- als ich meine äugen wieder bewaffnet hatte.
'* ur einem Nebentischchen saß ein einsamer kleiner
W(cnfcf), dessen Rücken mir bekannt vorkam. Diese

*) AuS „Erlebtes, Erlauschtes, Er-
r humoristische Erzählungen von Ernst
m °r'? i:,L Verlag von 8 Fontauea lio. tn Berlin.

breiten, geraden Schultern, die immer so hoch hinauf
gezogen wurden, um bie mangelhafte Weiße be5
HerndkragenS zu verbergen, diese etwas bebcnllidx
Kurve des Rückgrats, unb vor allen Dingen diese
ausfallend dürren Beine, die, als wollten sie ihrer
Dünnheit dadurch eine wirksame Folie geben, ge-
wohnheitsmäßig um die noch dünneren Stuhlbeine
herumgetvickelt wurden — und trotzdem in zwei höchst
ausgewachsenen Plattfüßen endigten — alle diese
besonderen Kennzeichen paßten auf meinen seltsamen
Kollegen Robert Biener, ben kleinen galizischen Juden,
welcher diesen unverfänglichen Namllli durch ein ein-
faches Permutationsverfahren aus der etwas genan-
ten Grundform Reb Dbertim'r getvonnen hatte.

Robert Bieners Name staub zwar auf den
neuesten Sternkarten deS nördlichen Literatur-
himiirels verzeichiiet, konnte aber nur von passionier-
ten Planetensuchern mit ben besten Instrumenten
beobachtet werben, da er nur selten als Verfasser,
allerdings höchst geistvoller, kritischer Aufsätze in
wenig gelesenen Fachblättern auftauchte. Einem
engeren Kreise litcrarifd)er .Kaffeehausgäste war er
mehr als durch seine Arlx-lten durch feine seltsame
Peiffönlichkeit bekannt. Die Schärfe seiner Kritik
war imposant, seine Skepsis unheimlich, feine Red-
itergabe, wenn er gut aufgelegt war, glänzend. Im
übrigen wußte man von seinem Tun und Treiben
nur, daß er mit Anstand hungerte unb mit Ueber;

Zeugung bas Wasser und die Seife haßte. Aus diesem
Grunde konnten ihn bie meisten Kollegen — nicht
riechen.

Auch ich durfte mich nicht rühmen, zu seinen
Intimen zu zählen, und hatte ihn nur selten ge-
troffen und gesprochen. Trotzdem aber und trotz
meines elenden Personengedächtnisses hätte ich seine
kleine Figur und sein geistvoll garstiges Gesicht sicher-
lich immer unb Überall wiebererkannt. Wie gesagt,
seine Rückseite war es, das ba vor mir — es fehlte
nur nur daS lange, struppige schwarze Haar, welches
einig« Zoll tief über den schmierig glänzenden Slock-
kragen herabfallen mußte — und bann War auch
dieser Rock selbst so verwirrend neu und gut sitzend!

| Er hatte eine Zeitung vor sich unb einen Hausen
I weiterer Zeitungen neben sich auf einem Stuhle.

Da, jetzt ivanbte er, nach einem neuen Blatte greifenb,
fein Gesicht mir zu. Er war es, ohne Zweifell
Die spitz hervortreteuden Backenknochen, ber breite
Mund mit den schmalen Lippen, bie große, wem,
auch nicht unbedingt semitische Nase, die tief liegen-
den, stechenden Augen unter den buschigen Brauen
unb ber graugelbe Teint. Nur bet Bart machte
mich noch einen Augenblick stutzig, inbein er nämlich
erst jüngst unb zwar beträchtlich gestutzt erschien.

Ich trat an selben Tisch. „Herr Bieneri Nicht
wahr?" redete ich ihn an. „Wir haben uns so lange
nicht gesehen — Sie werden sich wohl kaum noch er-
innern . . .

„O dochl Gewiß erinnere ich michl Herr . . ."
Er suchte nach meinem Namen. Ich kam ihm lächelnd
zu Hülfe, unb bann fuhr er, scharf zu mir aufblickend
unb seine langen Nägel mit hörbarem Kratzen durch
ben struppigen Schopf schiebend, mit anmutigem
Grinsen fort: „Freilich, freilich kenne ich Sie —
natürlich, bitte sehr! Ich habe ja erst kürzlich Ihr
neues Buch gelesen. UcbrigenS — nehmen Sie mir
es nicht übel, Ivie können Sie solchen Quark
schreiben?"

„Quark? Oh!?" Das kam mir doch etwas plötz-
lich, wie wenn mir jemand mit ber frennblichen Auf-
forderung, gefälligst Platz zu nehmen, einen kräftigen
Stoß in bie Kniekehlen versetzt unb gleichzeitig dvn
Stuhl weggezogen halte. „Sie gestatten wohl, daß ich
um nähere Begrünbuiig dieses harten Urteils bitte."

Ich heuchelte vollständige Gemütsruhe — setzte
mich aber doch recht fest auf ben Stuhl, um ben
gefährlichen Folgen Weiterer Angriffe gegen meine
Kniekehlen vorzubeugen. Hub nun setzte mir Reb
Cbertiner, alias Robert Biener, mit ber liebens»
würdigsten Sackfiedegrobheit sonnenklar unb binnen
fünf Bierminuten auseinander, daß ich zweifelsohne
einer der windigsten Schmierfinken meines Jahr-
hunderts fei — wobei ich übrigens noch da» süße
Bewußtsein hatte, baß er aus persönlicher Wert-
schätzung sich eigentlich nur einer zart andeutenden I

Ausdrucksweise bediente. Sagte er: „Sie sind ja
überhaupt nur ein sihlecht verkappter Romantiker,"
so meinte er entschieden: Cretinl Spottete er gut-
mütig über meinen Mangel an Logik, so meinte er:
Idiot!

Ich war also gerichtet! Als Poet tot, maustot!
Er halte mir es ja mathematisch bewiesen — dagegen
war nichts machen. Ich ergab mich in mein
Schicksal und paffte nur etwas stärkere Rauchwolken
ai>S meiner Zigarre, um wenigstens den sichtbaren
Beweis meiner Fortexistenz als Weltbürger nach
meinem künstlerischen Tode vor Augen zu haben.

„Hub wie ist es Ihnen sonst ergangen?“ fragte
ich, um ihn auf etwas anderes zu bringen, nach
einer kleinen Verbauungspause.

„O, toll genug!" rief er, seine gelben Zähne
fletschend. „Ich kann Ihnen versichern, eS ist mir
lange nicht so gut gegangen. Noch in bet letzten
Woche habe ich zweimal warm gegessen — zum
Äbgewöhmm, wissen Sie; denn es tut nicht gut,
wenn man von den Fleischtöpfen Egyptens sich so
unmittelbar auf bie trockene Semmel des Philosophen
zurückzieht."

„Wie bas? Erzählen Sie boch! Wo haben Sie
so lange gesteckt?"

„Ich war verreist," ertoiberte er geheimnisvoll,
indem er feine dünnen Finger mit den langen Nägeln
fchlänkernd hoch über ben Kopf reckte, als wolle er
andeuten, er sei auf bem Monde gewesen. „Da oben,
in höheren Sphären — auf der Menschheit lichten
Höhen — Hetzel Da? heißt auf deutsch: Ich War
unter die Philister gefallen."

„Eine Delila §aben Sie auch gefunden. Wie ich
sehe," ergänzte ich, auf seine unfrisierten, gekappten
Haare deutend.

„Na ja, machen Sie nur immer Ihre Witze, ich
hab's verdient!"

„Erzählen Sie doch! Sie machen mich furchtbar
neugierig!"

„Das glaube ich. Sie sind ja besannt dafür,
daß Sie überall nach Humoresken herumfchnuppcrn.

Also hören Sie zu — — ich schenke Ihnen den
Stoff!"

Er ließ sich noch ein Glas Thee kommen, daS
er mich bat, für ihn auslegen zu wollen, da er zu-
fällig nicht genug Geld beigesteckt habe, unb dann
begann er zu erzählen:

„Also sehen Sie, die Sache kam so Ich habe
gehungert, ich habe keinen ganzen Rock auf dem
Leibe gehabt und ich habe mir um erbärmlichen
Lohn bas Gehirn ausgepretzt unb die Finger krumm
geschrieben — unb das war nicht einmal, baS war
nicht die Ausnahme, sondern bas War die Regel.
Man gewöhnt sich sogar an ben Hunger, Wenn man
nur sonst im stände ist, dem Drangt seiner ein-
geborenen Natur frei »u folgen. Ich dachte, was
mir gefiel, und schrieb. Was mir gefiel — Wollten
diese Esel von Redakteuren davon nichts Wissen und
nichts zahlen — nu. dann habe ich eben geschimpft
und gehungert. Aber sehen Sie, da kommen die lieben
Freunde, die guten, mitleidigen Menschenbrüder, und
liegen einem in den Ohren und hetzen einen gegen
sich selber auf: Das geht nicht, lieber Freund, daß
Du lebst Wie ein Hund bei Deinem Talent; Du mußt
Dich hinausbegeben, tzinauswagen unter die Menschen.
Du mußt hinaufkraxeln auf die höchsten Misthaufen
und Dich droben spreizen und krähen: Kikriki, seht,
WaS ich für ein Hauptbahn bin! Unb bann mntzt
Du ferner tebenfen, baß ein so »»^gemergelter Vogel
mit einem so rupvig striippigen Balg von keinem an-
ständigen Federvieh für einen Haupthahn angesehen
Wirb. Du mußt endlich einmal damit anfangen. Dir
auf irgend eine WGse so viel Geld zu verdienen, baß
Du Dich Wenigstens satt essen unb mit einem reinen
Hemde unb einem repniierlichen Rock auf dem Seib»
unter die Menschen geben kannst. Trittst Du in zer-
schlissenem GeWande, ungewaschen unb unfrisiert auf
den Plan, bann magst Du Schiller, Goethe, Lessing
unb Schopenhauer in einer Person fein, bie an-
ständige Menschheit Wird Dir doch bie Tür vor ber
Nase zuwerfen und Dich anjchnauzen: Hier Wird
nichts gereicht! —

®ortfe|u*g folfltj
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geglückt sei, die ultramontanen Stadtväter von Metz
ganz rein zu waschen.

Ein geradezu skandalöser Vorfall war bann die
Ungültigkeitserklärung der Wahl unseres
Genossen Buchwald. Die Gründe deS Wahl-
protestes sind keine Gründe, sondern Vermutungen, für
die es selbst an Scheingründen fehlte. Der Grund-
gedanke, der auch von dem Bauernbündler Wolff vor-
getragen wurde, ist der, daß eine Rede des Ministers
v. Helldorf gegen die Kandidatur Blödau den Erfolg
gehabt habe, daß Baueriibüudler entweder nicht zur
Wahl gegangen ober gar für den Sozialdemokraten
stimmten. Wolff sagt immer: „Es ist die Möglichkeit
vorhanden, daß die Rede diese oder jene Wirkung gehabt
bat.» Tatsache ist, daß die Wahlbeteiligung größer war
als bei irgend einer vorhergehenden Wahl in
Altenburg. Ebenfalls steht test, daß ber Zuwachs
unserer Stimmen im Wahlkreise ein solcher war,
wie bet früheren Wahlen. Gründlich zerpflückte
Genosse Fischer- Berlin die Argumente deS Herrn
Wolff und deS Protestes. Er wies nach, daß in diesem
Fall die Wahlprüfungskommission mit ihrer früheren
Praxis gebrochen und einen Beschluß gefaßt habe, dessen
Konseguenzen dahin führen können, jede Wahl wirkungs-
los zu machen. Bei jeder Wahl können die Beamten
die llngültigfeit bet Wahl herbeisühren, sobald sie in
irgend einer Form sich an der Agitation beteiligen. Auch
Genosse Stückten kennzeichnete das Eingreifen des
Ministers als das, was es gewesen ist, nämlich als
einen Streit innerhalb der konservativen Partei.

Schließlich würbe die Wahl in namentlicher Ab-
stimmung mit 126 gegen 81 Stimmen für ungültig er-
klärt. Tie Wähler Altenburgs werden hieraus wohl die
richtige Antwort geben.

Die auS Preußen ausgewiesenen rnssischcn
Studenten, vierzehn an der Zahl, sind: Birger, Sombe,
Si 1 berfarb, M a n d e 1 ft a m m , Nikitin, Machlin,

Bärson, ^Bärmann, Stolpner, Nöfsohn, GailitS, Dr.
Syrkin, Schergow, Bisk.

Graf Bülow, der so geschmackvoll über „Mandel-
stamm und Silberfarb" höhnte, hat feiner Maßregel den
richtigen Stempel aufgedrückt, indem er gerade die Ver-
höhnten als erste mit auswies. Was speziell Mandel-
stamm anbetrifft, so verdient weiteres Bekannliverden,
was Genossin Zetkin, eine genaue Kennerin russischer
Lerhälmiffe, jüngst in Breslau über ihn sagte:

„Hut a b v o r M a n d e l st a m m! Zweimal
ist dieser russische Jude um seiner Ueberzeugung willen
in Sibirien gewesen und hat sich dabei als
ein Held benommen. Gemeinsam mit einer Anzahl
gemeiner Verbrecher wurde er nach den EiS-
roüften transportiert. Als die schmalen Rationen
des Transports durch Unterschlagungen der Schergen
noch weiter herabgesetzt waren, beschwerte sich ein
Sträfling übet die- mangelhafte Ernährung. Er wurde
auf Befehl deS Offiziers erschossen und zum zweiten
Male ertönte der Pflichtruf: „Hat jemand eine Be-
schwerde ?" Wieder trat einer bet Armen vor und wieder
wurde feine Beschwerde mit Äugeln beantwortet. Da
fragte der Offizier zum dritten Male; niemand glaubte,
daß noch einer den Mut haben würde, feinem sicheren
Tode entgegenzugehen. Da trat Mandelstamm
vor und rief: Jawohl, ich habe noch eine Be-
schwerde 1 Der Mui des ManneS bändigte selbst die
Grausamkeit deS Schurken lind Manbeistamm entging
dem sicheren Tode. DaS ist Mandelstanim. Ich behaupte,
der Zweig deS Geschlechtes derer v. Bülow, dem
bet Kanzler angehört, hat feit den Tagen des Raubritter-
tums nicht so viel Heldenmut gezeigt, wie
der arme russische Jude Mandelstamm."

DaS sagte Klara Zetkin vor ber Ausweisung
MandelstammS. Heute würde sie den Satz vom Mute
derer v. Bülow wohl etwas anders fassen. Einet derer
v. Bülow hat wirklich eine geschichtliche Tat vollbracht.

Wie wird diese kühne Tat in Deutschland aus-
genommen ? Jammer und Oebel Kein 30jähriget Krieg
kann die deutschen Fluren so verwüsten, wie ber russisch
klingende Kapitalismus, wie das feige Bauchrutschen vor
ber filmte baS sittliche Empfinden nnseres Bürgerlnms
verwüstet haben. Das Organ deS Fteifinuä, des
c{n tschiedenen Liberalismus, die „Vossische
Zeitung" findet die AnSiveisnng ber Russen durchaus
gerechtfertigt: „Die Unterzeichner der Erklärnug haben
eS nicht anders gewollt. Sie haben ihre Alisweisung
herailsgesordert. Wit bedauern, daß fie sich zu einem
solchen Schritte verleiten ließen; wir bedauern zumal die-
jenigen, die vielleicht nur ungern und widerstrebend an ber
Kundgebung teilnahmen und gar fein Verlangen trugen,
ein undankbares Martyrium auf sich zu nehmen. Hoffent-
lich sühn die Regierung ihren Beschluß wenigstens mit
der durch die Jugend uub Unerfahrenheit ber Unter-
zeichner gebotenen Milbe aus und nimmt den Aus-
weisungsbefehl denen gegenüber zurück, die nachträglich
zur Besinnung kommen und ihr Vorgehen bereuen. In
jedem Falle bars erwartet werben, daß keiner ber Aus-
gewiesenen über bie russische Grenze gebracht wirb, wo
ihm nur bie „Abschaffung" nach Sibirien beborftänbe.“

Also Milbe gegen bie Jugendlichen nnd Unerfahrenen,
und nicht gleich Verschickung nach Sibirien! Das ist
alles, wozu sich der Liberalismus noch ausschwingt.
Sonst ist eS ganz gerechtfertigt, daß, wer in Preußen
die Fußtritte von oben nicht geduldig hinnimmt, ein-
gekocht, wenn er ein Deutscher, und auSgewiesen Wird,
wenn er ein Fremder ist.

Wieder ein Plan zur Verschlechterung de»
Rcichstagöwahlrechts. Der Breslauer „Volkswaä:»
ist ein „vertrauliches" Rundschreiben in bie Hände ge-
raten, worin der Plan zur „Gründung eines
Vereins zur Herbeiführung einer Reform
des Reichstagswahlrechts" entwickelt wirb.
Wir geben von dem mehrere Drnckjpalten langen
Dokument nur einige Proben; sie genügen, erkennen zu
lassen, woher ber Winb weht Ta wird zunächst alS
Folge weiterer sozialdemokratischer Siege bie Fremdherr-
schaft über Deutschland in Aussicht gestellt und hinzn-
gefügt: „Aber das eine Gute würbe eine
russische Okkupation unS wohl bringen,
nämlich ein gründliches Aufräumen mit ber
Sozialdemokratie uub dem, was sie groß zog,
dem allgemeinen Wahlrecht, der Preß- und R ebe-
frei h eit usw. Uebrigens — wer weiß, wie bald nnS
auch ohne Krieg, bei weiteren sozialdemokratischen Wahl-
ersolgen, eine gelinde Fremdherrschaft drohen würde,
denn daS oft proklamierte Endziel ber ©ojialbcmofrotie
ist bekanntlich bie Republik, also die gewaltsame Ent-
thronung unserer Fürsten. Jedenfalls wird niemand
unseren bedrohten Fürsten verdenken, wenn sie sich nicht
geduldig den Strick um den Hals legen lassen, sondern
s i ch beizeiten gegen revolutionäre D e -
w e gu u g c n durch Allianzen mit anderen
gleichfalls bedrohten Fürsten schützen
würden; ein Vorgehen, mit dem alle Gebildeten im
Volke herzlich einverstanden fein werden, um so mehr,
als durch eine derartige russisch-deutsche Allianz
die Gefahr eines russisch-französischen Angriffs aus
Deutschland so gut wie beseitigt wäre."

Die russisch-deutsche Allianz besieht schon uub braucht
nicht erst herbeigeführt zu werben. Gras Bülo w u er-
stellt bie Allianz so, daß er uub Preußen-Dentschlaub
bem russischen Zaren bie nichtigen Dienste, z. B die
yüttclarbcit, zu leisten hat, ohne Anspruch auf Be-
lohnung, nur in ber Hoffnung, einstmals, wenn nötig,
von Väterchen Schutz zu erhalten.

In bem Zirkular wirb, wie oben angebcutet, bie
Gründung eines Vereins empfohlen:

„Die Gründung deS Vereins müßte von angesehenen
Männern aller Parteien und Konfessionen ausgehen, in
erster Linie aber von einflußreichen Katholiken, bann von
Professoren, Lehrern, Abgeorbneten bet Einzelstaaten,
Bürgermeistern, Aerzten, Richtern, angesehenen Bürgeni,
Hofbesitzern, vor allem aber müßte man ben JRittelftaub,
Hanbwerker, Pächter, Bauern usw., zu gewinnen suchen
— während adlige, konservative Herren,

Beamte und Offiziere sich bei der Gründung
eines solchen Reformvereins etwas zurückhalten
sollten, damit dem Verein nicht nachgesagt
werden kann, daß er eine reaktionäre

Mache fei. Keinesfalls müßten Reichstagsabgeordnete
dem Verein angehören, weil diese Herren ihre Wahl dem
allgemeinen und geheimen Wahlrecht verdanken mit) in
den Wählerverfainiuluiigen zu oft gedrängt worden
sind, Erklärungen zu Gunsten des allgemeinen und
geheimen Wahlrechts abzugeben Ebeusowenig bars
man von ber Presse eine erhebliche Unterstützung
bei projektierten Vereins erwarten, dem, trotzdem
mancher Z e i t u n g.s b e s i tz e r, selbst von freisin-
nigen Blättern, im stillen Kämmerlein daS jetzige
Wahlrecht sicher zu allen Teufeln gewünscht haben wird,

so wird kaum ein Blatt, selbst konservativer Richtung,
existieren, das, schon um im Wahlkampf die Kandidaten
seiner Partei zu unterstützen, sich nicht für daS jetzige
Wahlrecht hat engagieren müssen; außerdem wollen bie
Blätter so viele Abonnenten wie irgend möglich haben,
und da neun Zehntel aller Blätter auch auf die breite
Riafse rechnen, so darf doch tu diesen Blättern nichts ge-
sagt werden, was die breite Masse verletzen könnte. Der
projektierte Verein müßte einen kleinen Jahresbeitrag
erheben, z. B. 60 Psg. jährlich, wofür den Mitgliedern
von Zeit zu Zeil kleine Flugschriften zugeftellt werden
müßte» mit nützliche» Belehrungen, auch z. B. über die
in anderen Ländern geltenden Wahlrechte. Reiche Leute
mußten gebeten werden, größere Beträge bcijustcucm.
Die Mitgliederlisten müßten geheim gehalten
werden, um Racheakte der Sozialdemokratie zu bermeiben.
Der Verein müßte einige talentvolle Sekretäre
gegen Honorar engagieren, um eine permanente Agita-
tion durch «christen und durch Einsenbungen an bie
Presse im Gange zu halten. V e r f a m in l ii n g c n zu
arrangieren, wäre wohl bebenklicher, Weil bie Sozi
solche Versammlungen schon zu stören wissen würben
und weil der ruhige Bürger eine berechtigte Scheu haben
wirb, Versammlungen zu besuchen, in Denen er Brutali-
täten unb Prügeleien ausgesetzt ist."

Dagegen soll ein dauernder PelitionSstnrm
arrangiert werden. Die Petitionen sollen u. a. alS
Beilage zu Zeitungen verbreitet werden. Mit Ausnahme
der sozialistischen würden bie Zeitungen biese Beilagen
schon annehmen, denn es steht ja „jeder Zeitung frei,
im redaktionellen Teil jede Verantwort-
lichkeit für diese Petition abzulehnen.
Wenn mau bedenkt, daß manche Blätter, wie General-
anzeiger, über 100 000 Abonnenten haben, und daß
diese 100 000 mittels obiger Agitationsinethobe gleich-
zeitig aufgefordert werden, auch in ihren Bekannten-
kreisen Unterschriften für den beigelegten PetitionSzettel
zu sammeln, so kann man vielleicht durch ein einzigcS
derartiges Blatt 100 000 Unterschriften erlangen, und da
es sehr biete derartige Blätter mit starker Abonnenten-
zahl im Deutschen Reiche gibt, an die man sich gleich-



Auch für den BaupokizeigefeßauSschuß ist
eine Vertretung der sozialdemokratischen Fraktion in
Aussicht genommen.

Gegeu die Bewilligung von JI 6000 für Gewerbe-
sch u lau dachten waubte sich Gcttoffe Fischer,
inbeui er darauf hinwieS, daß eS die Pflicht der Kirche
fei, den gesetzliche» Bestimmungen üder die Gewcrbeschul-
anbnrbtcn imnitgeltlich zu genügen, da die Vertreter der
kirchlichen Jntereffeii diese GefetzeSbestiiitinung geschaffen
haben. Dr. Robe nahm die Geistlichen bagegeit in
Schutz, daß sie eine Bezahlung für die Andachten ver-
langten ; soweit ihm bekannt, handle es sich um die
Auftellung eines HülfSgeistliche» für die Andachten.
Der SenaiSantrag wurde zwar mit knapper Mehrheit
— 67 gegen 63 Stimmen — angenommen, bedarf aber
noch einer zweiten Lesung. Die weiteren Vorlagen
wurden bcbatteloS genehmigt. Um 10 Uhr trat Ver-
tagung ein.

VorlcstmgSwcfcn ber Obcrfckmlbchördc. Am
Freitag, ben 18. März. Geschichte. Professor
Dr. E. F. Lehmann (Berlin): Armenien, bas Lanb, seine
Bewohner und feine Geschichte in ältester und neuerer
Zeit (unter Vorführung von Lichtbildern). 6. Vortrag:
Armenien in hellenistischer unb römischer Zeit. — TigraneS
der Große und Tigrauokeita. — Die Einführung des
Ehrifteiitinns. Von 8—9 Uhr Abends in der Aula des
Johaiiueums. Einlaßkarten nicht erforderlich.

E h e m i e. Oberlehrer Dr. Rischdieth: Ehemifche
Experimente im Unterricht. Bott 8—9 Uhr Abends im
chemischen Hörsaale des Ncalgpntitasiums. Die Teil-
uchmerfarten sind vergeben. KartcitauSgabe: Tie Einlaß-
karten zu be» am Mittwoch, ben 23. März, beginnenden
Vorlesungen dcS Herrn Proseffor Dr. Erich Schmidt
(Berlin) über „Heinrich Heine" sind sämtlich anSgegcben.

AuS ber Thcatcrwclt. Sonnabend, Sonntag
Abend und Piittwoch wird im E ch a u s p i e lh a ns e
Schillers „Wilhelm Tell" wiederholt. Dienstag gehen
die Komödie „Helden" von Bernhard Shaw und die
Plauderei „Der Ehrenmann" vo» Alexander erstmalig in
Szene. — Jenny Brinckmann-Gerstel hat am
Freitag im E r ii ft ucker-Theater ihr Benefiz.
Aufgeführt wird das Schauspiel „Die Fahrt umS Glück"
und „Eine von der Straße".

w. Vom Hafc» itnb von brr Schifffahrt.
Der Hamburger D a mp ser „Anna 88 o er°
mann" ist nach der Werft von Blohm u. Voß zur
Reparatur gebracht worben. Stzie mitgeteilt, bat ber
Dampfer beim Ucberiiehmen eines schweren Blocks Zebcrit-

holz ben Plast gebrochen, als er sich in Westafrika befand.
— Der Hamburger Dampfer ,,‘Marjala",
welcher vor einigen Tagen mit dem englischen Dampfer
„Herlech Eaflle" in Kollision war, ist nach der Eiit-
löschiing repariert worben unb von hier seewärts abge-
gangen. — Der Dampfer „Theodor Wille",
der vekauuilich von der Hamburg-Amerika-Liiiie gechartert
ist, verließ gestern den hiesigen Hasen, um die Ausreise
»ach China aiiziitreteii. Aus der Uiiterclbe ist der
Dampser aus Lühes,ind fest geworden und fitzen
geblieben. Von hier sind sofort Schleppdampfer
abgegangen, die Abbringuiigsveisuche machten, die jedoch
ohne Erfolg waren. — Der Hamburger Dampfer
„Clio", welcher vor einiger Zeil mit dem Leichter
„Weser" der Hamburg-Amerika-Linie in Kollifion war,
ist auf der Werft von Blohm u. Voß repariert worden
unb von hier nach Gloucester abgegangen. — Der
Dampfer „Pellworm" ist ‘bei H- E- Stülckeii
Lohn ins Dock gekommen, woselbst ihm eine neue
Schraube eingesetzt ist. — Der Dampfer „An-
t h r e r i o s " ber Hambmg-Sübamcrikanifchen Dampf-
schifffahrts-Gesellschaft ist au die Woermann-Linie ver-
teartert worden. Ter Tainpfer soll einen Transport
Pferde von dem La Plata nach Dciitfch-Südwrst-
afrifa (Swakopiiiuiid) bringen. Mau hat den Dampier
nach der Werft von Blohm u. Voß gebracht,
woselbst die Pserdcställe auf dem Schiffe hergestellt
werden sollen. — Der schwedische Schoner
„Valkyre", welcher mit Ladung von Brnns-
büttel abfliug, um die Reise nach Rotterdam an=
zutreten, in unweit BruuSbültel auf Grund fest ge-
worden und sitzen geblieben. Der Schleppdampfer „Gebr.
Wrede" ging zu feiner Hülfclcistnng ab unb gelang es
beut Dampfer, bas Schiff mit Hochwasser abzubekomineu.
ES würbe Dann nach Brunsbüttel zurückgebracht, wo-
selbst bie Besichtigung bcs Schiffes erfolgen soll. —
Der englische Dampfer „Ilriiianbole",
welcher von hier nach Newcastle abging, ist mif der
IJiiferelbe bei GIü ge ¬

worden. Mit Hochivoffer sonnte der Kampfer abge-
bracht werden, worauf er seine Reife fortsetzte. Ob der
Dampfer Eitabcu im Boden erlitten hat, ist nidjt fest gestellt
n orben. — Das Hamburger Schiff „811 nuba",
Kapitän Baumfalk, welches nach dem englischen Kanal
auf weitere Ordre bestimmt war, ist an der englischen
Küste auf Grund fest gewesen, worüber wir berichteten.
Tas Schiff ist jetzt in South Shields eingefchleppt
worden, da es leck ist. Es soll dort die Ladung gclöfchi
und das Schiff repariert werden. — Der Hamburger
Dampier „Alfred Men zell, welcher an der
irischen Küste auf Grund war, ist abgebracht worden,
hat aber Schaden im Boden erlitten. Der Dampfer ist
in Cardiff eiiigelausen und soll dort docken. Ob die
definitive Nepaiatnr dort erfolgen wirb, ist noch nicht
feststehenb. — Der Altonaer Dampfer „Sonsul
Poppe", Rceberei Blumenthal u. Bo!e, der in Neu-
fahrwaffer nach der einen Seite überfiel, worüber wir
gestern berichteten, bat die Reife noch Rotlcrdani ange-
ireten. Es ist ein Tei! ber Decksladung gelöscht unb
bie übrige Ladung derartig getrimmt worden, daß daL
Schiff gerade zu liegen kam.

w. SchiffSkollifioucn. Die Barkasse „A. L. I.
Siel", die längsseits dcS im Hansahaseu licgcnbeu
Dampfers „Earl" lag, würbe von dem Jollcujührer-
dampier „Maria* angerauut. Die Barkasse ist derartig
getroffen, daß sie leck sprang. Außerdem find einige
Messingklampcu abgerissen und die Verschanznng ein-
gedrückt worden. Dian mußte das Fahrzeug sofort nach
einer Werst zur Reparatur bringen. — Angerauut wurde
der Ewer „Marianne", Schiffer SBcgcuer, aus Bützfleth.
Als das Schiff mit Ladung hier ein getroffen war unb
beim Stciiihöft ciuholte, rannte bie Barkasse „H.-A.
P.-A.-G " den Ewer am Hinterschiff an unb brückte ihm
bas Heck ein. Die Barkasse hat keinen Schoben
erlitten. — Die Baggerschute 19, bie sich im Tan
des StaatsbampserS „.stirieg" beinnb, geriet im
Reihcrsticg am dortigen Lagerschuppen D in
Kollision mit der Frachtschute 4005. DaS Baggcrfahr-
zeng erlitt bedeutenden Schaden, auch ist die Frachtschute
bedeutend beschädigt worden. AIS bann die Baggerschute
ooti ber aiibercn Schute frei war, rannte sie gegen ben
Lagerschuppen unb beschädigte daS Mauerwerk. Zum
Glück sind hierbei keine Leute verletzt worden. — Der
Fährdampfer „Perthe S", welcher gestern beim
Krauhöft mit beut Schleppbampfer „Planet" in Kollision
war, ist schwerer beschäbigt worben, als mau anfangs au-
nah m. Der Dampfer ist hauptsächlich an ber Steucr-
borbfeite getroffen unb mußte sofort außer Betrieb gesetzt
werden. Mau hat den Dampser nach der Werst hon
I. H. N. Wichhorst zur Sieparatur gebracht. Ter
Schleppdampfer „Perthes" ist nach der Werft von
OelkerS auf Neiibos zur Reparatur gebracht.

w. Eine stürmische Reise hat der Hamburger
Dampfer „Chios" ber bcuifdieu Levautt-Lwie überstehen
müssen. Der Führer bes DampferS, Kapitän Zänker,
berichtet hierüber. Ter Dampfer „Chios" ist von
SloborotfiSt über Aulwcrven nach hier bestimmt. Durd)
Schlagsecn wurden das Steuerhaus unb ber Karteitraum
zertrümmert. Diverse TeckSgegcnstänbe finb zertrümmert
unb über Borb gefpült worben. Durch bas sortwährenbe
Stoinpfeu des Schiffes ging die Ladung über, so daß
bas Schiss eine bcbeiitcube Schlagseite nach Stcucrborb
erhielt. Die Besatzung glaubte, bet Dampfer würbe
kentern. Plan hat jeboch glücklich ben .Hasen von Ant-
werpen erreicht. Hier soll bie notwendige provisorische
Reparatur erfolgen.

w. Den Bau ciitcö neuen Dampfers fiat bie
Hamburg - Amerika - Linie ans ber Germania - ‘Werst in
Kiel in Nustrag gegeben. Es ist ber zweite Dampfer,
welcher bort für bie genannte Neeberei erbaut werben
soll. Es soll ein Frucht- unb Passagierbampfer von
12 700 Tons Treigsäbigkcit werben. Die Maschine soll
eine Stätte von 5800 Plerbckrästeu besitzen. Es sollen
auf bem Schiffe 100 Passagiere erster, 60 Passagiere
zweiter Klaffe unb 900 Zwischendecke! Ausnahme finden
sönnen.

w. Verunglückt ist auf dem Schleppdampfer
„Helmuth" der Maschinist Ab. Tönnies. Der Manu
geriet beim Schmieren in bie Maschine, luobnrdi er eine
bedeutende Quetschung der linken Hand erlitt. Der Ver-
letzte wurde von einem Hcildiener verbunden unb kam
bann nach seiner Wohnung.

w. Zum Führer dcö SchnclldatupferS „Kaiser
Friedrich" ist Kapitän ‘Barends ernannt worden. Der
Genannte war früher Führer des EchnelldampserS

fint, heu Boxeranssiand kservorziiriifen. Wenn aber hier
die Missionare geschont werden, so samt man doch daraus
schließen, daß sie die Hereros mcuscheufreiindlich behandelt
haben, und das würde ich ihnen sehr hod) anredjncit.

«' ,ch„onch fielst bin, so leide id) doch nicht au
Plaffenkoller. Es gibt derartige Leute, besonders in der
liberalen Presse. (Sehr richtig! b. d. Sozialdemokraten.)
Dort finden wir Auslassungen, in denen die Missionare
fast des Vaterlaudsverrates beschuldigt werden Diese
Blätter können sich die Schonung dieser Missionare nur
dadurch erklären, daß sic zu ©misten der Herero« gegen
Dcuische Partei ergriffen haben. Da« ist nniürlich un-
denkbar und ansgeschloffen. Ich bin überzeugt, daß
diese Missionare nicht ansreizeub, foitbcrii mildernd auf
die HcreroS gewirkt haben. Wenn cs ihnen trotzdem
nicht gelang, ben Ausstand zu verhüllen, so zeigt bnS
nur, wie gut man verstanden hat, Zorn und Empörung
der Eingeborenen zu wecken. Daß bie Hereros sich
irgciibwo in einer Kirche verschanzt haben, ist doch kein
Borwnrs gegen bie Missionare. Seher vernünftige Mensch
muß sich doch sagen, daß die Schwarzen genau wie die
Europäer beim stampfe Deckung suchen.

Am schlimmsten aber unb geradezu ungeheuerlich ist,
lvaS man nach Niederwerfung des Ausstaiides mit den
HercroS vorhat. In einer Versammlung be« Berliner
iiatioiiallibcralen Vereins erklärte her Syndikus ber
South-West-Afrika-Company, Dr. Roth, man müsse dann
jede ©eiitimcmalität bei Seite lassen und schomiiigslos
vorgehen. (Hört! hört! bei den Sozialdcmokniteii.)
Dliiin müsse cs heißen: „Landgraf, Werde hart!" Dieser
Aufstand würde unserer Kolonie zu außerordentlichem
Vorteil gereichen ; beim nach feiner Beendigung würde
endlich den Slnsicdlern das nötige Land zur Verfügung
gestellt werden. ES gehört die vollendete Herzlosigkeit
eines modernen Koloiiialpolitikers dazu, sich über einen
solchen Ausstand zu freuen. Was kommt cS auf bie
gefallenen Menschen au! Die Hauptsache ist, daß
Gelegenheit gcimibcn wird, bie Eingeborenen auf bie
Knie zu zwingen, ihnen ihr Eigentum zu nehmen,
sic zu bestrafen. Noch deutlicher heißt cs in einem
Artikel der „Swakopuiundcr Zeiluug", ein so milder
Vertrag, wie mit ben BoudcIzwartS, dürfe mit den
Hereros nicht geschlossen werben. „Hier kaun nur bie
voNstänbigc Auflösung bes gesamten Volkes als ans-
reidjeube Sühne für bie zahllosen Greueltaten, für bie
sinnlose Zerstörung deutschen KapilalS angesehen werden.
Ach, das Kapital! Das ist dem Herero ein vollständig
fremder Begriff. Er will nur den fremden Eroberer,
den Vernichter seiner Existenz beseitigen. Aber dieser
Auslassung ist in zahlreichen bürgerlichen Zeitungen
Deiuschlaiids zngestinimt worden. Man will bie boll»
ftänbige Vernichtung unb Auflösung jener Völkerschaft.
Mit derartigen Zielen wollen wir uichls zu tun haben.
Jetzt ist unser Standpunkt ganz klar gegeben: Wir haben
diesem Etat ein klares deutliches Nein entgegenzustellen!
(Levhaster Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Patzig (NL.): Es ist ein großer Vorteil, daß bei
ben Hereros keine Zeitungen erscheinen, baß sie also von
ber eben gehaltenen Nebe keine Kenntnis erhalten. Von
unserem patriotischen Standpunkt ans können wir diese
Rede nur als höchst bedauerlich erklären. (Lachen bei den
Sozialdemokraten. Lebhafte Znstiminmig rechts unb bei
ben Natioiialliberalcu.) Wir haben baS gute Gewissen,
in Afrika eine Ruituraufgabe zu erfüllen. (Lachen bei
be» Sozialbcmokiateu.) Ten Aufständischen muß znm
Bewnßtfeitt gebracht werden, daß sie sich einer wirklichen
‘Macht gegenüber befinden. Das ist noiwendig im
Interesse des Friedens unserer übrigen Schutzgebiete
und im Interesse unseres Ansehens als Kolonial-
macht den übrigen Kolonialmächte» gegenüber. (Lachen
bei den Sozialdemokraten.) Ursprünglich wollte Herr
Bebel sich die Entscheidnng in der ganzen Frage vorbc-
haltcii. Seine Fraktion enthielt sich beim ersten Nach-
tragSetat ber Abstimmung. Aber schon damals war ein
Teil der politischen Freunde dcS Herrn Bebel so fing,
wie er es heute zu sein glaubt, mib trat für bie sofortige
Ablehnung her Forheriing ein. Jetzt, itndjhem bie Aktion
begonnen hat, versagt die Sozialbemokratie mit einem
Male ihre Mitwirkung und stellt iniS anheim — ja —
was beim eigentlich zu tun? Sollen Wir alle
unsere Arbeiten bort im Stich lassen unb beu
liebenswürdigen Hereros, von denen Herr Bebel
nur GuteS gehört hat, unser ganzes Schutzgebiet
übergeben? Einmal nennt Herr Bebel bie Hereros
ein Volk, baun bezeichnet er sie wieher als Milbe, bie
nicht einmal wissen, haß man fid) eilten Jcighjchein ,;it
lösen fiat. (Heiterkeit bei ben 9iationaUibcraku.) Wir
fmbcngcg mühet bem vorliegendcu Gtat al? büKicrltche
Partei bafür zu sorgen, haß Denischlaiih alS junge
Kolonialmacht nicht solche Fehler begeht, ickic sie England
als alle Kolonialmacht bei beu Znlukricgcu zuerst be-
gangen hat. Die uotiDcubigeii Mittel müssen be-
willigt werden, um die energische, planmäßige Niedcr-
luci'fung des Ausstandes zu ermöglichen. Die vollkommene
Eniwassnnng her licbenswürhigen Hereros, bie angeblich
alle Frauen unb Missionare schonen, ist eine her Wichtigsten
Ausgaben unserer Verwaltung; ebenso eine strenge Kon-
trolle über den Waffciiverkaus. Scheint es hoch so, als
wenn bie Dorlicgcubcn Schwierigkeiten gerabc hurch beu
sehr Weitgehenden Waffenverkaus erzeugt worden Wären.

Meine Partei ist mit dem Antrag Stockmann eiu-
bcrslanbcii, wünscht aber, daß der vorliegende Nachtrags-
etat noch erledigt wird, bevor wir in bie Ferien gehen.

Sitis eine Kritik ber Verwaltung in Südwestasrika
unb ihrer militärischen Maßnahmen will ich jetzt nicht
eiiigehcii. @oiiUerucnr Leiitweiu steht au ber Spitze ber
kämpfenden Truppen unb setzt alles daran, den Ansstand
uiedcrziiwerfcu. Da geht es nicht an, jetzt an ihm Kritik
zu üben, die seinem Ansehen bei den Truppen schädlich
feilt wird. Auch später Wirb es gut sein, diese Kritik
mm in der Kommission zu üben. (Bravo! bei den
Natiouallibcraleu.)

stolouialbircttor Dr. Stiiticl t Tic Kameruner
Geschütze waren zu entbehren. Wir ficittm das größte
Interesse daran, alle zur Vcrsüguug stchcubeu Waffen
nach Südwestasrika zu schaffen. Was Weiter die vom
Vorredner mit großem Wohlwollen zur Sprache ge-
brachte Euischädiguugsfrage aiilangt, so hat die stolonial»
Verwaltung bie moralische Verpflichtung, unb auch bie
Billigkeit spricht dafür, den geschädigten Kolonisten
zu Hülfe zu kommen. In welcher Form
das geschehen wird, lässt sich erst entscheiden,
wenn Berichte vom Gouverneur vorliegeu werden.
Auf die Aenßermigeu des Herrn Abg. Bebel will ich nur
wenige Worte erwidern. Die Zeit zur Erörterung der
Sdmlbftage halte ich noch nicht für gefonunen. Die
Einen behaupten, baS weiße Element fei zn hart mit ben
Eingeborenen Verfahren, Nnbere wieder behailpteii, daß der
Gonvcinenr in feinen Maßnahmen zu milde gewesen sei.
Ich meine, daß es sich bei bem Slnfftanbe um einen
elementaren Ausbruch Haubelt, her sich nur mit einer
Uebelschwcuimung ober mit einer Feuersbrunst vergleichen
laßt. Daß sclbstveistäublich auch auf verschiedenen
Seiten Fehler gemacht worden find (Ruf bei den Sozial-
demokraten : Na also!) liegt in ber Schwäche ber
menschlichen Natnr begründet. (Lachen bei den Sozial-
demokraten.) Den Stab über bie Kolonialverwaltnng
zn brechen, weil sie eine kurze Versährnngsfrift für strebit»
geschafte mit beu Hereros eingeführt hat, läßt sich nicht
rechtfertigen. Der Gonvernenr von Sühwcstafrika hatte
beantragt, bie Kaufe zwischen weißen Hänblcrn mib
HercroS auf bie Basis des Bargeschäfts zu stellen. Aber
innerhalb deS stolonialrais erhoben sich Bcbciikeii dagegen
und cS war nicht möglich, eine Verordnung zu erlassen,
die auf diesem Sstege die uuzivcifelhaft vorhandenen Miß»
stände abstellte. Sollten wir es deshalb anigebeu, weiteren
Schäden vorzubcugeu? Eine solche Plaßregel würbe
sich voni Stabpuukte her Humanität wie jeglicher Ver-
waltnngSgrniibsätze aus nicht haben rechtfertigen lassen.
Deshalb wählten wir ben Mittelweg der kurzen Ver-
jährmigsfristen. Wenn nicht anbere Umstände einbegriffen
hätten, hätte das sicherlich nicht znm Ausstanb führen
können. — Eine Instruktion, daß keine Gefangenen ge-
macht und hab jeher Schwarze uiebergcmachl weihen solle,

ist ganz bestimmt nicht ergangen. Für bie Erschießung
von Frauen ober Kiuhern liegt nicht ber leiseste Anhalt vor.
SlnihentischeSlachrichten fehlen in bieser Beziehung jebciisalis
uofluäiibig. Der bentsche Charakter ist überhanpt nicht zu
Graufamkcileu obcr Roheiicu geneigt. Unbiucnn von irgciih
jemanb auf irgenb einem Wege Anregungen gc!ommen
wären, sich gegen bie Humanität zu vergehen, so hätten
bie Solbatcu bem hoch nicht Folge gegeben. Daß Herr
Bebel sich ohne weiteres auf bie weite per Hereros
stellt, ist uns ja nicht unerwartet. Für ihre Rohesten
hat er nur (Sntfdjulbignußen für bie angeblichen ober
auch nur vermuteten @rau|amfciten bet Deutschen suchet
et bie schäissteu Worte. Dagegen lege ich an bieser
Stelle schärfste» Protest ei». Ich wiebcrhole: Der
Sliisstanb wirb nlcbergeworfcn werben trotz bcS Wibcr-
tenichö ber äußersten Linken. Unsere forberuugeu
werben in bicfem Hause eine große Mehrheit fiubeii.
(Lebhaftes Bravo 1)

v. Normann (st.): Wir werben ben Vorschlägen
ber Herren Dies. Spahn unb Stockmann znstimmen.
Eine Kritik her stolouialberwaltuiig in Sübwestastika
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liier ebenso ruhig leben wie vor ihrer Abberufung
vor Öcnt Jahre 1872. Redner bedauert, daß einzelne
Bundesstaaten erklärt hätten, sie seien gegen die Auf-
hebung des § 2 gewesen, das sei sonst nicht Sitte
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wesen der Händler und sagte dann, wenn solche Händler
in die Hände der Hereros fallen, werden sie eulsprechcnd
bestrast.
ans V Der Händler wird an einen Baum gebunden
und bann von dem ganzen Stamm der Hereros mit
Steinen bearbeitet usw. Wenn Herr Bebel das eine
»entsprechende Bestrafung" nennt, so liegt darin der

und andere Dampfer im Mittelmeer zum Halter zu
zwingen und sie zu durchsuchen. Beabsichtigt die Re-
gierung, Schritte zu unternehmen, diese und ähnliche
Vorgänge zu verhindern? Baliour erwiderte, er betrachte
diese Frage als eine von großer Wichtigkeit, aber er muß
zur Beantwortung einige Zeit Haden, um Erkundigungen
über diese Tatsachen einzuziehen.

Haag, 17. März. (W. T. B.) Da der Minister-
präsident alles versuchen will, um dem Ausstande

des Gegners zu verteidigen, ich habe nur darauf bln-
gcwicscn, daß sie durch seine niedere Kulturstufe erklärt
wird. Gras Reveutlow hat eS für notwendig erachtet,

könne. Herr Goiheiu berief sich ans einen Bericht über
eine landwirischaltliche Anssieltung in Hannover. Der
Verfasser dieses Berichtes, Prof. Lehmann, erklärt aber
selbst, daß Herr Gothcin diesen Bericht gefälscht habe.
Herr Gotheiu hat jedenfalls nicht den Bericht selbst zur
Hand gehabt, sondern irgend einen AnSzug in einer
srcisiunigen oder sozialdemokratischen Zeitung. (Obol
links.) Herr Gothcin behauptete, es seien zahlreiche
Cornedbeefprcbcu verdorben gewesen. Er hat verschwiegen,
daß von 14 ouSstelleuden Firmen mir 4 an diesen verdorbenen
Proben beteiligt waren. lHöril hörtl rechts.) Viele ans-
siellende Firmen haben Preise bekommen. (Adg. Gotbcin
ruft: 1903 ?) Ja, ja, 1903, Herr Gothcin. Jctzt kommt
es heraus, daß Sie den Bericht gar nicht gelesen haben.
(Große Heiterkeit.) Es wird immer schöner mit Ihnen.
(Erneute Heiterkeit rechts.) — Im übrigen ist eS klar,
daß das Verbot der Eiistiihr amerikanischen Biichsen-
flcijcheS auch für die deutsche Marinevcrwaltung gilt.
Diese ist also gar nicht berechtigt, amerikanisches Blichsen-
fleijch zu kaufen. (Bravo! rechts.)

Staatssekretär v. Tirpih: Herr Gamp hat ganz
zutreffend gesagt, daß die Marineverwaltnng nach den
Gesetzen gar nicht in bet Lage sei, ausländische Kon-
serven zu verwenden. Tatsächlich werden denn von der
Piarineverwaltung auch nur inländische Konserven be-
schafft. (Bravo! rechts.) Diesen stelle ich das Zeugnis
aus, daß sie an sich durchaus brauchbar gewesen sind
und daß sich ihre Qualität immer mehr gebessert hat.
(Hört I hört I rechts.) Der einzige Wunsch, der noch
übrig bleibt, ist, daß auch die Dauer, die Haltbarkeit
iioch größer werden möge. (Hörl! hört! links. —
Heiterkeit.) Allerdings müssen wir mit einer Haltbarkeit
von 4 bis 5 Jahren rechnen I (Hörtl Höri ! rechts. —
Große Heiterkeit) Die wird unsere Jiidustrie gewiß auch
noch erreichen. (Hört! hört! rechts.)

(«othcin (FBg.): Meine Zitate über die Aus-
stellung stammten allerdings auS einer Zeitung — ilicht
aus einer sozialdemokratischen — und zwar aus einem
Artikel, der von einem Großgrundbesitzer und großen
Viehzüchter, einem Mitgliede der Deutschen Lanbwirt-
schatisgesellschasl, geschrieben war. also ailS einer Quelle,
die ich für durchaus eimvandSfrei zu halten halte.
Und sic war auch eiuwanbSsrei, beim waS Herr Gamp
anführte, bezog sich im wesentlichen daraus, daß ich dies
und jenes nicht zitierte. Im übrigen habe ich durchaus
anerkannt, daß die deutschen Konservenfabriken für die
Armee- und Manöverkonserveii Gutes geleistet haben.
Die Aitgriffe des Herrn G.mip gegen mich waren also
in keiner Weise haltbar. Ich möchte^ weiter auf die
Submissionen der Marineverwaltung für Oel eingehen.
Oellieserungen werden in beschränkter Submission ver-
geben. Dagegen habe ich iiichts. Aber bei einer solchen
mußten jedenfalls die Lieserungen an den Mindcst-
sorderudcn vergeben werden. Das ist in einem Falle
nicht geichchen, obgleich die uiiitdcstforderiide Firma bereits
früher Oel zur vollen Zufriedenheit geliefert hatte. Im
Jiiieresfe der Sparsamkeit und einer wtrtschafllichen Ver-
waltung sollte der Zuschlag bei beschränkten Sub-
missionen stets an den Miudestsordkrnden vergeben werden.
(Bravo 1 links.)

Fürst zu Dohim - Schlobiktcn (K) wünscht im
Interesse der Marinerelruiicrung Fürsorge der Regierung
für die Hafffischer und bittet um Berücksichtigung der in
seinem Wahlkreis liegenden Hafenstadt Plllan seitens der
Marineverwaltung.

Staatssekretär v. Tirpitz : Ich fürchte, in der nächsten
Zeit werden wir für Pillali nichts tun können. ES liegt
vorläufig fein Bedürfnis seitens der Marine dazu vor.
Dagegen werden wir gern alles für die Haffsijcher tun,
waS möglich ist.

Darauf vertagt das Haus die Wciterberatung
auf Freitag, 1 Uhr. (Vorher: Notgefetz zum
Etat in erster niid eventuell zweiter Lesung.)

Schluß 6 Uhr.

von Port Arthur; Proviant lind Munition war
reichlich vorhandeii, und offenbar war keinerlei Absicht
vorhanden, den Platz zu raumen. Das Bombardement
ant 10. März war gut gezielt und wirksam. Unter den
Schiffen im Hafen wurde großer Schaden aiigerichtet.

Berlin, 17. März. (H. C.) In Shanghai kamen
238 russische Matrosen auS Nagasaki an, die zu
den von japanischen Priseugerichtcn tierurtciUcit russischen
Schiffen gehörten. Kurino, der frühere Vertreter Japans
am Zarenhofe, erklärte dem Mitarbeiter eines Genueser
Blaues, er habe sich bei seiner N.ise an die Höfe der
Mächte die Gewißheit verschafft, daß Japan und Ruß-
land in ihrem Kampfe sich selbst überlassen bleiben werden.

Zwischen Schweden, 91 o r id e g e n und D ä ne-
maik werden nach einer Meldung aus Kopenhagen di«
Verhandlungen betr. der Neutralität fortgesetzt.
Sobald sic beendet sein werden, wird von den skandi-
navischen Ländern eine offizielle Erklärung über ihre
absolute Neutralität veröffentlicht werden.

Tschifn, 17. März. (W. T. B.) Meldung beS
Neulerschen Bureaus. Eine briefliche Meldung aus Port
Arthur besagt, daß die Besatzung dieses Platzes 2500
Diann stark ist Ferner wird berichtet, Kinopatkin werbt
sein Hauptquartier in Liaujaug ansschlagen.

fessionellen Frieden nicht. Von dem angeblichen Wort
Winbthorsts, daß der Papst die Welt regiere, fei ihm
nichts bekannt; auch bähe Wiubthorst in München
niemals öffentlich gesprochen. Dafür, daß der
Bundesrat noch nach Jahren einen früheren Reichs-
tagsbeschlnh anfnebmen könne, sei dos Pongee-Gesey
an Präzedenzfall. Redner hält von Ehnern vor, daß
er sich außer mit Bennigsen auch mit einer Reihe
anderer nationalliberaler Führer in Widerspruch ge-
setzt habe, und erklärt, er verstehe wohl, daß o. Ehnern

Eintritt der Ftnt und Ebbe in Hamburg
am 18. März:

Flut: 2 Uhr - Mm. | Ebbe: 6 Uhr 15 Mi«,
rvallerstand der Cberelke.

M efeovolo ßische Beobachtuirgen
W. 6anipbe11 & <£o. Vachfolger.

Hamburg. 17. März, 18 Uhr Mittags.

Täter ist noch nicht ermittelt worden.
London, 17. März. (W. T. B.) DaS Unter-

h a n S nahm den Befchlnßantrag zu Gunsten der VI u 8 -
b e h n u n g beS Stimmrechts auf b i e Frauen
mit 182 gegen 68 Stimmen an.

London, 17. März. (W. T. B.) N n t e r h a n S.
Lawson Walton fragt an, ob Balfour eine osfizielle
Mitteilung habe, daß der russische Kreuzer

Dimitri Donskoi" den Hafen von Suez
a 1 8 OpcrationSbasiS für kriegerische
Unternehmungen benutze, und daß er sich in
Suez trotz der bchörblichcn Proteste wieder in Staub

der „Reichsbote" sagt, der natürlich über die Angriffe auf
die Missionare entrüstet ist. Redner verliest die bekannte
AitSlassung des „RcichSboten", die von den Sozialdcnu -
kraten mit vielfach wiederholtem Hörl! Hörl! begleitet wird.
Bei der Stelle „Das wüste Leben den svlännern gegenüber
den Hercrofrauen" unterbricht der Redner die Vorlesung
und sagt zur Dkehrheit gewandt: Da haben «ie es, da
sehen Sie den Grund zu jenen scheußlichen Vorgängen!
(Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten.) — WaS der
„Neichsbote" hier schreibt, übertrifft Alics, waS ich aus-
gesprochen habe, und die gut unterrichteten Gewährs-
männer des Blattes bestätigen Alles, waS über die
Schandwirtschast der Wclßcu in Südwcstasrika gesagt
worden ist. Mehrere Redner haben sich veranlaßt ge-
sehen, die weißen Elemente in Afrika gegen uns in
Schutz zu nehmen. Ich habe aber mit all der Reserve,
die der Gegenstand notwendig macht, gesprochen und
ausdrücklich „Ein Teil der Weißen" gesagt. Das
wäre ein schönes Stück, Wenn im Deutschen Reichstage,
der das Geld der Steuerzahler zu brnualtrn hat, nicht
einmal gesagt werden dürfte, was für das erste, beste
Zcitungsblatt a!8 selbstverständlich gilt. Wenn Sie die
Kritik nicht üben wollen, so ist das Ihre Sache; wir
haben einen anderen Standpunkt und werben uns von
Ihnen auch feine Vorschriften machen lassen. (Sehr
richtig! bei den Sozialdemokraten.)

Herr Arciidt meinte, daß er es nach der Stellung
unfern- Freunde draußen im Lande vorausgesehen hätte,
baß wir gegen diese neue Forderung stimmen würden. Ich
habe aber kein Hehl daraus gemacht, daß wir schon
bei der ersten Abstimmung geteilter Meinung waren.
Die Mehrheit unserer Fraktion wollte sich nur
aus Geivisseuhasiigkeit der Stimme enthalten,
um die Tinge erst genauer keimen zu lernen.
Jetzt, nachdem zwei Monate ins Laud gegangen sind,
wissen wir mit Sicherheit (Zurufe bei den National-
liberalen : Nus Zeitungen I Aus der „Kölnischen
Zeitung"!) ... Ja, diese Verachtung gegen die Presse!
Die zeigt, wie dieser Liberalismus mit jedem Tage tiefer
sinktI (Stürmisches Sehr wahr! bei den Sozialdemo-
kraten.) Für mich hat eine Notiz in einer Zeitung
genau denselben Wert, wie die in einem wissenschaftlichen
Buche, wenn die Tatsachen richtig wiedergegeben sind.
Glauben Sie denn, Herr Gras Oriofa, daß der Bericht-
erstatter der „Kölnischen Zeitung" Lügen verbreitet?
Daun setzen Sie sich mit ihrem Parteiblatt auseinander
und machen Sie mir keine Vorwürfe, wenn ich mich auf
Ihr Parteiblatt berufe. Ich wollte also nur sagen, daß
wir jetzt zur Erkenntnis gekommen sind, daß die Schuld
an dem Aufstand auf deutscher Seite liegt. Volksvcr-
sautmlungsbeschlüsse haben mich nie in meiner Meinung
beirren können; ich habe mehr als einmal der Majorität
Trotz geboten.

Nach der herrschenden Diode hat man dann auch
wieder den Znkuustsstaat herangezogcit. Herr Dr. Arendt
hat mich gefragt, was ich als Koiouialditeklor tun Würbe.
Wie können Sie nur eine so einfältige Frage an mich
richten? (Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten.)
Schleppen Sie doch nicht immer den Ztikunftsstaat
heran 1 Ich könnte nur wiederholen, was ich gestern in
der Budgetkommission gesagt habe. (Sehr gut 1 bei den
Sozialdemokraten.) Herr Dr. Patzig meinte, die bürger-
lichen Parteien sollten alles tun, um den Eindruck meiner

Zweiten Kammer des sächsischen LaiidlageS be-
antwortete Kultusminister Dr. v. S e h b e w i tz
eine von fast sämtlichen Mitgliedern der Kammer
unterzeichnete Interpellation wegen der Stellung der
Negierung zur Aushebung des 8 2 d e S 31 f u i t e n «
gesetzcS. Der Minister erklärte unter lebhaften
Bravorufen der Mitglieder der Kammer, daß die säch-
sischen Stimmen im Bundesrate gegen die Aushebung
des § 2 abgegeben worben und baß die Negierung
der Anschauung sei, daß die Bestimmung im § 56,
Absatz 2 der sächsischen VerfassnngSmkünde: „Es
dürfen weder neue Klöster errichtet noch Jesuiten oder
irgend ein anderer geistlicher Orden jemals im Laude
ausgenommen werden" durch die Aufhebung des § -2
nicht berührt werde. Es fei ganz natürlich, baß die
sächsischen Minister, bie sämtlich evangelischen Bekennt-
nisses feien und bahcr das Bekenntnis der großen
Dcehrhcit des sächsischen Volkes teilten, gegen die Auf-
hebung des § 2 dcS Iesuitengcsetzes sich erklären mußten.
Daß dieses Vorgehen der Minister aber auch die volle
Zustimmung deS Königs gesunden habe, das verdiente
tiefemyfunbenen und aufrichtigen Dank des sächsischen
Volkes. (Lebhafte Bravorufe.) DaS bekunde eine so
weitgehende Rücksichtnahme auf das religiöse Empfinden
eines großen Teiles seiner Untertanen, daß das sächsische
Volk voller Zuversicht in die Zukunft blicken dürfe.

Leipzig, 17. März. (W. T. B.) Das Reichs-
gericht verwarf die Sie Vision des Sicdakuurs
Han S B i e r m a n ii - Oldenburg, der am 21. No-
vember 1H03 vom dortigen Landgericht wegen Be-
leidigung des Ministers Ruhstrat zu zehn Monaten Ge-
fängnis verurteilt worden war.

' München, 17. März. (W. T. B.) Der N b g e -
o r b n e i c n f a in m e r ging ein Gesetzentwurf zu, bet
für beii Bau von 80 Lokalbahnen im rechtsrheinischen
Bayern und der Pfalz insgesamt 88 700 000 fordert.

München, 17. März. (W. T. B.) In der Nähe
des Salvatorkellers überfuhr heute ein Automobil zwei
Kinder; eines derselben wurde gelötet, das andere verletzt.

Wilna, 17. März. (W.T.B.) Gest.ru Abend sand
in der Alcranderkapelle auf dem GeorgSplatz eine
Explosion statt, wie man annhiinit, durch eine
Petarde. Die Beschädigungen sind unbedeutend. Der

Berlin, 17. März. (H. E ) Ans Söul meldet
der „Lok. -Anz.": Die 2uoo Mann koreanische
Truppen, die bisher hier stauben und jetzt in nörd-
licher Richtung vormarschieren sollen, werben nicht als
Kricgsührcnbe an ben Feindseligkeiten teilnehmen, sondern
als P o l i z e i t r u p p e n , die die Aufrechterhaltung
der Ordnung in jenen Landesteilen sichern.

Berlin, 17.März. (H. E.) Wie aus Shanghai
gemeldet wirb, kamen dort bie drei norwegischen HandAs-
schiffe an, die mit russischer Erlaubnis am 12. März
ans Port Arthur abgegangen waren. Die Russen
waren bei der Abfahrt der Schiffe in v o 11 e ui B e s i tz

«nb bet zur Nieberwerfnng des AusstanbeS ergriffenen I
Maßregeln behalten wir nnS vor, bis wir in bet ।
Bubgelkommission bie nötigen Ausklärungen erhallen i
haben. Wir protestieren aber mit Entschiedenheit gegen i
das Loblied auf bie Hereros, bas der Abg. Bebel hier
gesungen hat. Wir bedauern eS auf daS tiefste, daß
hu Deutschen Reichstag solche Reden gehalten werden
konnten, während die deutschen Truppen Blut und
Leben für ihr Vaterland einsetzen. (Lebhafter Beifall
rechts und in bet Milte. Abg. Bebel : Ich habe nicht
eine Silbe zum Lobe ber Hereros gesagt!)

Richter (FVp.): Wir können zn beut ErgänzungS-
elal jetzt noch keine Stellung nehmen, ebenso wenig zur
Frage der Entschäbiguug ber Farmer. Bei bet Unter-
suchung ber kolonialen Verwaltung in Sübwest-Asrika
Werden wir uns jedenfalls nicht mit ber philosophischen
Betrachtung über bie Schwäche ber menschlichen Natur
und nicht mit der naturhistorischen über die Elcmcntar-
ercigniffc wie Feuersbrunst und Wasserschaden abspeisen
lassen. (Sehr gut! links.) An diese eingehenden Unter-
suchungen über den Ausstand muß auch bie Kolonicüvet-
waltnng in Südwestasrika überhaupt anknüpfen und von

bicser Prüfung wirb unsere künftige Stellung zu unserer
sudwestaftikanischen Kolonie abhängen. Der gegenwärtige
Augenblick aber, wo unsere Truppen im Kampfe stehen,
Wo sie ihr Blut und Leben für baS Vaterlaub hingebeu,
ist nicht geeignet zu betnrtigen Verhandlungen, nicht ge-
eignet zu Auklag. reden gegen die Kolonialverwaltimg und
zu Schutz, eben für die Hereros. (Nuruhe b. d. Soz.) Jetzt
handelt es sich nur barmn, Leben und Eigentum unserer
deutschen Landsleute sicherzustellen. Wenn das in einigen
Wochen erreicht ist, werden wir rückhaltloser und nach
den Erklärungen in der Kommission mit größerer Sach-
kenntnis diese Fragen erörtern können. (Lebh. Beifall
bei den Freis, und rechts.) „ .

Präs. Gras Ballcsircm teilt mit, daß eilt Gesetz-
entwurf, betreffend die vorläufige Regelung des Etats
für April und Mai 1904 eingegangen ist und behält sich
vor, am Schluffe ber Sitzung daraus zurückzukommen.

Schinder (FVg): Mit der geschäftlichen Behand-
lung des Nachtragsetats sind wir einverstanden. Der
Krieg muß mit aller Energie geführt werden. Da samt
es auf etwas mehr oder weniger nicht ankommen. Daß
unsere Soldaten einem Ausstande gegenüber nicht mit
besonderer Milde verfahren, liegt nahe. Es wären daher
Instruktionen dahin notwendig, daß vor allem gegen
Frauen und Kinder mit ber nötigen Humanität vor-
gegangen wirb. Eine Entschäbiguug der Farmer scheint
mir moralische Pflicht der Verwaltung; freilich dürfen
nicht Leute entschädigt werden, die durch ihr Verhalten
selbst zum Ausbruch des Ausstandes beigetragen haben.
(Bravo 1 links.)

Dr. Arendt (RP ): Die Ausführungen der beiden
Herren Vorredner haben gezeigt, baß sie mit uns einig
siub, im gegenwärtigen Augenblick für bie Ehre des
deutschen Namens elnzulreten. Eine Kritik der Kolonlal-
verwaltnug erscheint uns jetzt nicht am Platze, mir behalten
sie uns für die Zukunft vor. Die Ausführungen Bebels
dürfen nicht unwidersprochen bleiben. Was hätte Herr
Bebel getan, wenn unter der Herrschaft des Zuknnsts-
staatcS der Ausstand der Hereros ausgebrochen
Wäre? Hätte er ruhig die Weißen ermorden
lassen? Charakteristiseh war es, daß Herr Bebel trotz
feiner Erfahrungen mit dem Tnckerbrief und anderen
auf bloße Briefnachrichlen hin die größten Grausam-
keiten deutscher Soldaten für durchaus glaubhaft hielt.
Für mich ist es selbstverständlieh, daß deutsche Soldaten
Humanität üben. (Sehr richtig 1 rechts.) Herr Bebel
behauptete, ben Herero-Frauen wäre es in beulfdjer
Gefangenschaft schlechter ergangen als den deutschen
Frauen bei den HereroS. Mir fehlt der parlameu-
taiifdie Ausdruck, um eine solche Beschimpfung der
Deutschen burd; eilten deutschen Volksvertreter richtig
zu keuuenzeichnem Draußen im Lande wird man
schon ben richtigen Ausdruck dafür finden. (Bravos!
rechts.) — Herr Spahn hat Bedenken geäußert über die
Entschädigung von 2 Sliflionen Mark für bie Farmer'.
Der Ansbruck Emschäbigung ist sehr unglücklich gewählt.
Diese Summe ist unbedingt nötig, damit die Kolonie
nicht bauernd in ihrer winschaftlichcn Leistungsfähigkeit
geschädigt wirb. Die Kommisfionsberatung halten auch
Wir für richtig. (Bravol rechts.)

Graf Rcvenilow (81.): Auch wir stimmen für die
UeberWeifung an die Budgetkommission. Herrn Bebels
Standpunkt ist recht eigenartig. Er schilderte bas lln-

Miiimastliche ‘IVitkniitfl
Norbwrftbrutfdilniib: Meist trockenes Wetter

mit wechselnder Pewölknng iiitb schwacher Lust-
btwegiing ohne erhebliche Itintmeänberu itg.

psychologische Schlüssel für seine übrigen und sonst un-
begreiflichen Ausführungen. (Heiterkeit rechts.) Zunächst
Wirb eS jetzt barauf anfouunrn, ein klein wenig Schrecken
in ber Kolonie zu verbreiten. Wir üben gewiß Humaniiät
allen Menschen gegenüber, aber ich möchte ber Kolonial-
verwaltimg boch anheim geben, nicht allzuviel Humanität
gegen blutdürstige Bestien in Menschengestalt zu üben.
(Bravo! rechts.)

Bebel (SD.): Eine Reihe von Rednern hat er-
klärt, es sei jetzt nicht an der Zeit, über die Ursachen
des Krieges sich zn unterhalten. Wenn es sich um einen
Krieg mit irgend einem Nachbarstaat handelte, wäre dieser
Standpunkt ja verständlich, aber die Hereros lesen boch
teilte Zeitungen und auf ben Gang der Dinge in Süd-
Weflafrifa hat unsere Debatte hier bock) keinen Einfluß.
In Wahrheit liegt die Sache so: Sie wollen der Er-
örterung ber Ursachen des Ausstandes ans dem Wege
gehen. (Lebh. Sehr richtig I bei ben Soz.) Von wem
sollen wir beim Aufklärung erhallen? Von der Nelchs-
regiermtg, die selbst Partei in ber Sache ist ?
Angesichts der Tatsache, daß die gesamte deutsche
Presse seit Wochen über diese Ursachen geschrieben
hat, wäre cs doch mehr als sonderbar, wenn
der deutsche Reichstag einer solchen Erörterung einfach
aus dem Wege ginge. Tas hieße Vogelstraußpolitik
treiben. Man will der Untersuchung aus dem Wege
gehen, weil man genau weife, daß wir nicht mit Ehren
dabei bestehen würden. (Sehr wahr! bei den Sozial-
beinofratcn.) Der Kolonialdirektor erklärte ben Aufstand
ans der Schwäche ber menschlichen Natur. Solche Phrasen
haben wir ja im Reichstag jetzt schon zum Ucberfliiß ge-
hört. Daß wir feine vollkommenen Menschen siub, wissen
Wir alle, und darüber brauchen wir nicht zu streiten. Ader
man gestehe offen ein, daß Fehler gemacht sind, bie hätten
vermieden werden können, und daß sie gemacht sind
von denen, die als Leuer der Geschäfte berufen waren,
herüber zu wachen, daß sie vermieden werden. (Sehr
richtig! bei den Sozialdemokraten.) Der Kolomaldirektor
Will bie Kreditvcrordnnng nicht als ernsten Grund zum
Slnfftanb angesehen wissen. Aber eine ganze Reihe von
Personen, bie besser bannt vertrant sind, sagen, daß die
tyiifeftimmung, die natürlich bei den Hereros schon lange
vorhanden war, danach; zum Ausbruch kam. Ich habe
schon betont, daß die Sieichsregierung die Wirkung weder
vorauSgesehcn noch gewollt hat. Aber sie ist eingetreten
und war eine wesentliche Ursache zum Aufstand. Gewiß
hat mitgewirkt, daß im verflossenen Winter ein Haupt-
teil der Schutztruppe nach dem Süden abgezogen war.
Aber das beweist boch nur, daß die Hereros nicht
so blöde sind, wie man glaubt, und sich auch;
auf ben Krieg verstehen. — Ich habe nie behauptet,
sonbcrn nur gefragt, ob Frauen und Kiuber ber Hereros
uiedergeniacht wurden, wie es in Soldatenbriefen be-
hauptet wurde. Besonders mißtrauisch hat mich gemacht,
daß man zwar viel von gefangenem Vieh, aber ine von
gefangenen Menschen in ben Kriegsberichten gelesen hat.
Siub beim bisher mir Leichen in bie Hände der Deutschen
gefallen ? War jeder gleich durch den ersten Schuß ge-
tötet ? In ben bürgerlichen Zeitungen, die die Solbaten-
briefe veröffentlicht haben, find ja die Schreiber mit
Namen genannt. Wie können diese Soldaten in
so Hipp und klarer Weise ihren Angehörigen das
schreiben, wenn sie in der Tat keine Ordre zum
spiorbe bekommen haben? Ich konstatiere, daß
id; es gern annehme, daß von hier auö kein der-
artiger Befehl ergangen ist. 81 ber in Siibweftafrifa,

feihiiS ber untergeordneten Organe, könnten solche Fehler
begangen sein. Hier ist Deuischland in viel höherem
Blaße mit seiner Ehre engagiert, als sonst irgendwo bei
dem ganzen Ausstand. Die Regierung ist verpflichtet,
über diese Anschuldigungen denischcr Salbölen Unter-
suchungen anzustellen. Ich hätte an Stelle des Kolonial-
direktors sofort telegraphische Erkundigungen cingezagen.
In allen Kämpfen, die bie Natur von RebeNenkämpfen
haben, wird ganz gewohnheitsmäßig mit besonderer
®iiui(amfeii vorgegangen. So war es beim Maiausstande
in Dresden, bei ber Pariser Kommune, kürzlich im China-
krieg, uub so ist e« jetzt wieder bei den HereroS, wo noch
obendrein bie Verachtung ber Rasse bajti kommt. Gewiß
muß man den Ausstaiib iiieberwerfem Aber man ver-
fahre alS Kuliurmensch und Christ, wenn das nicht
leerer Schall und Heuchelei jein solll (Sehr richtig!
bei den Sozialdemokraten.)

Ich habe gar nicht daran gedacht, die Kriegführung

Neueste St'nchrichtcu.

Berkin, 17. März. (W. T. B.) Die Budget-
kommission des Reichstages setzte die Be-
ratung des Gesetzentwurfs betr. Aenderungen im
Finanzwesen des Reiches fort und nahm einstimmig
ben Antrag Müller-Fulda an, ber weheres Material
über bie voraussichtliche Entwicklung ber nächsten 10
Jahre forbert, nachdem der Antrag Paajche-Oriola,

— es ist sehr charakteristisch, daß die Herren von der
itiitionalliberakn Partei diesen Fall begraben wissen
wollen. Der Herr Staatssekretär hat ja dautals
das Verhalten Hüsscners aus das Allerschärfste verurteilt.
Ich muß aber doch konstatieren, daß das Urteil der
letzten Instanz des Oberkriegsgerichts in schreiende»!
Widerspruch nicht nur zu der damaligen Aufsassimg deS
Reichstags sondern auch zu ber Auffassung der unge-
heueren Mehrheit des deutschen Volkes steht. Schon
das erste Urteil auf 4 Jahre Gefängnis mit Degradation
fand tu weitesten Kreisen lebhaften Widerspruch. Die
lleberraschimg wurde aber noch viel größer, als das
Oberknegsgericht Hüffener nur mit 2 Jahren 7 Tagen
Festungshaft ohne Degradation bestrafte. Der national-
liberale „Hannoversche Courier" war geradezu außer sich
über dies Urteil und führte aus, wenn das Urteil vor
bett Wahlen erfolgt wäre, so Wäre die Folge ein weiteres
Dutzend sozialdemokratischer Wahlsiege gewesen. Aehnlich
sprach sich der „Hamburger Corrcspoudeut" und andere
Blätter auS. Id; will zum Vergleich mit dieser milden
Bestrafung eines moralisch wenig qualifizierten Offiziers
nur ein Urteil hcrauziehen. Das Kriegsgericht zu
Hannover verurteilte den Musketier Liudemann ans
Braunschweig zu 6 Jahren, einen Kameraden desselben
zu 7 Jahren Zuchthaus, weil sie gemeinschaftlich in einer
Wirtschaft in trunkenem Zustande einem Sergeanten ge-
prügelt halten. (Höri! hört! bei den Sozialdemokraieu.)
Das sind solch' furchtbare SLidetsprüche, daß sie dem
Volke mit allen juristischen Spitzfindigkeiten nicht plausibel
gemacht werden können. U»S wird immer vorgeworfen,
daß wir Heer und Marine diskreditieren. Aber nicht
wir diskreditieren, sondern wenn eine Diskreditierung
eintritt, so durch das Material, das uns vorliegt. (Bei-
fall bei den Sozialdemokraten.)

Staatssekretär von Tirpftz: Ueber den Fall
Hüssencr habe ich mich bereits im vorigen Jahre aus-
gelassen und habe davon nichts zurückznnehmcn. Das
Urteil des Kriegsgerichts lautet: „Der Angeklagte wirb
wegen vorschriftswidriger Behandlung eines Untergebenen,
vorsätzlicher Mißhandlung desselben mit tätlichem Aus-
gang in rechtlichem Zusammenhang mit rechtswidrigem
Gebrauch seiner Waffe verurteilt." Tas Kriegsgericht
bat mildernde Umstände angenommen, die in dem tät-
lichen Angriff auf den Ang, klagten und in ber Ge-
horsamsverweigerung liegen. Tabnrch ist der Angeklagte
erregt geworden. Im übrigen steht mir eine Erörterung
über ein kriegsgerichtliches Urteil nicht zu.

Dr. Situier (NL.): Leider hat die Budgetkom-
mission am Mariueeiat zahlreiche Abstriche gemacht. Tar-
uiitcr leibet bcsonbers die Stabt Wilh ImShaven, bie
ganz auf die Marine angewiesen ist. Man beschwert fid;
in WsthelmShaven besonders darüber, daß die Schiffe
des NordseegeschwaderS zum Teil dauernd in Kid Auf-
enthalt nehmen. Eine wahre Flucht der Bcamieu nach
Kiel hat ftattgefunben. In Wilhelmshaven stchen viele
Wohnungen leer. Mit ber Unterstützung der Bauge-
nossenschaften sollte die Nlariueverwaltung bod; etwas
vorsichtiger (ein. Besonders verderblich ist, daß in den
Wohnungen der Baugenossenschaftett viele Schlafburschen
wohnen. Redner bringt im weiteren Wünsche ber Werft-
arbeiter und Beamten, besonders der Koiistrnktioiis-
zeichner, vor und empfiehlt die cittgegaiigencit Petitionen
zur Berücksichtigung.

Staaissekreiär v. Tirpitz: Tie Marineverwallitng
hat ein lebhaftes Interesse für Wilhelmshaven. Nach
langjährigen Verhandlungen habe ich beim Ncichsschatzamt
eine Vermehrung der Mittel für Wilhelmshaven erreicht.
Aber es scheint dort ein wenig ber Appetit beim Essen
gekommen zu sein. Die Uiiterstützitng der Bauvereine
ist zunächst nicht von der Mariuevcrwaltuug, sondern
vom Reichsamt des Innern erfolgt.

Reichsschatzsekretär Frhr. v. Stcitgcl: Die Kehalls-
ttormieritng der Staatsbeamten ist 18«7 abgeschlossen.
Seitdem sind darüber hinaus Aufbesserungen nur noch
gewährt, um Härten anszugleichen ober um organisatorische
Slcnbcrungcii herbeizusühreu. Ich nehme eS den Beamten
nicht übel, wenn sie weitere Wünsche haben, uub ben Ab-
georbneten nicht, wenn sie den Wünschen ein Williges Ohr
leihen. Aber bas hat boch auch seine Bebenken. Es werben
babtird) falsche Hoffnungen erregt. Die Finanzverhält-
nisse des Reiches sinb schlecht, eilte Zuschnßaiileihe ist
notwendig. Zunächst muffen wir unsere Finanzen in
Ordnung bringen und die Zuschußanleihe beseitigen. Ich
bitte, Petitionen auf BecnutengehaltSerhöhungen ber Re-
gierung nicht gegen ihren Widerspruch zur Berücksichti-
gung zu überweisen.

stehcubeu Zustänbe diskreditieren zu können. (Lebhafter
Beifall bei den Sozialdemokrate».)

Dr. Stötfrv (wildkons.): Der Abg. Bebel ist nicht
berufen, bie Ehre Deutschlands und der brutschen Armee
zu wahren. Wir fühlen wohl alle, daß es ein Unglück
ist, wenn man in der Kolonialpolitik gezwungen ist, mit
ben Naturvölkern Krieg zu führen. Denn das ist der
Hauptfegen der Kolonialpolitik, daß Wir bie Heidenvölker
non den vernichtenden Kriegen mit ihren Nachbarn be-
freien. Diesen Segen haben auch die HereroS erfahren.
Das Gouvernement Leutwein hat sich die größte
Mühe gegeben, kriegerische Verwicklungen fernzuhalteii.
Wäre bie Leutweinsche Politik in ber Landfrage und in
der Häudlerfrage burdjgebrungen, wäre sie nicht von den
Einflüssen der Händler durchkreuzt worden, ich glaube,
ber Krieg mit ben Hereros wäre uns erspart geblieben.
Es läßt' sich aber nicht leugnen, baß auch die Hereros
schulb an ben Zuständen tragen. Die Missionare haben
sich bie größte Mühe gegeben, sie von ben wahnsinnigen

HanbelSfleschästen abzubringen. Ergreisenbe Ausrufe
haben sie an sie gerichtet, sich boch nicht mit schenben
Augen zu ruinireu. Wie der Vater beut Kinbe haben
sie ihnen geraten, diese Handelsgeschäfte zu meiden,
Man sann sagen, die Hereros sind schwache Leute, sind
Kinder, die sich ber Tragweite ihrer Handlungen nicht
bewußt sinb; es ist Pflicht der Regierung, sic zu schützen.
ES ist aber der Fehler gemacht worden, sie, die mau in
ber Strafpolitik wie fiinber behandelt — sind doch
Schläge gestaltet in der Zivilpolitik — als Leute zu be-
handeln, die DerfügungSfäfeig sind. Es dürste aber wenig
nützen, jetzt eine große Untersuchung über bie Ursachen
beS Hereroaufstanbes zu eröffnen. Wenn ber Aufstand
niebergeworfen ist, werben auch sehr viele aus bicser
Seite beim flolonialetat zu einer sehr ernsthaften Kriiik
bereit sein. An bie Formel: Parbon wirb nicht
gegeben! glaube id) nicht. Unser Heer benimmt
sich nobel im Feinbeslaub; das haben mir gegenüber
auch Franzosen anerkannt. Trotz beS Krieges dürfen
wir and) bie HereroS nicht als Bestien behanbeln. Es
ist eine Tatsache, baß sie noch) keinem Missionar ein
Haar gekrümmt haben. DaS beweist, welche VertraiienS-
ftelluitg bie Missionare bei ben HereroS genießen. Es
würde sich) überhaupt empfehlen, ben Missionaren, die
Laub und Leute kennen, mehr Einfluß in der Kolonial«
Verwaltung einzuräumen. — Redner erzählt einen Fall,
wo auf Eiuwirken eines Missionars ber Herero-
häuptling Jeremias dem bebrängten Franken berg-
scheu Detachement den Rückzug gestattet hat. In diesem
Falle haben die Hereros offenbar »icnschlich gehandelt.

Geschlechtliche Schandtaten Werben leider immer dort be-
gangen, wo Weiße mit Schwarzen in Berührung kommen.
Ich muß aber bestreiten, daß bie christlichen HereroS sich
an ben Grausamkeiten beteiligen. Also man sollte die
Kritik ans beiben Seiten mildern. Die Entschädigungen
für die Weißen müssen wir reichlich bcuiess, n unb hülfen
dabei auch bie Missionen nicht vergessen. Die Engländer
setzen den Naturvölkern einen Vertrauensmann, eine Art
tribunus plebis, an die Seite. Vielleicht ist das nach-
ahmenswert. (Bravo! rechts.)

Dr. Semler (NL.): AIS Herr Bebel von unserer
Seite unterbrochen wurde, rief er emphatisch aus:
„Darf id) nicht sagen, was in allen Zeitungen gestanden
bat ?" Id) bin allerdings der Meinung, daß ein deutscher
NeichstagSabgeorbneter ganz andere Aufgaben hat, als
bie 8eitungen. (Sehr richtig I bei ben Slaiionalliberalen.)
Redner erklärt, feine Partei verzichte nur für ben Augen-
blick aus eine Kritik der Zustände in Südwestafrika.

Graf Revrutlow (wirischl. Vcr.): Herr B>bel sagte,
die Grausamkeiten, die bie HereroS gegen weiße Händler be-
gingen, würben auch in spanische» Gefängnissen an politischen
Gefangenen verübt. Aber bat er biefe Grausamkeiten
gegen Gefangene nicht wahrscheinlich heslig berbammt?
Es wunbert mich, baß ein deutscher Parlamentarier hier
als Vorkämpfer ber wilben, barbarischen Hereros auf-
tritt. Möge boch Herr Bebel selbst zu ben Hereros, bie

i'tzl in etwa« übertriebener Weise Znkuustsstaat spielen,
gehen unb sie zu einem edlen, harmonischen Volk er-
ziehen! (Sehr gut I rechts.) Selbst wenn ihm daS ge»
lingen sollte, fürchte ich, er würbe auf bem Parteitag

eint „eutjpredjeitbe Bestrafung" «leiben. (Stürmische
Heiterkeit rechts.)

Damit schließt die Debatte.

Die Nachtrags- unb Ergänzungsetats Werden an
bie Bubgelkoiniuission verwiesen.

es folgt bie g weite «Jerolung des Marlne-
eta ts.

Brbtl (SD.): Ich muß noch einmal auf den Fall
Hüffener zurückkoinmen (Unruhe bei den Raliomilliberolen)

Briefkasten.

G. 9i. 91., Strcfoiuftrnftc. Zur Aufnahme nicht
geeignet. Tas kann doch überall passieren.

Sieben Dniuiuc, Ruboise». Schaum.
H. S., Uiirgcrtvkide. Nein.
Abonnent, Jacovstrafie. Krankeiiversichciiiiigs-

pflichtig ist nur, wer gegen Gehalt ober Lohn beschäftigt
ist. Naturalien und Tantiemen gelten auch als Lohn.

E. H. 34. Teilen Sie dem Vize mit, daß Sie
für jeden Tag, au dem Sie durch feine Schuld au bet
Benutzung des Zimmers gehinbert sind, Entschädigung
beansvruchen unb biefe bei der nächsten Mietezahlung
in Abzug bringen würben.

8(1 ter Genosse. Zuziehung eines Notars nicht
nötig, bod) muß innerhalb einer Woche Stempelung
erfolgen , wenn bet anszusührenbe Werl ber Sachen
jH 300 übersteigt. Unterschrift der Ehefrau bei alter
Ehe nicht nötig.

Eine Ditinute. Wir find nicht in ber Lage, Ihre
beiden Frage» beantworten zu sönnen.

'Besorgte unwissende Mutter. Tas Kiiid muß
bis zum Beginn der Oiiersirieii die Schule besuchen.

Angehörigen. Die Eltern haben nur baun An-
spruch, wenn bas Kiub schon bei der Geburt tot war.

Unwissender Eeholrser H. Tas ist strafbar.
Johannes, 144. Zu solchen Abzügen ist die

Hetiseyaft nicht berechtigt. Klage beS Mädchens bei der
Rcvicrpolizei.

liberalen abgelchnt worden war.
Berlin, 17. März. (W.T.B.) Der vom Bundesrat

angenommene unb bem Reichstage zugegangene Gesetz-
entwurf, betr. bie vorläufige Regelung des Reichs-
Han shaltSetats für April, bestimmt, baß für
April unb Mai je ein Zwölftel der durch den ReichS-
hauShaliSktat 1903 festgestellten fortdauernden Ausgaben,
insoweit sie im ReichShauShaltsetat wieder erscheinen,
verausgabt werben können. Die Ausgabe nach bem
Etat 19o3 über ben Reichsiiivalibenfoubs an bie Bundes-
staaten unb Elsaß-Lothringen zur Gewährung von
Beihülfen an hülssbedürftige Kriegsteilnehmer ist für
April unb Mai auf llj Millionen zu berechnen.
Für bie Uebungen ber Mannschaften des Beurlaubten-
ftanbeS kann bie Militärverwaltung ben Gesamt-
betrag ber im JahreSetat 1903 in Ansatz gebrachten
Summen verwenden. Die Matrikularbciiräge sind bis

e zum zwölften Teile der durch den ReichshauShallS-
ctat für 1903 festgestellten Summen einzuzahlen. Der
Reichskanzler Wirb ermächtigt zur vorübergehenden Ver-
ftäifiiug der ordentlichen Betriebsmittel der Reichshanpt-
faffe nach Bedarf, jedoch nicht über 215 Millionen
Schahanweisungen auSüugebeii. Der ferner voin Bundes-
rate angenommene und dem Reichstage angegangene
Gesetzentwurf, betr. vorläufige Regelung dcS HaiiShallS
des Schuygebieis, enthält entsprechende ^Bestimmungen,
wie die erstgenannte Vorlage.

Berlin, 17. März. (W. T. B.) Abgeordneten-
haus. Die Beratung des Kultnsetats Wirb
fortgesetzt. Die Abg. Kopsck) (FVp.) uub Ernst
(FVg.) halten an der Forderung eines besonderen
medizinisch)«» Ministcriiiins und eines lliiterrichic-
minijieriimis fest, sowie einer einheitlichen Regelung
der Schulunterhaltungspflicht, womit eine Lehrer-
befolbungsreforin verbunden fein müsse. Kultus
minister Dr. Studt mahnt bei dem letzten Punkt
zu großer Vorsicht, da die Gemeinden so schon start
belastet feien. Die Regierung biete was sie könne.
Stychel (Pole) bringt die alten Polenklagen über
gewaltsame Versuche ber Entnationalisierung vor,
man wolle sogar bas lateinische Alphabet aus den
Schulen beseitigen, damit die Slinöcr auch nicht mehr
polnisch lesen könnten. Die deutsd)e Presse trete für
die ungarischen Teutschen ein, versage aber ben
Polen bie gleiche Gerechtigkeit. Mit solcher Politik
erreidje Preußen aber nichts v. Ehnern (NL.)
greift ben Reick)skanzler sehr scharf an, weil er, um
hinter ben Nationalliberaleu neue Deckung zu suchen,
sich einen falschen Hackenberg unb aus Zeitungs
ausschuitteu eine falsche nationalliberale Partei kon-
struiert habe. Nickst die Natioualliberalen wollten
ben Kulturkampf, fonberu die Jesuiten, das lehre die
Geschichte. Es sei nur eine Frage der Zeit, wann auch
der § 1 falle. Wenn ber Reichskanzler auf Grund
von Zeitungsausschnitten den Vorwurf der reservatio
mentalis gegen die Nationalliberalen erhebe, so
kämpfe er wie Bebel. So lange er nicht Namen
nenne, müsse er (Redner) mit Bedauern feststelleii,
daß Graf Bülow sich zum Verbreiter verletzender
Aeußerungen gegen dte natioualliberale Partei
mache. Zudem glaube er, daß er in der Sache ein
Wort mitziiredeu habe, einstweilen wolle seine
Partei keine Gewissen wecken. Er freue sich,
daß auch ber Evangelische Bund auftrete, der
begründet worden sei, als Dr. Windthorsc in
München das freche Wort gesagt hatte: „Der
Papst regiert die Welt." (Pfuirufe im Zentrum.)
Ter Präsident bittet, nicht so von einem ver-
storbenen Mitglied des Hauses zu sprechen. Der
Kultusminister entgegnet, die Jesuiten könnten
in Deutschland nickst leben, so lange nickst § 1 auf-
gehoben fei. Er protestiere gegen bie Aeußerungen
des Vorredners, ber den abwesenden Reichskanzler
angegriffen habe. Bachem (Z.) entgegnet, solche
Dieben wie die Reden von Eynern förderten den kon ¬

trachte es als feine Pflicht, nach Siecht und Gerechtig-
keit au den nationalen Aufgaben mitznarbeiten.
Wenn die Protepanten das gleiche täten, so wäre es
zum Wohle des Vaterlandes. v. Eynern (NL.)
stellt im Rahmen einer persönlichen Bemerkung fest,
die fragliche Aeußerung Windtborsts sei auf dem
Katholikentage in Münster gefallen.

Morgen 11 Ufer Weiterberatung.

Berlin, 17. März. (W. T. 53.) „Gazelle" ist
vorgestern in Sanchez (Dominikanische Republik) eilige«
troffen. „Sperber" ist heute von Nanking nach
Wuhn in See gegangen. — „Loreley" ist gestern
im PiräuS cingctroffen, um dort bis zum 27. d. M. zu
bleiben. — Der Dampfer „Sylvia" mit dem AblösungS-
Iransport für die Besatzung von Kiaulschou an Bord ist
heute in Port Said cingctroffen uub hat bie Ausreise
an bemfclben Tage fortgesetzt.

Posen, 17. März. (SB. T. B) Für den bei der
gestrigen RcickistagSersatzwahl im Wahlkreise Schriunn-
Schroda gewählten Polen EhlapowSki wurden dem
„Posener Tageblatt" zufolge 12 33" Stimmen abgegeben,
während der deutsche Kandidat von Günther 3401 Stimmen
erhielt.

TreSde», 17. März. (W. T. B.) In der

Gamp (RP.) schließt sich dem Vedauern deS Abg. ’ ,
Semler über die Adstiiche der Budgetkommission beim lor einem tiefgebildeten Jesuiten Angst habe; aber
Marineetat an. — Herr Gothein behauptete kürzlich, bie j je gebildeter jemand fei, beitu weniger Angst habe

Marine beziehe nach wie vor amerikanisches Coriiedücef, I er Es gebe überhaupt nur 600 deutsche Jesuiten,
weil sie gutes deutsches Bilchfei,fleisch nicht bekommen/die grösstenteils im Auslande festgelegt seien. Höch-

* ‘ stens 100 könnten davon znrückkommen und würden

bet 2) i n m a n 11 di I e i f e r ein 6 n b c zu seyen, bot
er ntutrbingB seine Vermittlung ben Vereinigungen
der Arbeitgeber und Arbeiter an.

Paris, 17. März. (W. T. B.) Dcputierten-
k a mm er. Millerand (SD ) interpelliert über die
Verzögerung, die ber Finanzminister Rouvier bet Korn«
miffionSberntung ber Vorlage, betreffenb bie AlterS-
ii n b Invalidenversicherung der Arbeiter, be-
reite. Redner beschuldigt EouibcS, daß er seine Kraft
ganz auf den Kamps gegen die Orden beschränke,
und die Mehrheit, baß sie keine soziale Reform
zu staube bringe. (Heftige Unterbrechungen auf der
äußersten Linken.) Combes erwidert, er fei ernstlich
gewillt, daS Jnvalibeuversicherimgsgesetz zur Abstiminnug
zu bringe». Er zählt sodann die leit seinem Amtsantritt
angenommenen sozialen Gesetze auf unb setzt hinzu, die
heutige Interpellation stelle zweifellos eine gegen die
Regierung in ihrem Kampfe wider bie Crbeii gerichtete
Diversion dar. Millerand bringt hierauf eine
Tag Soidunng eilt, die die Negierung a uff ordert, mit der
Depiitierteukannner zusammen zu arbeiten, um das
Arbeiter - Invalidcugesetz zu staube zu bringen. (Be-
wegung.) Hierauf ergreift Iaurös baS Wort.

Paris, 17. März. (W. T. B ) Int weiteren Ver-
laut ber Vcrhanblungen ber B nd g e t k o tu m if s i o n
weist Marineminister Pe11etan bie von ben Mitgliedern
ber Kommission uorgebradjtcn Beschwerben über den
Mangel an erfahrenen Leuten zurück, auf de« man die
Vorkommnisse auf dem Kreuzer „Sully" zurückiühre, und
verspricht, den Beweis zu erbringen, daß der Stand dcS
französischen Geschwaders niemals znfricdenstellender ge«
wefcii sei. Man habe niemals Untergebene zur Jn-
fubordinatiou anfreizen, sondern ihnen nur daS Recht
geben wollen, ihre Beschwerden vorznbi Ingen. Der
Minister lehnte cS ferner ab, der Meinung dcS Geschwader-
ckiefS über seine politischen Handlungen Rechnung zu
tragen. Tics würbe ein beklagenswerter Vorgang sein.

Rom, 17. März. (W.T.B.) Kammer. Der
UulcrstaalSsckretär beS Auswärtigen, Fnsinato, be-
antwortet eine vom Abg. Cabrini unb andere an ihn
gerichtete Anfragen, ob der Minister des Auswärtigen
geeignete Schritte tun wolle, um eine 81 b ä it b e r u n g
ber Bestimmungen bcS d e u t I ch e n R e i ch s »
gesetzeS zu erreichen, betr. bie Iuvalibi-
lätS- und A l l e r S v e r s i ch e r n n g b e r A r b e i t e r
zu Gunsten der 81 u 81 äiib e t, die in Dcufich-
lanb beschäftigt seien, aber ihren Wohnsitz nicht im Ju-
lanbe haben. Fnsinato macht auf bie Schwierigkeiten
aufmerksam, bie sich einer bereinigen Aenderung ans
dem Grunde entgegenftcllrn, weil baS italienische chesetz
gegenüber dem deutschen keine Gegenseiiigkeit biete.
Zubcin würbe damit and) nicht viel gewonnen werben,
denn wenn die italienischen Slrbeitcr während der Zeit
ihrer Beschäftigung wie die dnstscheu Beiträge leisteten,
so könnten sie hinterher infolge ihrer nur zeitweisen Be-
schäftigung noch nicht in den Genuß der Rente treten.
Jiunierhin müsse inan ans einem anderen Stiege Wandel
schaffen, und darauf zielten die Bemühniigcn ber Re-
gierung auch hin. (Beifall.) Schatzminister Luzzati
gibt zu biefem Punkte noch bie Erklärung ab, daß bei
ben bezüglichen Verhanblnugen, bie im Gange seien, bie
Hinweise Cabrinis wohl in Betracht gezogen werben
würben. (Zurufe: Sehr gilt I)

Petersburg, 17. März. (W. T. B.) Nach amtlicher
Melbiing ist bie abgabenfreie ZuekerauSfuhr
nach ber Mongolei über baS Zollamt von Ongubai
gestattet.

Tcr Sitten in Ostasien.

auf gewisse Prozeduren htnzuweisen, die mit ben ge-
fangenen deutschen Männern in Gegenwart der Herero-
mäbchen borgcuommeii worben fein sollen. Da erinnere
ich ihn mir daran, daß ich vor 8 Jahren in diesem
Hanfe eine gleiche Prozedur erwähn le, die in dem aller-
christlichsten Staate Spanien, in Montjuich, in genau
ebenso grausamer Weise an Anarchisten verübt worden ist,
und erst vor wenigen Wochen haben wir gehört, daß dieselbe

cheußliche Prozedur in einem anderen Gefängnis Spaniens
an politische Gefangenen verübt wurde. Die europäischen
Christen haben also den Hereros diese Kullurutelhoden
gelehrt. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) In
Europa werden solche Barbareien begangen. Wir werden
in der Budgetkommission keine Weiteren Aufklärungen
erhalten; mehr als hier werden wir auch da nicht hören.
Trotzdem sind wir damit einverstanden, daß die Vorlage
zur näheren Prüfung dahin verwiesen wird. Graf
Reveutlow hat besonders auf das psychologische Moment
hingewiefen, daß wir baS Deutschtum vor dem Auslande
diskreditierten. Ta will id) Ihnen mir verlesen, WaS

dieses Material auf ff Jahre zu beschränken, mit allen gefetzt habe und ftch nun damit beschäftige ew-likch«
gegen die Stimmen der «onservativeu und National- und andere Dampfer im Mittelmeer rum' Halten m

Thermometer (ff.)
MiltogS! Marim.i Minim.

+ 6,3 | + 6.0 | + 0.8

Auktionen.

18. März.

10 Uhr : Pastorenstr. 16, Pfänder (Gerichts».).
10 „ Kehrwieder 8, Tabak (Tose, Riete«).
10 . flalharinenstr. I«. Mittelh., II., ©rntulationsfarten,

ferner Tischlerleim, Kämme ic. (ff,. F. AlberS),
10 Dannntorstrab« 9, 1LL. Hausstand 1Thiessen).

, Rede im AuSlande zu verwischen. Sorgen Sie lieber
Wie sicht diese entipiedjeiibe Bestrafung dafür, daß wir kein Material bekommen, um die be»
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Hamburg, Grosser Burstah 22, 24, 26 n. 28.

Eingang hervorragender Neuheiten
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Enorm grosse Auswahl in einfacher bis elegantester Art.

Verkauf zu ganz aussergewöhnl. billigen Preisen.

Rlaszanfertigung unter Leitung* attererster Kräfte.

Kinderkleid
6oo

A

75

K.

Za. 1200 qm

Verkaufsräume für die

Bamen- und

Mädchen-Konfektion.

aus gnten reinwollenen elsä*ser Schotten, ganz auf Futter,

in grosser Musterauswahl

Jal i

liB

aus gnten rein woll, elsiiss. Schotten, Faltenfasson in. Passe

Grösse 60 cm 65 cm 60 cm 65 cm usw.

in gsnwslert, farbig und schwarz, nur erstklassige deutsche, englische und französische Fabrikate.

Ohe^Oots

schwarz und farbig, 110 cm breit

Meter 1 <><> 135 190 ASO Jjfr

Popelines
in aparten Farben, 110 cm breit

Meter S50 AS5 400 Ä etc.

Phantasie-Gewebe

deutsche und französische Fabrikate

Meter 1^5 <^50 *£50 4-75 ete.

Voiles

in grossen Farbensortimenten

Meter U 00

Voiles urteS Etamines

grösste Auswahl in uni, nopp6 etc., deutsche u. französ. Fabrikate, 110/120 cm breit

Meter 1 l5 <50 @25 -»75 $75 Ä

Voiles ä jour
neuester Artikel f. Sommerkleider in schwarz u. allen neuen Färb., 110/120 cm breit

Meter 195 @50 $00 $80

00

JK>

in 20 verschiedenen Dessins

Meter

Variete
«p * arieie

bammonia
♦

Wiitz: frisches, halbfettes Kalbfleisch

Steindamm 146 und Heitmannstrasse 45

Südcrkaistrafte 15, W. Oldorf.

Loustttn-, Lau- und Sparmeiu

aufmerksam, pr. Stück v. JK. 3 an.

HANSA-THEATER

Henry

Ausschank in den meisten Wirtschalten.

Die Färberei Karstadt=Porges ist die grösste Hamburgs

Läden überaU,
# Hauptgeschäft Görttwiete 5 # Fernsprecher I, 2517

Somiabend, Anfang 7 Uhr: Wilhrlm Tell.
Sonntag, Nachmittags 2| Uhr, zu er-

mäßigten Preisen: Der Strom. — Abend!
7 Uhr: Wilhelm Teil.

Montag: (9corflctte.
Dienstag: Zum ersten Blase: Der Ehren-

mann, Plauderei in einem Akt, von Paul
Alexander. — Zum ersten Male: Helden,
KomSdie in drei Auszügen, von Bernard Shaw.

Mittwoch, Anfang 7 Uhr: Wilhelm Teil.

Schauspiel in 3 Abteilungen. Hieraus:
Noch wenige Vorstellungen

Zum 86. Male: Eine von der Strafte.
UV Kindern Eintritt verboten. "WÄ

Verein der vereinigten Gak-

vndSchankwirtrHmdurgs.

nußsüß. Nester, Charpie, Saepia rc.
Samenhandlung, H»pse»saA 15, b. b. Lkid,ei,lir.

Arthur D*EIber,
weltberühmter einbeiniger Akrobat.

Fred Woodbill
mit dem mnsikal. Automobil etc. etc.

Ammerbrooker »Ud- v. Gesi.-Saudtnng I, Sämtl. Blumen-, Gemüse- u. Grassaat, la.
" u ”„. - u . L _ ... ” I fort Dual. Sämtl. Vogclsutter, la. Rübsaat,

Abonnements-Anmeldungen für die
Saisou 1904/05 werden werktäglich
im Abouuemeutsbureau, Theater-
Vestibül, Haupteingang Kirchenallee,
Vormittags von 11—1 Uhr ent-
gegengeuommen. Abonnementsbe-
dingunge» und Persoualverzeichnisse
sind daselbst erhältlich.

52
64
55
4S
55
6S
60
76
78
84

lOO
100
160

80
80
80
60
90

120
120

90
100

Danksagung.
Für die uns erwiesene Teilnahme sowie

Kranzspende bei der Beerdigung meiner lieben
Frau jagen wir allen Verwandten und Be-
kannten, besonders Herrn Pastor Koopmann
für die trostreichen Worte, Miseren besten Dank.

J. II. F. Lüth,
Sohn u. Schwiegertochter. St. Georg,

Besenbinderhof. — Norderstrasse.

Empfehle nur prima allerfeinste Mastgänse,
pr. G 50/ij. ff. Wildbraten, vr. @ v. 5Ö an.
la. Suppenhühner v. Jt. 1 an. Wildflcisch,
Kaninchen,Poularden, Küken, Taubenrc.
zu billigsten Preisen. Zur bevorstehenden Kon-
firmation mache ein vcrchrttchcs Publikum
noch besonders auf meine prima jungen

Zeuge gesucht!

Am 25. November 1903 ist Frau Emma
Hagen an der Ecke der Eimsbütteler Chanssee
und Sophienallee beim Aussleigen aus einem
Wagen der Linie 15 der elektrischen Straßen-
bahn zu Falle gekommen und hat sich schwer
verletzt. Bei dem Vorfälle ist ihr von einem
Herrn Hülfe geleistet, welcher zum Schaffner
des Wagens gesagt hat: „Wie konnten Sie
die Frau aussleigen lassen, Sie haben die

.Schuld an dem Unfälle."
Dieser Herr wird dringend gebeten, seine

Adresse der Frau Hagen, Fruchtallee 112,
Haus 3, I., bekannt zu geben.

ZtickalMdlmd

deutscher Slamembeiter.

Saljlfidk Hamburg L

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Beerdigung unseres lieben Sohnes
Walther sagen hiermit allen Bekannten,
insbesondere den Meistern und dem Arbeiter-
personal Firma Halter n. Comp., ihren tief
gesühlteslcn Dank.

E, Wagner und Frau.

Todes-Anzeige.

Den Kollegen die traurige Mitteilung,
baß unser Kollege

Hermann Wetzel

nach längerer Krankheit am Mittwoch
sanft entschlafen ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Sonntag,
den 20. März, Nachm. lj Uhr (nicht
2 Uhr), vom Eppendorf« Krankenhause
aus statt.

Um zahlreiche Beteiligung ersucht

Der Vorstand.

Sonnabend, den 19. März:
Stadt - Theater. Cavalleria

r u s t i c a n a. Hierauf: Hänsel
und viertel. Dann: Der Bajazzo.
Mittel-Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia - Theater. Bei ermäßigten
Preise»: Die kleinen Michns, Operette
in 3 Akten, von Andre Messager. Anfang
7j Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Benefiz
für Herrn Ewald Bach. König
Heinrich, in einem Vorspiel „Kind Hein-
rich" und 4 Akten, von Ernst von Wilden-
bruch. Mittel-Preise. Anfang 7j Uhr.

Wo gehen wir am Sonnabend,

19. März, mit unseren Damen hin? Zu
unserem lieben Gastrat Heinrich Knütter,
Etablissement „Eimsbütteler Schloß",
zum urfibelen „Humoristischen Bockbier-Feste".

Mehrere Freunde.
Alle Wlann an Deck!

Schmalz
Blascnschmalz
Flomen
Nicreutalg
Coroöuuftbntter
Hiesiger Banchspeck

„ fetter Speck
Prima Frühstücksspeck....
(«eräuch. Aackeucarbonade
Kasseler Rippspeer
RoN-Pökelflcisch
Holstein. Schiuke«, i. Ganzen

do. do. i. AuSschn.
Gekochte Mettwurst
Sardelleuwurst
Leberwurst
Rotwurst
Grobe Wurst a D 120 H u.
(Servelatwurst
Zungenwurst I

do. II

„Produktion".
Wir empfehlen folgende

Fettwarenr

Feinste Holsteinische Tosel-

butter.. ä W. 122

Margarine r»K48^,56^,64/Hu.70

K Achtung, Hausfrauen! Z

# Billige Gänse -k

* pro Pfund von 30 Ptz. an £
v ab Lager Kühlhaus, Kampstrasse,

Deutsches Schauspielhaus,
Freitag, den 18. März 1904:

Georgette,
Schauspiel in vier Auszügen, von Victorien

Sardou.

Anfang 7j Uhr. — Ende 10 Uhr.

Für die innige Teilnahme und reiche Kranz-
spende bei der Beerdigung unserer lieben
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter
und Urgroßmutter, Frau Charlotte
SchattHchneider, sagen wir unseren
herzlichsten Dank.

Die Hinterbliebenen.

Für die herzliche Teilnahme und reiche
Kranzspende bei der Beerdigung meines lieben
Mannes und Vaters sagen wir hiermit allen,
insbesondere den Arbeitskollegen, so-
wie den Herren der Firma Zeise unseren
innigsten Dank.

fron Jarczok nebst Tochter.

Heute neues

Programm.

The Hilton-Company
in ihrer urkomischen Pantomime

„Bin toller Morgen im Park.“

Theater«

Freitag, den 18. März:
Stadt - Theater. Lohengri». Große

Preise. Anfang 7j Uhr.
Thalia-Theater. 6. Vorstellung im

Moser-Zyklus. Der Bureaukrat,
Pustspiel in 4 Akten. Ermäßigte
Preise. Anfang 7j Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Heimat,
Schauspiel in 4 Akten, von Hermann
Sudermann. Mittel - Preise. Anfang
7j Uhr.

Carl Schultze-Theater. Direktion:
Tüll & Schultze. Anfang 7j Uhr.
Gastspiel der Wiener Operetten»
geseUschafi des Direktors Gabor
Steiner. Novität! Frühlingöluft,
Operette in 3 Akten, von Joses Strauß.
Hanni: gri. Mizzl Zwerenz. Im 3. Akt:
Roseuhochzeit,Ballett v. LouisGundlach.

Sonntag, lltachm. 3j Uhr: Bei sehr
ermäßigten Preisen: Orpheuö
in der Unterwelt, Operette in vier
Bildern, von I. Offenbach.

Morgen und folgende Tage:
FrühliugSlnft.

Neues Operetten-Theater. Anfang
7j Uhr. Täglich: Gastspiel Julius
Spielmann. Novität! Kean, Novitätl
Operette in 3 Akten, von Charles Caßmaim.
Musik von Alexander Stefanides.

Sonntag Nachmittag: Bei er-
mäßigten Preisen: Der Zt-
geunerbaron.

Ernst Ikrucker-Tlieater. Anfang
8 Uhr. Benefiz für Frau Jenny
Brinckmann. Große Extra-Vor-
stellung. Die Fahrt ums Glück,

Salzer, Tortajada, Conchas,
Angelo’s Porzellan-Imitationen

und das

März-Programm.
Anfang 8 Uhr. — Ende gegen 11 Uhr.
Vorverkauf bei Käse u. im Theaterbureau«

Unseren Mitgliedern hiermit
die traurige Nachricht, daß am
Dienstag, den 15. März 1904,

unser Kollege

| Glaus Friedrich Schnarthorst,
Belle Alliancrstraße 6,

nach langem Leiden im 76. Lebensjahre ver-
storben ist.

Ehre seinem Andenken!

Der Vorstand.

Beerdigung: Freitag, den 18. März, Nach-
mittags 3j Uhr, vom Eppendorfer Kranken-
hause nach dem Ohlsdorfer Friedhofe.

Sülze I .
do. ii ; 7o ;

Frische große Holstein. Landeier per
Stück 7 4.

Taiikslilitlng.
Für die rege Teilnahme und reiche Kranz-

spende bei der Beerdigung meines lieben
Mannes sage ich allen Verwandten, Freunden
und Bekannten, sowie dem Holzarbeiterverband
meinen tiefgefühlten Dank.

Auguste Günther Wwe.

nebst Sohn. * Sonnabends bis 8 Uhr geöffnet. *

**#*#*#######

2k Blüten-Honig,
feinster Holsteiner, hell, 9 Pfd.

netto M. 6,50 franko.
Nlchtkonvenierendes nehme zurück.

F. Hennings, geh Bienenzüchter,
Neumünster Nr. 8.

Freiburger Geld-Lotterie

Mittwoch Ziehung.

HllHlWm:

1OOOOOÄ

Lose 3,30, Porto n.Liste 30 extra,
mips. u. verf. — auch unt. Nachnahme

Ernst Todt,

Lottcrielmnk,

Steindamm 43.

Fernsprecher: Amt III 3637.

Deutscher Knchbinder-Dervand.

Zentral-Krankenkasse der Kuchdmder.
Verwaltungsstellen Hamburg.

Sonntag, 20. Mär;, Uorrn. 11 lA Uhr, im Eden-Theater, 51. Pauli:

Wohltätigkeits - Matinee

QSF* mm Kesten invalider Kerufsangehoriger.
Mitwirkende: Prinzessin Pokahuntas (Sopran), F. Schmid (Tenor), Hans Langmaack

(Rezitation), Balcke (Klavier), der Sängerchor des „Quartett Eintracht von 1873" (60 Herren),
Dirigent Herr Keller, sowie das verstärkte Theater-Orchester, Kapellmeister A. Johst.

Saalöffnnng 1 lj Nhr, Anfang 12 Uhr präzise. Währeitd des Konzerts bleiben
die Türen geschloffen. Karten A 50 4 sind an der Kasse zu haben. Die Vorstände.
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st. Marx-Jahrhundert käme.heraujdeschwörc». LH. SDi o ui ui s cII.

Eis auf EiS gehäuft Hai/ L. B ö r n t.

Blutenlese über Revolution

Die Revolutionen sind die Lokomotiven der Ge-
st. Marx.schichte/

lution nie

bedingung ist, nicht lange dauern kann, statiui ist der
Sieg gegen den gemeinsamen Feind errungen, und schon
gehen die Sieger in verschiedene Lager auseinander und
richten ihre Wassen gegeneinander. Es ist diese rasche
und leidenschastiich« Entwicklung de? Klassengegensatzes,
die in alten und komplizierten gesellschaftlichen Organismen
eine Revolnlion zu einer so mächtigen Triebkraft des
gejcllschasllichcn und politischen Fortschritts macht. Es
ist dies stete rasche Aufschirtzeit neuer Parteien, die ein-
ander in der Macht adlöjen, was eine Nation während
dieser heftigen Eischütterungen in fünf Jahren weiter»
bringt, al« sie unter gewöhnlichen Umständen in einem

„ES ist leider wahr, dast eine unfähige und ver-
brecherische Regierung lange Zeit das Wohl und die Ehre
des Landes mit Flitzen zu treten vermag, bevor die
Männer sich finden, die die von dieser Regierung selbst
geschmiedeten Waffen gegen sie schwingen und aus der
sittlichen Empörung der Tüchtigen und dem Notstand der
Vielen die in solchem Falle legitime Revolution

3
(i

30

liehen Organisationen.
3. ilorporative Arbeitsvcrträgc sind nur als

nokivendiqes Uebel zu bctrachteir, die mit vieler
Vorsicht zu bcbaiideln und nur auf sehr kurze
Fristen abzuschlietzen sind.

4. Arbeitsnachweise sind den ött(idjcn Organi-
sationen zu überlassen und ihre Zentralisation
innerhalb der Gewerkschaften ist anzustreben.

Als Genosse Pfannkuch ant Sonntag die
Sitzung erössucte. bemerkte er, daß sich die vorstehende
Rcsoliition nicht im Rahmen besten halte, was in der
ersten Sitzung als Ziel der Einigung bezeichnet
wurde. Die Resolution laste darauf schließen, daß
man seitens der Freien Vereinigung die Einigung
nicht wünsche, und daß die heutige Verhandlung des-
halb wohl überflüssig sei. Er frage aber die Ver-
treter der Parteien, ob sie noch weiter verhandeln
wollen. — Dazu erklärten sich die Vertreter beider
Züchtungen bereit. Von Verbandsseite wurde ge-
fordert, daß die andere Seite eine nähere Erklärung
darüber gebe, wie einzelne Punkte dar Resolution
zu verstehen seien, vielleicht könne man nach einer
befriedigenden Erklärung dennoch zu einer Ber-
' " ‘ gewünschte Erklärung

„Wein, eine Grenze hat Tyrannenmacht.
Lgenn der Gedrückte nirgends Recht kann finden,
Sgcnn unerträglich wird die Last — greift er
Hinauf getrosten Mute» in den Himmel
lind holt herunter seine ew'gen Rechte,
Die droben hangen, unveräntzerlich
Und unzerbrechlich wie die Sterne selbst.
Zum letzten Mittel, wenn kein anderes mehr
Verlangen will, ist ihm da- Schwert gegeben*

Fr. Schiller.

werden Ferien überhaupt nicht gewährt Im Eigenbetrieb
befinden sich 29 Buchdritckereieu, n Geschäfte bereiten sich
zum Eigenbetrieb vor, 13 Geschäfte sind Lohndruckereien.

„Ich war überzeugt, daß irgend eine große Revo-
lution nie Schuld de« Volkes ist, sondern der Regierung.
Revolniioneii sind gan, unmöglich, sobald die Regle-
ruiigen fortwährend gerecht und wach sind, so daß sie

Sache nicht möglich war, so wurde, nachdem die
Diskussion dreiviertel Stunden gewährt hatte, ein
Antrag auf Schluß der Verhandlungen angenommen.

.Revolution bedenk t jetzt: Umwälzung dcr bürger-
lichen Gesellschaft, wählend cs früher bedeutet hatte:
Umwälzung dcr S t a a t L s o r m." st. Marx.

.Alle bisherigen Revolutionen riefen hinaus ans
die Verdrängung einer bestimmten stlast.nhetrschaft; nun
aber auf die Vcseilignng jeglicher Klastcnhcrrschast."

Fr. Engels.

wolle.
Die Vertreter der Freien Vereinigung erklärten,

daß sie an die von ihrem Kongreß angenommene Re-
solution gebunden seien. Einzelne Redner dieser
Richtung bemerkten, wenn sie selbst den Uebertritt
befürworten würden, so wüßten sie doch, daß ein
grosser Teil ihrer Mitglieder denselben unter feinen
Umständen mitmachen würden. Es gebe auch ganze
Organisationen auf ihrer Seite, die in keinen Ver-
band eintreten könnten. Plan müsse es der Zett
überlasten, die vorhandenen Gegensätze zu beseitigen.

Anderseits ergab die Diskussion, daß in einzel-
nen Organisationen der lokalistischen Richtung,
namentlich bei den Maurern, eine starke Strömung
vorhanden ist, welche die Verschmelzung mit dem
Verbände herbeisehnt. Dazu wurde von Verbano?-
feite bemerkt, daß, wenn die gegenwärtige Verhand-
lung kein Resultat ergiebt, diejenigen Organisatio-
nen, welche der Verschmelzung geneigt sind, für sich
über dieselbe verhandeln können. Der Maurer-
verband sei jederzeit bereit, mit der anderen Organi-
sation zu verhandeln, wenn sie die Verschmelzung
wünsche.

Da eine allgemeine Einigung nach Lage der

.D'e aufreizenden strafte der Jnsurreklioti sind stets
in den oberen und reicheren Klassen zu suchen. Die fran-
zösische Revolution wird uns immer als warnendes

Exempel vor Augen gehalten. Aber woher kam sie?
913er waren die KömgSmörder? Die stönigSmörder
waren Ludwig XIV. und feine Nachfolger. Diese brachten
ihre Slbkömutlinge auf die Guillotine. Die Pfaffen, die
das Edikt von Nantes Wiederriesen, die Staatsmänner,
die Ludwig XIV. berauschten: der lüderliche, verschwen-
derische, schamlose Orleans, der Regent, und der noch
viehischere Ludwig XV. mit seinem Hof von Kupplern und
Dirnen : sie schlugen Thron und Altar in Trümmer*.

Channing (grober amerikanischer
Philanthrop und Reformer).

„Unter Revolution im sozialdemokratischen Sinne
ist nicht zu verstehen, daß der SiaatS- und Gesellschafts-
bau umgestürzt, in Trümmer geschlagen und ein neuer
Bau an besten Stelle errichtet werden soll. DaS wä>e
ein sehr unsinniges Unterfangen, welches der wisten-
febafttich - sozialistisch.» GeschichtSanffussnug schnurstracks
znwiderliefe. Staat und Gesellschast sind keine mechanisch
zusammengesügteu Gebilde, sie sind Organismen, die
nach bestimmten Gesetzen entstanden und gewachsen sind,
nnuntcrbrochcn weiter wachsen und sich umbilbcu.“

W. Liebknecht.

.Revolution bedeutet für unS Evolution.'
Eiii sozialdemokratischer

Reichstagsredner (1893).
•

„Die Revolution im evolutionistischen Sinne ist
längst auSgebrochen und hat bereit- nicht unansehnliche
Erfolge errungen. Tie Expropriation der Expropriateure
ist eingeleitet, macht immer weitere Fortschritte und
koiuint nicht zur Ruhe, bis die kopitalistijche Gesellschaft
der sozialistischen daS Feld räumt.*

Ein sozialdemokratischer
Gegner des Revisionismus (1898).

I „Bürgerliche Revolutionen stürmen rascher
von Etiolg zu Erfolg, ihre dramatischen Effekte über-

bieten sich, Menschen und Dinge scheinet, in Feuerbrt flauten
gefaßt, die Extase ist der Geist jede- Tages. Aber sie
sind kurzlebig, bald baden sie ihren Höhepmikt erreidjt
und ein langer Katzenjammer ersaßt die Gesellschaft, ehe
sie die Resultate ihrer Drang- und Stiirmperiode nüchtern
sich aneigueii lernt. Proletarische Revolutionen
dagegen kritisieren beständig sich selbst, unterbreche» sich
fortwährend in ihrem eigenen Lauf, kommen ans daS
scheinbar Vollbtachte zurück, um eS wieder von neuem
anzufangen, verhöhnen grausam-gründlich die Halbheiten,
Schivächen und Erbäimliwkeiten ihrer ersten Versuche,
scheinen ihren Gegner nur nieberznwerfen, damit er neue
Kräfte aus der Erde sauge und sich riesenhafter ihnen
gegenüber wieder anfiidne, schrecken stets von neuem
zurück vor der unbestimmten Ungeheuerlichkeit ihrer
eigenen Zwecke, bis die Situation geschaffen ist, die jede

Umkehr unmöglich macht,* * K Mar x.

„Ich glaube an die Revolution. Sie wird eiiitrefen
in voller Gesetzlichkeit und mit allen Segnungen deS
Friedens, wenn man die Weisheit hat, sich zu ihrer (Siu«
sührnng zu entschließen bei Zeiten — ober aber sie wirb
Hereinbrechen unter allen Konvulsionen ber Gewalt, mit
wild wehenden, Lockenhaar, erzue Saubal.it an ihren
Sohlen/ F Las > alle.

ihnen durch zeitgemäße Verbefferungen entgegenkommen
nitb sich nicht so lange sträuben, bis das Notwendige von
unten her erzwungen wird.

Goethe (zu Eckermann).

„Die Menscheiigcschichie ist die Mevolntlon in Per-
malten;/ W. Liebknecht.

*

„Wenn eilt Volk
Den Zwang abwirft, den eS unwürdig leibet,
Doch selbst im Zorn die Menschlichkeit noch ehrt,
«'111 Glücke selbst, im Siege sich bejcheidet I
DaS ist unsterblich und deS Liedes wert.*

Fr. Schiller.

Wer den ersprießlichen Fortschritt

Hamburger Staatswesen will, der

„Die erste» Verbreche» ber Freiheit waren immer
die letzten der Tyrannei. Das Volk hat nur da die
Freiheit mißbrancht, wo eS sie sich gemaltfam nehmen
mußte. Wenn ausgetretene 9ßafier die Felber und
Saaten des LaubniamteS überschweiuineu, wenn stürzende
Lammen sein Weib und stinb erschlagen, so ist das die
Schuld deS Frühlings nicht, es ist die Schuld des
9llinters, der die Ströme in ihrem Laus gehemmt Hub

sländigung kommen. Die
wurde jedoch nickt abgegeben, sie sei überflüssig, da
der Staudpimkt der Freien Bereiiiigimg in der Re-
solution zum Ausdruck ’oiitine iliib der Gegenseite
auch aus den Veröffentlichungen der „Einigkeit" be-
kannt sei. ES wurde auch rurze Zeit diskutiert, aber
über die Resoltitio» mm man natürlich nicht hinweg.
Die Verbandsvertreter hielten daran fest, daß die
erste Sitzung eine völlige Versihmelzung' beider Rich-
tungen als Ziel gesetzt habe, und daß sich demgemäß
nur über die Bedingungen reden ließe, unter denen
tie andere Richtung in die Verbände übertreten
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£) Friedrichshain, o Friedrichshain,
Was weckst du meine Schmerzen,

Da lang schon deckt dein grüner Rain
Die neuen Mäiinerherze». —

Das war die Zeit, wo Kampfruf scholl
Und nirgends friedlich Singen,

Da pfiff die Kugel dttrch die Lust,
Da pfiffen blanke Klingelt,

Tie junge Freiheit wollte Blut
Zum Waschen alter Sünden,

Und M ä n n e r waren kühn und gut
Bei ihrer Fab»' zu finden.

Aufs Herz gepreßt die starke Hand
So sanken sie zusammen;

Ihr teures Herzblut schoß empor
Wie rote Freiheiisflaminen.

Und wär’ ich auch zu jener Zeit
Ein Jüngling schon gewesen.

Es stünde noch ein Grab gereih't.
Darauf m e i n Nam' zu lesen I —

Und ach! — vielleicht, o Friedrichshain,
In jedem jungen Lenze

Käm' bann ein treugelicbte« Herz
Hub brächt uns Tolenktänze.

E. Int Walde.
Theater und Musik.

Die Bereinignitg für PoUskouzerte hatte an.
Tieiistag ihr letztes Konzert in dieser Saison. Dasselbe
brachte Händels großes Oratorium „Belsazar
in der Ausführung durch den ö aeci I i e n • $ e rei n ,
daS Orchester Hamburgischer Miisikirennde und eine
Reihe Solisten und unter der Leitung Professor s p e n •
gcIS. .Belsazar* ist ein» ber ersten ans der langen
Reihe der von beut beispiellos produktiven Händel ge-
schaffene» Oratorien, die von dem gewaltigen M> IsiaS
.iugelritet wurde. Die erste Aiifführung sollt in daS
^ahr 1844. Heute sind ber Aufführungen, bie gerade
di.seS Oratorium erlebt, nicht allzu viele. Die Musik
liegt etwas sehr abseits von bem Wege, welchen bie
musikalische Knust seither genommen bat und ist inhalt-
lich auch nicht gerade von bett Reizen, die zu einer
häufigeren Aufführung verleiten möchten.

Wir wiffen nicht, was dazu veranlaßt Hot, doS
Werk in einem Bolkskouzerte zu bringen. ES mögen
bie löblichsten Motive gewesen fein. Ader doch möchten
wir davon abraten, im nächsten Jahre wieder geiub. in
diesen Konzerte» jo schwere Soft schon zu bringen. Man

Ans zur

Viirtlttslsslisisiitlihl

iin 3. und 14. Vtzilk!

, „ „ „ „ 9
Ferien gewähren 26 Buchdruckereien je eine Woche,

5 Buchdruckereien je drei Tage, In 16 Geschäften

politischen Blätter beträgt 599 880 Exemplare.
19 Buchdruckereien gewähren den Achtstundentog,

hoben eine Arbeitszeit von 8j Stttndett,

Partckuachrichtcu.

Znm beboestchritdcn Parteitag für Nord
bayeru erstattet ber Gonvorstanb Bericht für bie Zeit
vom 1. März 1902 bis 1. März 1901. Danach bestehen
gegenwärtig im Go» Norbbayern 97 Parteivereine mit
14139 zahlenden Mitgliedern. Die Zahl der Vereine
veriitehrte sich in den Berichtsjahren um 48, bie ber
Mitglieder um 5336. Die „Obersrönkische Volk-tribüne*,
die fast mir in Hof gelesen wird, hat 4000, bie
„Fränkische Volkstribnne" (für bie streife Bayreuth,
Kronach, Kulmbach, Bomberg, Schiveinfurt, stiffingeti
und Wiirzbiirg) ebenfalls 4000, die „Fiüiik, Tagespost*
12 500 und die „Fürther Bürgerztg." 4850 Abonnenten.

Mit der Herstellung von Parteileitungen und
was dazu gehört, sind nach einer Stannit des Partei-
vorstandes zur Zeit in Deutschland 47 Buchdruck reien
beschäftigt. In diesen Dritckereien ist ein techiiisches
Personal von 1476 und ein Redaktion?- nab ExpedilionS-
p trf au al von 3-9 stopfen tätig. Die Gesamtauflage der

„DaS Recht auf Revolntion ist daS einzige wirklich
„historische Recht*, daS einzige, worauf alle modernen
Staaten ohne Attsnahttte berttheu.*

* Fr. Engels.

„Eine Revoliition ist ein stlaffenkainpf, heranf-
beschwaren durch die H.rrschaft einer Minorität, welche
ihre Inlereffen an bie Stelle ber Majoritäisinteressen
setzt unb dieselben mit mehr ober weniger brutaler Ge-
walt in gemeinjchäblicher Geltung erhält.*

L. Pfau.
*

„Matt hat den Phllosopbeu und Rednern den Rnhin
angebichtet, bie französische Revolution herbeigesnhrt zu
haben. Es ist, als sagte man, ber Sonntag sei bie
Ursache deS Montags. Dach nichts mehr von dieser
Narrheit. Tie Slufflärung hat nicht daS Uebel ver-
schuldet, sondern daS versteckte an den Tag gebracht und
eS unschädlicher gemacht, indem es den Leidenschaften
einen Ausweg bahnte. Der Blitz, desie» begleitenden
Donner wir vernehmen, ist schon unbeschädigt an unS
vorbeigegangen. In Revolntiotien ist daS Sdiwcigeit ge-

fährlicher ais das Sieben.* , L. Börne.

„In der Gewaltsamkeit an sich liegt nicht nur nicht?
Revolutionäres, fotibern etwas positiv Schädliches, dem
Inhalt und Zweck der Revolution ZuwiderlanfetideS.
Aber der Gewalt gegenüber kann oft nur bie Gewalt
helfen. Wo ber Fortschritt ber Menschheit gewaltsam
gehindert wird. Wäre eS ein Verbrechen an der Mensch-
heit, wollte man, falls kein anderes Mittel bleibt und
Aussicht auf Erfolg vorhanden ist, der Gewalt nicht

Gewalt entgegensetzen.* * W. Liebknecht.

„Revolution heißt Umwälzung, und eine Re-
volitlion ist somit stets bann eingetreten, wenn, gleichviel
mit ober ohne Gewalt — auf bie Mittel kommt eS dabei
gar nicht an — ein ganz neues Prinzip an die Stelle
deS bestehenden Zustandes gefetzt wird R e f o r m da-

Segcn tritt baun ein, wenn das Prinzip des bestehenben;uflaiibc8 beibehalten unb nur zu milderen ober kon-
sequenteren unb gerechteren Forderungen entwickelt wird.
Auf bie Mittel kommt es wieberiim babei nicht an. Eilte
Reform kann sich burch Insurrektion unb Blutvergießen
durchsetzen, und eine Revolution im tiefsten Frieden.*

Lassalle.
•

„ES ist daS Schicksal aller (bisherigen) Revolutionen,
daß bie Vereinigung verschiedener Klassen, die bi« zu
einem gewissen Grade stet» ihre notwendige Vor-

muß den

sozialdemokratischen Kandidaten

wählen!

Jeder übe am 18. März sein Wahlrecht au».

Niemand, der wahlberechtigt ist, darf an der Urne fehlen.

Die Abgabe der Stimmzettel erfolgt am

Freitag, den 18. März 1904,

von 9 bis 6 Uhr,

in ben unten aufgeführten Wahllokalen.

Zur Ausübung des Wahlrechtes sind nur diejenigen

Wähler befugt, welche am Tage der Wahl in den

Wählerlisten eingetragen stehen (§ 5 deS Wahlgesetzes).

Vor Abgabe deS Stimmzettels hat bet Stimmende

feinen Namen den anwesenden Mitgliedern der Wahl-

kommission aitjiigcbeit unb, falls er denselben nicht per-

sönlich bekannt ist, sich über seine Person anszuweisen.

Jeder Wählet hat seinen Zettel, auf welchem die

Person, bet er feine Stimme geben will, namhaft zu

machen ist, nachbein betreibe verdeckt gestempelt worden,

persönlich in den berschloffenen Zeltelbehäller zu legen.

Der Stimmzettel muß von weißem Papier, ohne

äußere Kennzeichen und derart zusammengefaltet fein, daß

bet auf demselben verzeichnete Name verdeckt ist. Stimm-

zettel, welche diesen ©rforbeniiffcn nicht entsprechen,

werden zurückgewiesen (§ 21 des Wahlgesetzes).

3. Wahlbezirk (Altstadt).

Wahllokal : Gchwciuemarkt 8, bei Növer.

Kandidat der Sozialdemokratiet

Mally. Cifelmami.

Herrn Hänschen in den Miind gelegt, in Wirklichkeit aber
vom Vorsitzenden August Stolte gemacht worden,
deffen Geisteshortzont sie auch entsprechen.

Eine neue Beikausöstelle, bie 28., hat bie Nene
Gesellschaft zur Verteilung von LebeiiSbedürfuisseir von
1856 errichtet, und zwar in bet Frieseustraße 36 im
Hammerbrook. Die Eröffnung ber 29. Verkaufsstelle,
MeubelSsohnstraße 20, erfolgt am 24. März.

Ter diesjährige Lsterstichtag findet, da der
1. Apri! auf bin «arfriitag, eine» Feiertag, fällt, am
Sonnabenb, 2. April, statt. An btcjeiu Tage ist also
der Umzug zu biivcrfskfligcn. Für bie beiden Osterfeier«
tage, mit SiiSiiahme der Zeit d e s H a n p I-
gotteSdiensteS von 9! bis 11} Uhr (nicht
101 11 br, wie gestern irrtümlich berichtet), wirb bie

polizeiliche Erlaubnis zur Beschaffung von MöbellranS-
porten auf Antrag erteilt.

Im Zirkuö Henry fand heute Abend die letzte
Vorstellung statt. Herrn Direktor Henry unb feinen
Künstlern Wurden beim Abschied lebhafte Ovationen
dargebracht.

= Ein interessanter HnnSfriedenSbrnchS-
prozest» ber mit bem vorjährigen Streik ber Tapezierer
in Verbindung steht, hat »uninehr alle Jnstaiizeu be-
schäftigt nud ist zu Gunsten ber tu bet ersten Instanz
verurteilten Angeklagten verlaufen. Der bem Prozeß zu
Grunde liegende Taldestand ist folgender: Der Tapezierer
B. und biet Kollegen begaben sich am Morgen bes
24. April 19o3 in ben Hausflur eines Hauses an bet
Börseubiücke, in bem der Tapezierer R in bet vierten
Etage feine Werkstatt hat, um mit Kollegen Rücksprache
zu nehmen, die sich noch nicht dem Streik augeschlossen
hatten. Zunächst erschien der Buchhalter T., ein An-
gestellter deS R., bann ber Geselle Sch., welcher R. von
einem anderen Meister geliehen war, wie c8 in dem
landgetichtlicheu Urteil so schön heißt. Die vier Tapezieret
haben nun auf Sch., was ja ihr gutes Recht ist, ein«
geredet, sich an dem Ausstand zu beteiligen, worauf sie
von bem Buchhalter mehrfach aiifgcforbert würben, bas
„HaitS* zu verlassen. Erst nach einiger Zeit verließen
bie Tapezieret ben Hausflur unb gingen auf die Straße.
Als kurz daraus noch et» Arbeitsivilliget daS Haus be-
trat, ging ihm einer bet Ausständigen nach, faßte ihn
beim Arm unb sagte: „Kollege, wollen Sie nicht mit«
inachen?" Der also Augerebele erwiberte: „Das sind

erklärt. t m
Die Fortsetzung bet Verhandlungen hat pch nun

dadurch verzögert, daß ber Patteivorstaud durch die
Reichstaaswahlen und den Parteitag mit Arbeiten
überhäuft war, so daß erst am bergangenen Sonn-
tag eine Sitzung stattfinden konnte, in der die vor
bald einem Jahre eingeleiteten Verhandlungen be-
endet wurden.

In der Zwischenzeit hat auch die Gesamtver-
tretung der lokalistisrhen stiichtruig, nämlich der int
September 1903 abgehaltene Kongreß der Freien
Vereinigung deutscher Gewerkschaften zu den schwe-
benden Eiiiigungsverhandlungen Stellung ge-
nommen und eine Resolution beschlossen, welche fol-
gende Grundlage für die Eiuigung festsetzt:

1. Es bleibt unseren Vereinen wie jedem
anderen die vollkommene organisatorische Selb-
ständigkeit und das Recht, sich nach speziellen Be-
rufen über ganz Deittschland zentralisiert, zu
organisreAm. ihre eigene Verwaltung, eigene Kasse,
unb nach ihrem Guibünken eigene Preffe zu haben.
Sie Haven für ben Gesamtverbanb natürlich fest-
gestellte Leistungen zu machen und dafür das Recht,
zu ben Kongressen, Ansschuffen, Kommissionen und
Körpetschaftei- Mitglieder zu delegieren, ihrer
Stärke entsprechend, nach durch Vereinbarung feft-
zustellenden Grundsätzen.

2. An ben Unferstütznngskassen, bie in ben mo-
dernen Verbänbcn überwuchern, fiitb sie nicht ge-
zwungen, aber berechtigt, Anteil zu nehmen nach
besonderen Festsetzungen. Konsum- und Produktiv-
genossenschaften sind nicht Zweck der gcwcrkschaft-

Es mag fein, daß ben Angeklagten das Bewußtsein ge-
fehlt hat, schon hierin widerrechilich zu handeln." In
rechtlicher Beziehung Wirb anSgefiihrt: „DaS Gericht ist
auch mit bem Schöffengericht ber Meinung, daß bem R.
baS Hausrecht au dem Hausflur unb bem (Hagenaus«
gang zusteht. Dieses HauSrecht sinbet nur an den
gleichen Rechten der übrigen Mitbewohner unb Mit-
benutzer biefer Räumlichkeiten feine Schranken Daß bie
Angeklagten etwa beshalb ein Recht gehabt hätten, in
dem Flur zu Verweilen, weil sie zu anderen Bewohiiern
des Hauses wollten, können sie nicht behaupten. Sie
wollten nur Leute sprechen, bie zum R.schen Gsichäft
gehörten, unb ba 91. unb seine Leute bies alS Be-
lästigung empfinben mußte», mürben sie aufgeforbert,
fortzugehen. DaS HauSrecht bes Mieters erstr.ckt sich
aber, wie bas Reichsgericht auch ausgesprochen hat,
nicht nur auf bie eigentliche Wohnung, sondern auch
auf diejenigen Räumlichkeiten, bie beut Mieter zur
Mitbenutzung eiug> räumt sind. Der gegenteiligen
Ansicht des Hanseatischen OberlandeSgerichis kann sich
dieses Gericht nicht anschließen. R. erscheint daiiach auch
alS ber in seinem HauSrecht Verletzte, wenn die Ange-
klagten seiner Slufforbcriing oder der seines VerlreterS,
den Hausflur unb baö Treppenhaus zu verlaffen, feine
Folge leisteten. Nickt aber sonn dieses Gerickt sich ber
Rechtsaufsiissiing anschließen, baß ber Buchhalter T. be-
rechtigt gewesen sei, diese Aufforberung an die Angeklagten
im giamcn seines Prinzipats ergehen zu laffeu. Einen
besonderen Austrag hierzu halte er nicht, eine nachträg-
liche Genehmigung abfeiten deS R. heilt den Mangel ber
Berechtigung nicht Die Berechtigung ber Vertretung
des 91. auf bem Gebiet seines Hausrechts ermangelt nach
Meinung beS Gerichts, weil T. nicht zu ben Haus»
genossen gehört. Wäre er Dienstbote, Einlogierer, Haus-
sohn usw. bes R. gewesen, hätte er ihn bei Eingriffen
in seine Intereffeusphärr ohne besonderen Sbiftrug ver-
treten dürfen. Da er aber Geschäft-angestellter des 9t.
war, konnte er ihn auch nur innerhalb bieses Geschäfts»
berufcS vertreten. Das Gericht verkennt nicht, daß diese
Ansicht unter Umständen zu schweren und bebanerlichcii
UiizutrSglschkeiten führen könnte, bei mag aber ans Grund
bes Gesetze- eine Berechligung eines Angestellten, den
Prinzipal auf bem Gebiete bes Hausrechts zu vertreten,
außer etwa im Geschästslokal selbst, waS hier nickt
in Frage steht, nickt anzuerkemteu, und zwar auch
bann nicht, wenn bet Berechtigte selbst, Wie in Vor»
liegenbem Falle, vorn Orte der Tat durch vier Stockwerke
getrennt ist.* Die gegen dieses Urteil seitens der Staats-
anwaltschaft eingelegte Revision wurde vom Oberlaudes«
gerichl verworfen. „Der jetzt erfennenbe Senat schließe
sich in allen Teilen ber Ansicht bi8 LandgericktS an.
Int Gesetze werbe nicht gesagt, wer als Berechtigter im
Sinne bes § 123 zu gelten habe. Inbesseit ergebe sich
anS bem Sprachgebrauch ohne weitere-, daß man ber
stieget nach bet einer Wohmiitg nur ben Hausherrn, bei
einem Geschäftsleiter nur ben Prinzipal als ben Be»
rechugteu bezeichnen könne. Allerdings sei vielfach in
bet Rechtsprechung zutreffend angenommen, daß dir
Hausgenossen resp, das Gesinde des Hausherrn bezw.

: Die Angestellten be» Prinzipais als dessen natürliche
‘ Stellvertreter in der Ausübung des HanSrechtS baun
, zu gelten haben, wenn bet HauSberr ihnen die AuS»
. Übung des Hausrechts überlassen habe, oder weint er

durch Abwesenheit oder anS sonstigen Gründen an dessen
Geltendmachung gehindert sei. Wie bie Verhandlung
ergeben, sei dies nicht bet Fall gewesen.*

Leutnant von Druffel und Schriftsteller Dr.
Babe. Ein Sdjwiublerpaar hat seit einem Monat
hiesige Einwohner gebraubschatzt. Der eine Gauner nennt
sich Leutnant von Druffel, auch Wolter, VölckerS, Hessing,
Dütberg, Dulberg unb Runge, ber andere Schriftsteller
Dr. Babe. Sie schildern abeiileuerlidie Erlebnisse und
knapsen daun bett gläubigen Seelen Geldbeträge ins zu
M. 20 ab. Die beiden Hochstaplet sind etwa 30 und
42 Iahte alt.

Der Weg „Am Hasenherge" in Fi.hläbnttel
wird wegen Regulierung vont 16. März b I. bis auf
etwa 2 Monate für ben brrrckgehetiben Wagenverkeht

' gesperrt werben. — Die Sperrung bet Straße Neu-
städter Neuerweg zwischen Vorfetzen und Schaar-

; markt ist aufgehoben.

Ein Obdach für bie Ewigkeit hat sich ein
fremdet Seemann gesucht, der in letzter Nackt von zwei
Volizeibeamten beobachtet Wurde, Wie er bei der Rooien»
brücke durch eine Lücke der Planke beim Sielbau an den
Vorsetzen kroch, offenbar um hinter bet Planke zu über-
nachten. Als bie Beamten hinzneillen, war b.r Mann
bereits spurlos verschwunden. Offenbar ist er in das
Bett bet bork versenkten Sielbüket gestürzt unb hat ba-
bei seinen Tob durch E> trinken gefunden.

Durch bie Flucht entkomme» ist ein junger
Mann, bet in einem ßigarreuiaben in bet Haiunurhrook-
straße für 30 4 Zigarette» kaufte unb babei ein aus
3iun augeferligteS falsches Markstück mit bet Jahres-
zahl 1902 in Zahlung gab. Da» Falsifikat würbe er»

Donnerstag, den 17. März.

Hamdnrg.

Wenn zwei dasselbe tun, ist c8 nicht das-
selbe. Dicßm „alten Rechtsgruubsay* beS preußischen

IustizutittisterS Schönstebt huldigt offenbar auch die
Patriotische Gesellschast. Vor einigen Tagen
I leiten die Bürgervereinler des 3. Bezirks im Saale des
Patriotischen Gebäudes eine Bürgetschafistvähletvetsamm-
lung ab. DaS sozialdemokratische Wahlkomilee des
3. Bezirk- richtete daraufhin au die Patriotische Gesell-
ickait daS Ersuchen, auch btt Sozia bemofratie den Saal
deS Patriotischen Gebäudes zu einer Wählerversammlung
zur Verfügung zu stellen, natürlich gegen entsprechende
Bezahlung Dieses Ersuchen ist von ber Patriotischen

Gesellschaft abgelthut worben.

Verlegung der Bureaux der Baupolizei.
ES wirb besannt gemacht, baß bie Bureaux ber Bau-
polizei am Soiiuabenb, ben 19. d. 3)1., von
Stabthausbrücke 11/13 nach bem alten Na 1 hause
in bet Abmiralitätstraße verleg! werben. Die Buranx
bleiben an bicfent Tage für bett Verkehr mit dem

Publikum geschloffen. _Glwaige dringliche Meldungen
werden imZinimer 16a, StadthauSbrücke i st, 2.Obergeschoß,
während ber Stunden von 9 Uhr Vormittags bis 5 Uhr
Nachmittags ciitgegengenomnicn. Am Montag, 21. b.3)1.,
werben bie sämtlichen Bureaux ber Baupolizei wieder
geöffnet sein.

Statistik deS SeeutauitsamteS zu Hamburg

für daS Jahr 1903. Der Bestand ber Hamburgischen
Neeberei wat nach obiger Statistik (Silbe 19 >3: 245 Segel-
schiffe mit zirka 3423 Mann, Netto - Naumgehalt zirka
225 354 Neg.-TonS; 119 Leichter, 434 Mann, zirka
35 886 Neg.-Ton-; 14 Luftfahrzeuge, 60 Mann, zirka
482 91eg -Tons; 594 Seebampsfchiffe, 21 834 Mann,
za. 983 933 Reg.-Tons; 10 Hochsee-Fifchereidaiupfschiffe,
101 Plan», zirka 337 Neg.-TonS. Zusammen 982 Schiffe
mit zirka 25 852 Mann, Netto - Raumgehalt zirka
1 245 972 Neg.-TonS gegen 924 Schiffe mit zirka
24 283 Mann, Netto-Rmimgehalt zirka 1 174 44» 9lcg.-
ToitS im Vorjahre. Fiukeuwärbet Höchste - Fischerei-
fahrzeuge : 129 Segelschiffe mit zirka 387 Mann, Netlo-
Ramngehalt zirka 3903 Reg -TonS. An» unb abge«
mustert würben: 5342 Schiffe mit 100 >76 Mann, ferner
389 Finkenwärder Hochsee-Fischereffahrzenge mit 867 Blaun.
Zits. 5731 Schiffe mit 101 <>43 Mann gegen 5855 Schiffe
mit 101 367 Mann im Vorjahre. Die Einnahme- und
Ausgabe - Buchungen auf sämtlichen Konten , nämlich
Needereigelder, Assewalen, Gebührett, Drucksachen, Straf»
gelber, Heimfchaffung, Nachlaffeuschaftett, Depositen, Vet-
waltnngSkostin unb Bureaukosten , betrugen im Jahre
1903 M 13 784 769,42 Diene SeefahrtSbücher würben
19 929 auSgefertigt. Erlaubnis zur Amnusterung für
nichlbentsche Schiffe wurde an 2012 deutsche Seeleute
erteilt.

In einer Notiz über eine Bersammlnug deö
Vereins dcr vereinigten Gast- und Schankwirte,
bie einem Bericht deS „Fremdenbl * entnommen war unb
die wir in Nr. 63 des „Hamb. Echo* abbrncfien, war
11. a. gesagt, baß Herr Hänschen gegen ben Flasch e|u -
bierhandel zu Felde zog. DaS ist nicht richtig.
Die diesbezüglichen Auslaffnugeti sind irrtümlich

liner Gewerkschaftskommission (Zenkralverbände)
und des Gewerlschaftskartclls für Berlin (Freie Ver-
einigung, früher lokale Organisation) teilnahmen.
Die vorherrschende Ansicht in dieser Sitzung war die,
daß die Einigung nicht in der Form eii.L bloßen
KartellverhältniffeS, sondern als dauernde «er»
schmelznng beidcv Rickstungen zu ftande kommen solle.
In dieser Hinsicht waren die Vertreter des Gewerk-
chaftskartells geteilter Meinung während die Mit-

glieder des ParteivorstandeS, sowie die Vertreter der
Gewerkschaftskommission sich dahin aussprachen, daß
die Zentralisatron. der Zusammenschluß der Organi-
sationen beider Richtungen das Ziel der Einigung
lein müsse. Die damalige Sitzung endete damit, daß

den Vertretern des Gewcrkschaftskartells aufgcgeben
wurde, sich mit ihren Organisationen darüber zu ver-
ständigen, ob sie die Verhandlungen mit dem Ziele
eine einheitliche Organisation zu bilden, weiter
führen wollten. Eventuell sollte dann der Partei-
verstand eine neue Sitzung einberufen. Dte Bereit-
willigkeit, weiter zu verhandeln, haben die Vertreter
der dem Kartell augeschloffeiien Gewerkschaften später

meine Sachen." Jetzt kam R. mit feinem Buchhalter
hinzu unb ließ burch einen Schutzmann bie Abreffen
ber später Angeklagten feststellen. Das Schöffengericht I
verurteilte sie wegen gemeinschaftlichen HauSsriebeuS-
druchS zu GefängniSstiaftn, gegen welches Urteil bie
Angeklagten durch NichtSanwalt Dr. Blitz unb die
Staatsanwaltschaft, diese wegen ber zu milden Strafe,
Berufung einlcgten. Das Gericht gab der Berufung
der Angeklagten statt und sprach diese kostenlos frei.
In ber Urteilsbegründung findet sich auch folgende be-
denkliche Stelle: „Das Gericht will bahiugZtelll sein
lassen, ob nicht schon darin HauSsrstdetiSbrnch liegt,
wenn Leute zu beut Zwecke, um anbere zum Anschluß
an ben Streik zu bewegen, sich in ein HauS begeben,
ba doch der Frieden des Hauses, b. h. hier ber zwischen
M>istent und Gesellen, von thuen gestört werben sott.

In ber Glasfabrik von Beheim (früher Verger
u. Kaiser) zu Ottendorf-Okrilla haben sämt-
liche Glasarbeiter. 60 an bet Zahl, bte Arbeit ntcbet-
gelegt. Die Ursache ist in Lohndifferenzen zu suchen.

Die Mastschnciber in Halle fl. S. haben die
Arbeit eingestellt.

Ein „Angestammter" alS Scharfmaehcr. Der
Furst von Isenburg, in dessen Fabrik zu
Schlierbach sehon seit Wochen die Steittgut-
arbeitet um Anerkennung deS stoalitionSrechts
streiken, hat seinen Direktor Dr. Ehrlich in einem
Schreiben ans Lugano, wo er sich zur Zeit von ben
Strapazen des Winters „erholt", den Auftrag erteilt,
von den verheirateten Streikenden biejenigen nicht
wieder e i n z u st e l l e n, bie bei bem Streik „eine
führende Rolle gespielt habe», und sich sonst durch Aus-
fctjrciumgen unb beim Streikpostenstehen hervorragenb
gezeigt haben". Also bie H u n g e r p e i t s ch e betten,
bie ihr gesetzliches unb menschliches Recht ausüben 1
Der Fürst von Usenburg mag sich schleunigst in bett
Crinuniischauer Fabrikantenbund ausiiehtnen lassen.

Trantbahner und Aktionäre in Berlin. Man
schreibt der Franks. „VolkSstimtue" anS Berlin: Hier hat
es atu Sonnabend eine aufgeregte unb stürmische Ver-
sammluttg gegeben, wie man sie nicht allzuoft erlebt:
Toben, Schreien, Trampeln, Gelächter, Gesichter, blaß vor
Wut, offene Mäuler unb geballte Fäuste. Die Aktionäre
ber Großen Berliner Straßenbahn hielten nämlich ihre
Generalversammlnitg ab. Einige V-rstatibsmitglieder
des Zrntralverbanbes der Handels-, Transport- und
Verkehrsarbeiter aber hatten es gewagt, Aktien der Ge-
sellschaft anzukaufen und sich, auf diesen sicheren Rechts-
titel gestützt, an dem Spiel ber „Herren im Hanse" nicht
als Knechte, fonbent als Milbrüber des Kapitalismus
zu beteiligen. Einer von ihnen, Rathmann, schtlbcrte
bie elenben Lohnverhältnisse ber Arbeiter unb stellte
ben Antrag, die Dividende von acht auf sage
sechs Prozent h e r a b z»s e tz e n, die übrigen zwei
Prozent aber dazu zu benutzen, um bie Lage ber
Straßenbahner ein wenig menschenwürdiger zu ge-
statten. Der Antrag wurde nach einer schwungvolle,!
Reoe des Direktors unb ehemaligen Ministerialdirektors
Micke, der die Arbeiter der Straßenbahn als beneidens-
werte, aber undankbare Individuen hinstellte, in Ver-
gessenheit begraben. Die acht Prozent sind gerettet 1

Dinifvereinbarnngen der Berliner Böttcher.
Zwischen ben Vertreter» bes Zentralverbaudes der
Böttcher unb ben Berliner 9lingbrauercien würbe ein
Vertrag abgeschlossen, der folgendes bestimmt: Der
Wochenloh,: beträgt -M>. 32 (wo er nicht schon höher ist),
bie Arbeitszeit 9i Stimden ausschließlich ber Pause».
Stückarbeit ist verboten. Für Ucberftunbeu werben 60 /ij,
gezahlt. Die Lohnzahlung erfolgt, wenn es bie Mehr-
heit ber Arbeitnehmer verlangt, bes Freitags währeiib
der Arbeitszeit. Die Arbeit beginnt früh 6 Uhr. Wo
bereits bessere Arbeitsbedingungen bi stehen, bleiben sie
erhalten. Die Gewährung von Freibier erfolgt »ach bem
zur Zeit in bett einzelnen Brauereien bestehenben Be-
dingungen. Heizbare lliitfleiberäume unb Bade- unb
Waschgelegenheit müssen entsprechend ber Zahl ber Be-
schäftigten vorhanden fein. Für gute Rauchabzüge muß
gesorgt weiden. Bei alle» Streitigkeiten ans dem Vertrage
entscheidet („ach vergeblichem Einigiutgsversnch durch ben
Vertreter der O rganisation)d as Eiu igungsamt. Der Vertrag
soll bindend sein von, 1. April 1904 bis znm 1. April
19i>7 und soll ferner auf ein Jahr weiter bestehen, wenn
er nicht ein halbes Jahr vor Ablauf gekündigt wirb.

Die Streikbewegung in Bndapest. Wie schon
mitgeteilt, sind am 14. März in Budapest etwa 7000
Schnetderarbeiter und Kleingewerbe-
treibende in den Streik getreten. Sie fordern die
zehnrinhalbslündige Arbeitszeit und eine Lohnerhöhung.
Außerdem stehen noch 200 Tischler, 12'0 Zitnmer-
maler unb Anstreicher, 300 Steinsetzer, 400
Schuhmacher im Streik und es sind 800 Schlosser
aiiSgesperrt. Ferner sind noch zahlreiche kleinere Werk-
stätten- und Fabrikstreiks.

Die EinignngSberhandlnngen zwischen den
beiden auf dem Boden der modemen Arbeiterbewe-
gung stehenden gewerkschaftlichen Richtungen haben
leider ein negatives Resultat gehabt. Bekanntlich
hat der Parteivorstand die Vertreter beider Riich-
tuiigen veranlaßt, über die Einigungsfrage mit ein-
ander zu verhandeln. Zu diesem Zweck fand ant
22. März 1903 in Berlin eine Sitzung statt, an
der außer dem Parteioorsiand Vertreter der Ber-

Arbeiterbewenung.

Die Maler- und Anstreichergehffifen in
B r tut erhaben, Geestemünde und Lehe ftttb
in den Ausstand getreten.

Die Ziminerer Düsseldorfs beflnben sich ftit
einer Woche in, Streik um eine Lohnerhöhung unb Ver-
kürzung ber Arbeitszeit. Da bie Arbeitsniederlegung
eine fast einmütige war und die Arbeitswilligen btSyer
abgeschoben werben konnten, stehen bie Aussichten autzer-
orbcntlid) günstig, sofern der Zuzug »ach Düsseldorf
seriigehalteu wirb. Zimmerer, ineibet darum Düffelborfl
Mitteilungen unb Anfrage» fiitb zu richten an das
Streitbarem!, Restaurant Riemer, Düsseldorf, Schntzen-
straße. D i e S t r e i k l e i t u it g: W. K r e m s e r.

Die Tischler dcr Odcrwcrkc in Stettin haben
wegen Lohnbiffeienzen die Arbeit niedergelegt. Dte Werk-
statt ist für Mitglieder des Holzarbeiteiverbandes und
des Gewerkvereins gesperrt. — Auch die Zimmerer
des OdertverkS haben »ach beut „Vorwärts" wegen über-
mäßig nichtiger Akkorbsätze die Arbeit niebergekgt.

14 Wahlbezirk (Hammerbrook).

Wahllokal: Tpaldingstiaßc 77, bei Meicnbnrg.

Kandidat der Tozialdemokraiie;

Gustav StenAele.

BürgerschaftStuähler! Es gilt, beit

g l ä n j e n b e n Sieg v 0 in 1 2. F e b r it a r d. I. z u

vervollständigeii. Setze jeder seine volle

straft ein, uin den sozialdemokratischen Kandi-

daten zum Siege zn berhelfen!



thtbbc will eS! Man schreibt UNS: Pezugnehmenb
auf den Aitikel unter der Svitzutarke .Budbe will ti“ in
heutiger Nummer, kann ich Ibnen mitteilen, dass qu.
Uiitrrschrisiensammluug bei den Angestellten beS Grilgnt«
schuppens in Altona ebenfalls ftaitgcfinibcn hat. JnS-
brfonbere wurde in dem brtr. Schriftstück vor dem Ham-
burger Berbanb der Eisenbahner gewarnt.

h. Ein Kani mit Troschke ohne Kutscher
trabte vergangene Nacht in ber Allee nach brr Ham-
burgerftrafee zu, feinem Stall entgegen. Da« kutscher-
lose Gefährt erregte natürlich bie Aufmerksamkeit ber
Passanten unb man machte sich daran, das Gefährt
nnterzubringen. AlS nun ein kundiger Nosselenker den
Suischerbock besteige» wollte, fa»b er den pflichtvergessenen
Kutscher quer unter ber ledernen Echiitzdecke trunken unb
ichlaiend vor. Man packte ihn in sei» Gefährt unb
fuhr ihn nach feiner Wohnung

h. Tee Zusammenbruch efneS mit Stein-
kohlen beladenen Wagen« auf ben Schienen der
Strassenbahn verursachte gestern Abend beim Stern eine
Stockung ber Wagen bei elektrische» Bahn. In einer
halben Stunde war dar virkehrSbinderniS erst beseitigt,
indem man bie gesamten Kohlen erst um laben mußte.

Zn dem flliitoniobilunfali auf der Segeberger
tshansfce erhiilteu wir folgende Berichiigung: Am
3. März gegen 9 Nhr Abends zog mein Knecht mit zwei
Pferden die freie unbebaute Elianssee entlang; ein nach-
komuieudeS Aniomobil wurde von meinem Kiiecht zu spät
bemerkt. Der Knecht sperrte mit seinen Pferden so bie
Stiofee, bafe ber Antomobilführer gezwitugen war, in
ben neben ber Strosse führenden Sanbweg eiuznbiegeu.
IedensallS haben bie Psirde gescheut; hierbei ist daS eine
entweder dem Automobil zu nahe gefommen ober bat
sich beim Falle» da« Bein gebrochen; auch ist der Kiiecht
hierbei entweder vom Pferde geschlagen ober hat sich
beim Fallen ben Enkel verrenkt oder gebroeheii. Ein
Unfall wurde von dem Aittomobilführer und dessen Be-
gleiter in der Dunkelheit nicht bemerkt; meiner Ansicht
nach hisst den Automobilführer keine Schuld.

Alb Boldt, Rofeschlachter,
Altona, Grobe JohanniSftrafee 37.

h 2(11« dem (EeriehtSsaal. Strafkammer I. Der
fohl lässigen Körperverletzung angeklagl ist der HanSi»>ikler
Göttsche an« Haiiibiirg Ter Angeklngte ist am 27. De-
zemder v. I mit feinem Auloiiiodil die Ebanssee von
Schnelsni nach Niendorf cefahren unb hat hierbei ver-
sucht, einen in gleicher Richtung fahrenben Milchwage»
zu überholen. ES wirb ihm jur Last gelegt, dass er
hierbei nicht bie nötige Sorgfalt, bie ersorderlich ist, um
Unglück zu verhüien, deodachiet hat, indem er zu schnell
gefahren ist, wodurch bas Pferd des Milchivaiieu« scheu
wurde, unb aiifeerbem auch nicht da« zum Neberholeii
übliche Zeichen gegeben Hai DaS Pferd des Milchwageiiv
ging nun durch unb hierbei find zwei Personen, bie auf
bet» Milchwagen sofern, erheblich zu Schabe» gekoinmeu,
indem bet eine einen Bruch deS Schlüsselbeins, ber
aiibere kleinere Verletzungen bar ontrag. Der Angeklagte
bestreitet seine Schuld, er habe, in bet Nähe be« Milch-
wagen« augekommen. fein Tempo gemässigt. Der
Lachvetständige erklärt, dass e« unter Umständen sogar
besser fei, aii einem Pferde schnell vorbeizufodren, »ui
durch ein langsameres Jahren bie Werde durch daS
gröbere Geräusch nicht so ansmerksam zu machen, Haupt-
sächlich treffe bie« bei Pferben auf dem Lande zu. Der
Staatsanwalt, Dr. Jäger, beantragt gegen G. eine Gelb-
ftrnfe von X 3no, event entsprechende Gefängnisstrafe.
Ta« Gericht erkennt auf X 150, event. 15 Tage Ge»
iäiigni«. — Der Körperverletzung mittels gejährlieher
Weikzeuge augeklagt, ziert eine Familie die Anklagebank
Die Arbeiter Daniel Haiti» |en„ Rudolf und Daniel
Völlig jun. finb angeklagt, am Abend de« 30. August v. I.
in ber Meinssch.u Wirtschaft in Trittau in Streit ge-
raten unb sich gegenseitig ir.it geiährlicheii Werkzeugen

(Schlagring. Biertzla« unb Flasche) bearbeitet j» Haden.
Der Rudolf H. wird beschuldigt, dem Dante! H jun. mit
einem Schlagring ein paar Schläge versetzt zu Hoden, der
H. sen. dem H. jun mit einer Flasche über den Kopf
geschlagen zu haben, ber Daniel H. jun. bem R H mit
einem M>sser in ben Halk gestochen zu Haden. Da«
Verhältnis zwischen dem Daniel H. sen. unb Daniel
H. jun. ist feit der Verheiiatniig be« letzteren tiu
getrübtes unb kommt e« bei jeder Gelegenheit zu einem
Aurdruch diese« PlifeverhältNiss.«, unb diese« war auch
ber Ausgangspunkt, ber der heutigen Verhandlung zu
Grunde liegenden Schlägerei. Der Staatsanwalt bean-
iragt tn Nückficht ans die Schwere ber Berlrtzimgen, die
ssch bie Augeklogien gegenseitig beigebracht bober gegen
D. Höltig sen. zwei Monate, gegen Rudolf H drei
Monate unb gegen Daniel H sechs Monate Gefängnis
Ta« Gericht erkennt geg.ii völlig sen. auf Fieisprechuiig,
gegen Rudolf H. ant zwei Monate und gegen Daniel
H jun auf leit« Monate Sefängm« — Der Knecht
I leob Brodersen hatte sich wegen fchn>erer Urfnnben«
fälschiing und wegen Betrug« z» verantworten. Er
hatte in verschiedenen Fällen MiethSgeld angenommen,
ben Dienst nachher jeboch nicht angetreten. Ferner hat
er sich bei einem edneiber einen Anzug machen lassen
auf Giiiud falscher Angaben und brnselbeu nachher nicht
bezahlt. Ter Angeklagte ist in allen Fällen geftänbig
unb wirb er unter Berücksichtigung biese« Umftanbe#
wem» Betrüge» in ibealer Kaukiiiren, mit Urfnnben«
sälschung antragegeuiäfe zu 6 Slouaten Sesängni« verurteilt.

äVnnbäbccT.

X Zur (EiiltfstkeitSerklärniig der Wahl nnsereS
LaubtagSadgeorbiieteu v. Bülow - Bossen. Ter
Laubrat a. D ist al« Erster vor bem Fonnn ber Wahl-
prüfungSkommission erschienen, ber u. a. der bekannte
„5rei[tnn»'iiianii Kopsch angehört. Au» bem Berichte
heben wir folgendes hervor : Bekanntlich hatte Genosse
Kasch al« Proiesterheder bie gesetzlich« Grundlage
der ganzen W.hth.inblnug depoeiselt, weil der Wahl-
kominiisar bie durch § 27 Ad| 2 ber Betzprbnnng vorn
30. Mai 1849 vorgeschried-ii« Ti«k»ssion über bie Gültig-
kiit der deaiistanbeten Wohle» verweigert, auch die Ein-
dringung weiterer müiidlicher Beanüanbungen verhindert
habt Tie Kommission liebt offeni ar keine gruiib»
iäylkten ^örterungeu; flott z» prüfen, ob bie Lfeisi«
be» Hauses taugt, schäm sie noch, ob ein einzelner
Stein richtig Vermauert ist. Der Berichterstatter, ein
Herr Viereck, schreibt: „Die Kommission glaubt, von
ber grundsätzlichen Entscheidung ber Frage, ob der
Wahlkommisiar eine DiSkusnon über bie Gültigkeit
einer von ihm al» beanstandet Oorgetragcnen Wahl
jiilassen m »fe, Abstand netmen zu können, da, auch
wenn diese Frage zu bejahen wäre — sie ist irüber ver-
neint worben - im vorliegenden Falle da« LAohlergediii«
nullt geändert wird.' Die Kommission rechnet da« mit derz-
erfr.iitnibeT Grünblichkrtt an» Z» ber Adwei'ung brr
uiünblichen Pro este wirb erklärt: „Die Kommission ist
b ri:: er eirig, bass »irr überbi.-jenigen Wahlen, welch« vom
Wahlkomni'ssar al« beanüai-bct borgrtragui werden, eine
Ei brterung naiinnden bar*, jede andere Erönerun' aber,
a ich wenn tunt bie-eide ein P lotest geirrt «inen Wahl-
ah «Ttoben werden iol!, r och tz 22 der Berordnnn.: vow
30. ®>’ai 1849 uuzulä’ ' ist D>oS Verfahren de« ?gabl»
koarmin ir« ist danach al« «t’.-tztt cf-g anznerkinnen Auch
bie Beke.iutmachung be# d mäi erv. rzeich! »e« tp
rechtzeiiig und vof tdri"#mässig erfrlqt • Dit B : o-
nadwe cu< § 22 in eti ’.ich w’deissi r.ig nrb bru ::ft,
dass bn Vom tri on di« P-MettarimW rtefct un-
. ir'mrrdor. gr —n da: $ 22 legt — wie nn
, le» beten:: !ut an# i drlich dargelegt — dass m der
W dlv ttamnünng D»h: •• anen man stottflnder bürter;
btrv B iiii a ' ’ : wirb aber eben durch k 27 »di. $
oi edodra br 46 ch der Pn ung der Wnblmann«.
w.. böte: i.nb begüy ch der C’ ub: i gütig hoi P:. p iwn

•ifu do« tz i ur du Fo'o nmg jui Voss sse vor Be-
irr der :ss. in n unc tu e broan n>. -den wüsten; rv-r

Nf wwtr »i uiä,!# i-iipn tu S> och: nitbttDie Eoin.
Mission .ch sich einig*, dass io>3v ^Zw riS'tidet * »ich:
r. Werner-, p w-rden droi’Ote«; fie möcht'« nr lietarn,
Bie mai # ta bei Hi. 'oi f>« m prpp-r modn fr»

■rrun in ai'S ’ >chi dass »i; tr" fr—: einmütigen --st,
üss uug al du WaNl'nniuilfie-' d-dowuitee, du d-6d-r
n Kiibiube S-rh n. i-i *r ei» DDIiisi m piii-ftra fr«
’Tiih-ig: na tiu iw auch, kioozimuiwen mw nun- h-

tz>. ostet laiung dm r'iii.ti on ist Si.mraitnu, ♦ ihn
■in . en# «uw Stl S;uhrniber * .;w fhaaunitinp#
noch ftiW S». htmftnw: nniiianiin itr frinnHuniortth'< t -

utü inuiiigr: au br ststadlm.-llkt: ma- hu fcrrrebt-
hei hr Sstoh h diphdv. 7- enget dmi-ol i —i unJ hmn
noch 'M i'ilill P-nr-kn en -ichwt ml. Lurss tt tit fr
.unrrhehito - — S-r i-p*i t gmr Iwnripn-

K fcntifinng h.-> S-r -f'.-t B>r"'«n>
>••16* tniiuL nach Iren 8 i-mMp-,mnp iwi ntn. ün-
rnich-i -4 Dur, mt mr nm nn-iiM-’ti turnet,
nirmittsiiififi. bin ; -<f JH S. -S **. tri , ttwnchm
ttoiiraunn * rum» y- iä tun Irr iksuxtiämi, Igiiiir I
or*t». ffiu ino hr •fr-nunn, luä g-rntr m nniitiiam
frinnte hat SauiiUi'IlinmiiiUj IN urte-lrr Kaye g-
Uh.n- in’ lulle, die b in nwr ritt nul , e.ia-
n-i'frytiubtit* nun jt nn fruckorgtiui-t,', stu* 8uii,
tfta» giwrtn mite itnuiim turnn otr hol

Urteil nicht« «tnziiwenben. Ein fräfftge« Wort mnfe
man 6 ertragen unb eint in der Hitz« be« Ge-
fechtes unterlaufene falsch« Behauptung begreif«» und
verzeihen können. Darum hat auch Genoss« Hogreve,
ber mindesten« ebenso sehr mit Herr Beran durch bie
fchnodbrigen Bemerkungen deS Herrn, der für feine Wahl
gewirkt hat — daS behaupten wir träfe deS emphatischen
.Nie unb nimmer!“ beS anscheinend über ein schwache«
Gedächtnis verfügenden Herrn Fricke — sich beleidigt
fühlen konnte, e« verschmäht, feinen patriotischen Hasser
vor den Kadi zu zitieren. Wir begreifen aber gleich-
wohl, wie Herr Beran dazu kam, diesen Schritt zu tun.
Tie Art der Protestführung gegen bie EtadttolSwohl
»Nb die von dem Proiestler angewandten Büttel sind
sicher danach angetan, bie Galle eine» rechtlich henkenden
Menschen zum Urberlaufen zu bringen. Der eigene
Anwalt be« Herrn glaubte sie al« .nicht taktvoll“ be«
zeichnen zu müssen, da« Gericht charakterisierte sie als
.burchaus unsachlich“ — da« Publttum, soweit eS nicht
bnrch .Loyalität“ gegen vernünftige Erwägiinge» iinniu«
nifiert ist, nennt sie einfach läppisch. Herr Beran hat
sicherlich ein berechtigter Interesse daran, fest-
gestellt z»s sehen, bafe bie in dem famosen Nachtrag
zum Wahlproteste ausgestellten Behauptungen über
das Zustandekommen feiner Wahl unwahre stirb. Wir
stehen nicht an, zu erklären trotz der von einer gewissen
Gutmütigkeit der Anffafsuug zeugenden Dcbnftionen be«
Gericht«, bafe wir in ber unzweideutig anSgesprocheiieii
Behanptiing, Meran verdanke feine Wahl erniedrigenden,
der Eozialdemokraiie geleisteten Schleppenträgerdiensten,
eine für «inen Politiker aufeerordenttich schn eiKränkung
erblicke». Auch ei» Sozialdemokrat müsste sich schwer
in der Ehre verletzt fühlen, sagte man ihm etwa nach,
er habe gebuhlt nm konservativ« Wahlhülfe. Angesicht«
der ganzen kominniialpolitische» Konstellation saun man
eS daher Herrn Beran nicht verargen, wenn er nochzu-
weisen wünscht, bafe er in dieser Hinsicht intakt daftrht.
Durch Ablehnuug der BeweiSauiräge bat ihm da« Gericht
leider diese Pköglichkeit genommen. Wir zweifeln jedoch
nicht, dass bie T<er»fnngSiustanz seinen diesbezüglichen,
übrigen» auch von dem Gegner geteilten Wünschen
willfahren wird. DaS Schöffengericht bat Herrn
Fncke nicht ziimuten zu bürten geglaubt, bafe er die
Behauptung bezüglich der Berhandlniig zwischen Beran
unb ben Führern der Sozialdemokratie in bie Luft
hinein ausgestellt hab«. Wir behaupten wiederholt, bass
er daS getan hat Er mag ja so unwissend, so politisch
unerfahren sein, dass er nicht weife, dass die Sozial-
demokratie solche Dinge öffentlich oerhanbelt, tr mag
siet) unsertwegen wohl fühlen in der einzig baftebenben
Rolle eine« nutet ber Tonn« grobgeworbenen Führer«
einer politischen Richtung — da» wirb er jtbenf.illL
nicht Nachweisen können, daß sein« Behanptiing f öftere
Grundlagen bat, al« bi« irreu andelube Phantasie be»
Herr» Louis Fricke ober günstigsten Fall« ben auf gleich
solider Basis ruhenden ptahlbürgerlichen Küitsch. Es
wär« wirklich am Platze, wenn einmal urbi et orbi
klargemacht würd«, wie in WandSdeck komiiiunalpolitifche
Kämpfe a»«gef<ht)ien werden Wir fühlen nii8 allemal
an bie Weiberiänkereien erinnert, mit denen sich all«
Mittwoch daö Schöffengericht abziiplagm hat!

X Tie neue» Wohnungen deS Bau- unb
Sparvereins an der Lrsserftrafec und auf drin KönigS-
lanb« sind am Sonntag, 20. d 2)1., von 8 Uhr Nach-
mittags an für jedermann zur Besichtigung geöffnet.

X Der gestern früh verauglilckte Wobei«
traiiSportarbeikcr heifet Wilhelm Falck, war
an« Parchim gebürtig, 34 Jahre alt unb bei der Finna
Both defchäftigt.

X Ten ftlbbruch de» Wohnhauses Feldstr. 70
beabsichtigt btr Siadtrai Scheider vorzunehuie».

X NuS dem Schösseugertcht. Sitzung am
16. März. .Faul« Aeppel“ hat ein He iuburger Giün-
warenhändler hier feilhalten lasse». Für diele« Atteiitat
auf ben Gaume» der Mitmenschen muss er X 10 blechen.
— Ein völlig unbestrafter Zimmerer hat in angetrunkenem
Zustande in der Zollftrasse gefochten unb, als «r au die
Luft gesetzt wurde, eine Scheid« zerschlagen. Dieser
törichte Streich kostet ihm X 5 und 1 Tag Hast. —
6 in Kuljcher ist der Elrafeeubahn nicht auSgewichen itnd
hat dem Führer bie au« .Götz v Berlichiiige»“ befamite
unappetitliche Aufforderung zugerufen Sein Einspruch
gegen da« Strafmandat wurde vnwerfen. — Ein pen-
sionierter Beamter, der bei Helbing Joildaiijseher ist,
soll Jagdfrevel verübt haben, frt behauptete, ber von
ib»' auf feln-m Nevl-e Ge^anenbobn fei
lediglich auf fremde» (ScbiJ übe,gestürzt Tie Zeuge»,

ein Laubuiaiiu auf Hinsche,rie.'de samt feinem Knechte,
f.igtni ledoch ander» au». Danach ist ber Bogel auf
Biam'elder Gebiet aufg. flogen und geschossen Borbe».
Da» Urteil lautete auf X 10 Geldstrafe. — Böse
Bube» sind bi« Schulknabe» Kl., wegen Dieb-
stahl» bereit« vorbestraft, urb Kg, bisher unbe-
straft. Sie habe» geineiiischaftlieh fünimal der Laden-
kasse de» Kaufmanns Rönnau einen Besuch abgestattet
unb Beiläge bi« zu A 26 daraus entwendet, wobei Kl.
ben Spitzbuben spielte, «ährend Kg Schmiere flehen
muffte. Den Naud teilten sie sich brüderlich Kl. be-
nutzte feine Ortskenntnis, um in Abwesenheit be» Kontor-
Ichreiber« unter IVnueung einet Schlüssel?, dessen Stuf«
bewabnmgSorl «r wufete, feine Diebstähle autiiiführe».
Kg. will nicht getonfet haben, dass e« sich um gestohlene«
Geld handelte, wen» er solche» von feinem Gefährten
erhielt Kg soll ferner einer Brotfrau «inen K.istcu mit
Geld und Kohlen on« Eisenbahnwagen vom Bahnhof«
entwendet haben Während «r da« erster« leugnet, gibt
tr letzteren Diebstahl zu. Da» Gericht erachtete die An-
geklagten für hinreichend verdächtig, fortgesetzt ichwerra
Diebstahl verübt zu haben, weshalb c« sich für unzii-
fiänbig erflört« unb bie Sach« an bie Strafkammer in
Altona verwies

Hamburger Vnnbgrbict.

BiflwSrder a. d. Bisse. In der Gemeinde-
Versammlung erstatteten zunächst die Herren Ehler»
und Tritsche al» Revisoren Bericht über die letztjährige
Adrechuung der Geinenidekasse. Die Entnahmen fetzen
sich au» folgenden Positionen zusammen: IVitrog au»
der Staatskasse X 32 789, Zins n für belegte Kapitalien
X 655, Kemeind.’steuern Ä 4116, Belenchtungksteuer
X 3188, Hundesteuer X 1015, zurnckgezahlte Hnvothek
X 3000, erbcbcuc« Kapital X 2000, Schul- und Bücher-
geib X 3726, sonstige« M 1544, üiSgef. ni! X 59 030
Die Ausgaben betragen: Schulwesen X 27 145, formen«
wesen X 9779, Zinsen X 989, beleate Kapitalien X 3000,
Sirchensteg X 2160, Gehalte X I75o. Belenchknng
X 4662, Borfchnss an bie Dienstboten-Krankenkasse x.
X 777. sonstige» X 1573, insgesamt X 51 823. —
Auf Antrag be« KirchrnvontanbeS wird für bie
Verlängerung be» Lirchenflea« unb für Anschaffung unb
Unterhaltung einer Laterne bajelbf: X 320 bewilligt —
Dem 5npeiibbrmn werben zweck« foiii(ta6uiig eine«
PrsseknonS-Apparciie«, ber auch den hie "gen Schulen
jtiir Serfnen ’g stehen soll, X 60 bfWuOiÖL — Der
NechnungSfübrer ber ®ei. nr.befranfrnfc r’c Hal ::t 6t-
bötnnc jeine« Gedali« auf X 4"0 orbetn: : brr Antrag
wirb, b.» brr Gemeindevorstarib Einficht tu bie Gtichö'te
genou mra bet, zun ckoestelli — Noch nwin Schifb-m
be« S< "decker Gen e:nbrhonstar.de» ist bey. de mit der
Auistkllinw von zwei Lmrraen auf bem Noten Brücker weg

nverstanden. w-nn £9 *1 würbet btr Kosten ber einen
l'üKtne cift 10 3et"e ünernebnim ml Dir Berfaunn-
:unp gibt ihre Zustimmung unter der B . ' befe
bir bfrfi re Frt'.icamg päel, werrn bethe Seiten
be« Wege« bebc.U! find

k Bergebor-k. Zweck« ftifi)rii| btt
vrl!sth»r.giu S ouutk p#ruhr c 1 ben :
»Oster , VfinßK» und Strirrä 'Heittd
tagt fand mr Sl runni w. rnlale b-4 pttt fub't •
ernt g-weniiMari ichc «• -iannn'i:nj der Barbiere, Prw>
.wole unb Gehiitten fiitt: Alt »eier-M mc Her:
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inirnn-nhrr fr-'-.ihribn ’mn-: mc eiii-n inith*r Si-innuf'
•ntnrrfioiih*i t-ir mrfi'i mr hr kintiiwrmiz v ft-Ihn
Iwi her gutirheiihft kr-niiitr -mrl-i j» Thmi*r. triw: n
hr S<—uimuittnq, hr teer jhthnterT teer 8ur’’rrptflirT
Itnr- iar -in zi innnn N ;?nfi*nliia wr tr, ntra tn*
i-n^rtt •r, imn , ' , 'nüunr-. ne «♦ n*-inimr hnh-t. ar ter
2«"innmiluii! teugmiwmrt. frn lunmOnti mOr teer
untzr-r.
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. . elleicht wird ja nun b a i/ V
Popanz für ängstliche LutHermäutier. der Jesuit, UU(t|
feinen Einzug halten. Einige Geschäfte Haden bis
5<> Frauen eingestellt. Die deittscheu Arbeiter werden ab-,
gewiesen, sogar die sogenannten .Kurgäste“, meisten« aue
Ottensen stammende, zur Saisonarbeit nach hier kommende
Arbeiter, die schon feit Jahren hier beschäftigt waren.
Die ortsansässigen Arbeiter find burrtnneg recht ab-
hängig ; manche haben ein Häutchen, dessen Hvpotheken
irgend ein Arbeitgeber innehat. Dazu treiben sie auf
einem von bett Prinzipalen oder beten Perwandten ge»
vachtelen Ländchen in der freien Zeit noch ein wenig
Baitmzuchf, ihre Piodukte kaust thuen der Grossunter-
nehmer für ein Billiges ab; machen sie sich mausig, bann
täfel er sie damit sitzen. Die Importierten befinden sich
teilweise in Kost und Logi«; andere erhalten X 10,80
pro Woche, j Liter Milch täglich und 25 Pfund Kartoffeln
wöchentlich Hier zeigt sich, bafe neue Bese» gut kehren. Die
junge Unternebmergeueratiou ist ganz und gar von echtem,
rechtetu Scharsmachergeist durchtränkt. Die .Alten“ dachte»
und handelten anders; der alte Pein z. B. wehrte sich
mit Händen lind Füfeen gegen da« ausländtsche Polk,
da« er mit einem sehr drastischen Namen zu belegen
pflegte, und ist als unbeugsamer Gegner des Baiackeubuit»
aus dem Lebe» geschieben. Als eben die letzte Scholle
auf feinen Sarg gefallen war, begann der Bau der
Kafenie» für die Lohndrücker. .Ander« Zeiten, aiibere
Bögel — Andere Bogel, andere Vieber.“ Tie foibciter«
schäft wird sich auch bamit abfinbeu müssen und ab-
zufiiiden wisse»; sie widmet sich weiter eifrig der Auf-
klärung und Crgaiiifierung der Jiidisseretiten; am
Sonntag fand bereits eine Flugblattverbreitung, ver-
bunden mit intensiv.r HauSagitatioii, statt. Möge e8
der frijchgeeitiken Girtnerorganisatio» gelingen, auch der
iteuerftanbenen Schwieiigkeit.il Herr zu werden!

Flensburg. Suttempkrr- Abendmahl.
Die Bewegung gegen die jetzig« Fon» der Ab.iidmalilS-
feier richtet sich in gläubigen evangelischen Kreisen nicht
nur gegen ben gemeinsamen Kelch, der schwere hygirnilchr
Bedenke» wachruft. Ei» Teil der Soitimunikan:«» macht
jetzt auch Front gegen den Weingennss. Seit bem Be-
ginn de» Kirchenjahre« 1901 verabreichen in Flenkburg
bie Seistlicheti den Mitgliedern der tiutieiuplerperein«,
denen jeder Attoholgenufe untersagt ist, bei ber Abend-
niahlkfeier Frnchtsaft statt Wein. Gegen birst
Neuerung erhebt jetzt allerdings die orthodoxe Geistiich-
krti der Liindeokträ)« Einspruch, unb ihr Organ, daS
Schleswig Holfteiu-Laiiei’.burgische Kirchen- nnb Sctiiil-
dlatl, erkläit unter Hinweis auf da« Borgehe» der
FlniSdurger Gnstlicheii, bafe jeder Angriff aut die Form
ober ben Inhalt deS Sakraments zurückgewiejeu werben
müsse.

har kenn teure- RtiiLs:rmu« erblick: .Wekk r-it
frrtgrteftr Hanvluiw angenommen fr, härte cruck» der
JL- gc’iagie -_f eine Le» Vertrag Die fcnaenenurg bei
S-'lage rion feinpenuner oeiSet muiies.“ 1 i

:inui4 le; Hvme-
iiqrri. tte ,

in en. « r ?«ü. b« * """ «‘ fi. «»«’»■
bie Herren Hukatisten n « f * 1 * ud™
erfahren, ww sich, dank h"'" nh ,r
tum, die Bei hältuisse hier am Ci?r *
Baumfchuleukönige beseitigen ihre
Arbeiter (30 4 für Männer, Ib Ä"4™ deutschen
diese Nimmersatten I) und holen bebürhiK’n™ ^*[2
Lohusklaven heran. Schon find etwa m °' n
Manner, Frane» und Jugendlich«, eiugeti offen u „b ,, h ,„
grofeen Baracken, die eigen« zu diesem Zioecke n
ivurden, untergebradft. Vielleicht wird ja nun

Auswärtiges.

Tie deutsche ReichdjuK'z gerät immer tiefer
in den Ncakeionssutnpf. Lite schon berichtet, wurde
die Revision der .Vorwärts' Aedaktetire Leid unb
Kaliski, die wegen des Maii<rinfcL»artiIei» zu Menn
tx :v. vier Monaten Gefängnis verurteilt
trcben waren, doci AetchSgertcht verworfen. DaS
he affte deuifckie Gericht hat nicht anmot tn der Tal
jache einen Nevriiontgrund gefetzen. bafe Ve.wffe
ife-S wegen fünf Anikeln rmtrlttri worden ii-,
wo berat nur drei unter flnflape grteilt en< net»

werft. Wir teilten schon mit, bafe rott dem Maler-
meister Kakdorff, mit dem die Werstdirektion zw ck» Ueber-
nahme ber von den Stteikendm verlassenen Arbeiten
verhatidett«, Lerzichl hierauf geleistet wurde. Dit
Direktion ber Werft hat darauf am Di »Stag Morgen
einer Deputation, zusammengesetzt au« gewählten Per»
trttern sämtlicher auf der Werst beschäftigten Arbeiter»
fategorira, solgeiideS S»g>bot zur Beilegung de« Maler-
streik» gemacht: ES wird sämtlich rn auf der Werft
beschäftigten Arbeitern, eiujchliefelich ber Maler unb An-
streicher ein höherer Siundenlohit al« bisher gewahrt,
und zwar erhalten all« Arbeiter, welch« bisher «men
Stundeiilohn von weniger al« 30 4 erhielten, 2 4
Zulage, ferner: alle diejenigen Arbeiter, welche bisher
30 4 und mehr Stnndenlohn besamen, 1 4 Znlog«;
bie Maler nnb Anstreicher haben dagegen den Streik für
beendet zit erklären urb die Arbeit nieder anfzunehmen.
— Tiefer Vorschlag ist von den in Betracht kommenden
Arbeitern akzeptiert worden. Heut« würd« die Arbett
wieder ausgenommen.

Küstrotv. DaS Schwurgericht benirtrilte den
Schnitter Konieczny ou« Polen wegen Giftmorde«

Hannover.

Lüneburg. Auch ein Trost Die _Vnntb.
foitjc igelt* schreiben zu ben: Rückgang der soziiildemo-
kratischeu Stimmen: .Die Bedeutuug die'e» Ltitmnen-
rückgang« wächst, wenn man bedenkt, dass dieS 0zial-
bemofratie ben Wahlkauivt hier tu den
anständigste n Forme» geführt unb zu ihrer
letzte» Versammlung sich benjenigen Führer bat kommen
lassen, ber wie fein anderer geeignet war, die Z»ihl bet
bürgerliche» Mitläufer zu öetmebreii. Tetmoch dies«
geriideztt vernichtende Niederlage! To« ist ein erfrenliche«
Zeichen bafür, bafe die bürgerliche Gesellschaft sich wieder
auf sich selbst zu besinne» und trotz aller Nörgelei,
Krittelei unb Spottsucht jene feige Resignation zu be-
kämpfen beginnt, die einen grossen Teil ihrer Mitglieder
ber Revolutionrpartei tn bi« forme trieb."

Bei diesem Glaube» mag das Blatt nur bleiben,
bann wirb es bei der nächsten Hauptwahl jein blatte«
Wuiiber erleben. Für das n a t i 0 ti a 11 i b er a 11
Bürgertum ist eS doch ein recht schlechter Trost, bafe bie
sozialdemokratische» Stimme» zwar iregeti ber
besonderen Umstände bei ber Nachwahl zurückgcagu^n,
die welfischen Stimmen aber eaiu geroaltg äugt:
machten find' und den Nanonäutveröien der B nufl
be« Mandats droht.

Hieb-, Schuss- oder Stichwahl. H::r ver-
lautet, bafe der ivelsische ReichStagSabgeoiduete Frei-
herr voti Hob«»berg heu nattoualliberalcn Kan-
didaten Dr. Jänecke zitui Duell gefordert haben soll,
weil Dr. Jänecke sich im Berlaus« be« WahlkauipscS
geäufeert haben soll, bie Anschauungen be-3 Freiherrn
von Hodeuderg über ben Fahneneid seien mit ber Moral
unvereinbar.

,. . (-.rrnatb ter.r. ein her wegen b’n
Brr?tin cneel’.agl rfc, wegen -urrf trr't.x Denin .:
werben r: ne bar, eine neue Bnünpe rrtitiben ohne
herfe nr H.nwei- erfolgt rit. box ei cwt wegen 5er
ginn at-herer. man -.-Z—.rr r.-eare t—. 'd vcvjc-

: meinen Ibrrtn. Hnt cir Geunp uez tici.ce
A'.rrirruituir einer .sonst« ich» Han uns' 2 t
f«T rutrt jtrit ä < 6reü:i
c r r e r e t ifcrrtxif ‘ 1 ni 4 111 te« : * ‘
eit rtrilH ti Ibunte ntute v.nei wura-'W

itnpeiefetr Handlung angeucmunen unb fi
red': :: eran tri. zwei toe'.iere Brtilei in

. helf werden find. Die Seroskainrner darre eine

Wulff hat im Jahre 1903 Pflasterarbetten übernommen,
bis bi« zum 15. Oktober fertiggefteUt sein sollten. Da
ihm dieses nicht möglich war, erhielt er Aiisschub bie
zum 1. November. Weil die Arbeiten jedoch erst am
4. November fertig wurden, muffte bie Komiuission, wie
Martens anführt«, bie in ben fBebingungen festgesetzte
Konventionalstrafe von X 20 pro Tag verwirklichen.
Die Genosse» Martens nnb Ziehl ersuchen, das Gesuch
abziilehnen, man würde sonst einen Präzedenzfall schaffen.
Ziehl wünscht, bafe Wulff zu ben Submissionen nicht mehr
zngelaflen wirb. Es wird benigemäfe beschlossen. Lehrer
Poll ersucht um Ueberlassung einer Hülsslehrerwohiinng
oberhalb feiner Wohnung für den Piets von X 50
Dem Gesuch, das ber Schulvorstand befürwortet, wird
ftattgegebcH. Der Vorsitzende Krüger berichtet hierauf
über die gemachte Eingabe zwecks Perbefferuttg ber
Hafenverhältnisse. Eine Zeichnung, bie ihm vom Rat
ikrause borgelegt wurde, sieht bie Einfahrt be« Hafen«
bis zur» Srnflabciitoärber vor. Der Kostenanschlag
beträgt X 147 000. Im Hafen bleibt bei diesem Kosten-
anschlag ein kleiner Bogen vorhanden; soll dieser beseitigt
werden, würden sich die Kosten auf X 29oo00 erhöhen.
Da« erste Projekt wird voraussichtlich wohl verwirklicht
werden, gleichzeitig ist auch die Orrbreiteriüig des Hafen#
vorgesehen. Lou ber Landherrenschaft ist ein Schreiben
eingegangen, in welchem ber Gemeindevorstand aufge«
fordert wurde, bie Tagelohnsätze, die hier ein Arbeiter
verdiene, anzngebetr, um bie gesetzlichen ortsüblichen
Tagelohnsätze testzusetzeu. Der Vorstand ist dem nach-
gekommen und heit den Lohnsatz für männliche und
weiblich« Arbeiter je 50 4 höhergefetzt, für männliche
unb weibliche jugendliche «S jedoch bei dem früheren
Lohnsatz belassen Ans eine Interpellation des G>nassen
Ziehl berichtet der Porsifeetide über das Bahnprojekt
Bergeborf-Geefthacht. Der vom Lorsitzende» gegebene
ifiricht ist den Lesern ja schon bekannt, so bafe sich eine
Wiedergabe erübrigt, nur fei bemerkt, bafe EurSlack für
abjutretenbes Gcläiibe X 2 pro qm verlangt, bei» Ber-
liner dieser Gemeind« aber erklärt rourbe, bafe der
Wruiib sonst nnr einen Wer, von X 30oo—5000
repräsentiert. Wenn bie Eurslacker ans ihrer Fordernug
bestehen, würde bas Projekt daran nicht scheitern.
Hierauf wird bas Gutachten de« RegieriingSratb a. T.
Kämmaiiii-Grnnewalb zur Kenntnis gebracht. Sämuiaiin
empfiehlt, bie Bah» nicht als Seknitdärbahn mit normaler
Spurweite, fonberu al« Kleinbahn zu bauen, die Spur-
weite sann dieselbe fein. Die Bewirtschaftung einer solchen
Bahn sei viel leichter unb billiger al« die einer Seknudär-
bahn. Aufeerbem ift man mit ber Einführung voii Tarifen
unabhängig, trotzdeni finden durchgehend« Frachtbriefe
l'liiroaibiing. Die Kosten für bie Erbauung ber B-.hu
sind von flämman» auf X 1 100 000 berechnet. Da bie
Kleinbahn nicht derartig unter dem Einfluss« be« Staate«
stehe wie eine Sekunbärbohn, sei e« möglich, Frauen als
Wärter heranzuftehen, wobei er bie Frauen der Bahn-
angestellten im Aug« hat. Bon dem Gesichtskreis eines
9legierung«rat« möge dieser Stindvu.ikl richtig sein, nicht
aber vom uienfchlichen Ltaudpnnkt. Will man Frauen
ju solchen Arbeiten heranziehen, dann mögt man ihnen
einen Lohn zahlen, wie man ihn männlichen Arbeitern
zahlen müfete Die Bahulänge wirb 15,5 km betragen.
Die Kapitalanlage soll sich zur Hälfte an« BorzugSoktien
und zur Hälft« au» Stammaktien refruiirren. Tie Per-
binbnngen zwischen Hamburg und Geestbacht werben zu
Wasser täglich siebenmal zu Bern und siebenmal zu Tal,
per Omnibus fünfmal hin unb zurück Bergedorf ver-
mittelt. Jeder Omnibus befördert diirchschinttlich fünf
Personen. Tie Bah» müfete also täglich ffebenm.il bin«
unb Zitrücklaufeu, wozn drei Lokouiotiven erforderlich finb.
Für die Fahrt sind zu erheben: einfache Billets 2 Klasse
70 4. 3 Klasse 50 4 Reionrdillets empfiehlt Kämmann
nur Sonniag« und an einigen Wochentagen, wofür
bann für die 2. Klasse X 1 nnb die 3 Klasse 70 4
1» erbeben wären. Die BedölkernngSziffer ber an bei
Bahn liegenben Ortschaften betrage 13 9^5 Tann kommen
noch binzu bie Ausflügler im Sommer, so bafe sich die
Einnabuie aul bem Peijoiietiveikehr auf X 62622 siellt,
au« der B< förberuiig von Gütern, angenommen 37 100 T.,
X 35 593, alsdann kommen noch sonstige Einnahmen,
mit beneii sich die gesamte Einnahme auf X 104 500
stellen soll. Die Ausgaben für Beamte, Arbeiter ufro.,
Bausonds, Iteiriebfoub«, Benntzimg fremden EigenNtmS,
Stenern, Ern-.nieritiigSieud«,Tilgungsfonds usw. X 76850,
mithin «in Ucbtrfit ufe von X 27 650. Die BorzngS-
akticu solle» mit 5 pZt., die Stammaktien mit 1,45 pZt.
an dieser Snnime paNijipierrn. Nach einem sechsjährigen
Bestehen würd« die Steigerung beS B rkebr» von
Personen auf 35 unb Küter an? SO vZt. von deni
Gutachten berechnet, bann würbe eine Einnahme von
X 135 ISO einer Ausgabe von X 99 630 gegenüber«
stehe». Die Lerziiifuiig ber Stammaktie» würde sich
bau» ans 2| pZt. erhöhen — Hierauf fragt Genosse
D Beste», ber vom Genossen Ziehl unteistützt wird,
wie es mit der vor einem Jahre beschlossenen halbiährlich
vorziinehuieube» ArbeitSlosenzählung stehe. Ob der Bor-
stand ant eine derartig« Frage nicht vorbereitet war,
entzieht sich unserer flenniin«; ber Poisitzend« konnte
nur erklären, bafe eS vergessen worden sei. frinigt vom
Borstand« waren b«r Meinung, bafe X 40 bafür au«:
gesetzt Borten seien. Tie Einiichtiiabme in da? Protokoll
ergab aber, bafe ber Borstaub über diese» Beschlufe mit
einer unveizeihlichen Leichtigkeit hinweggegaitgen ift.
Ma» war sich aiich gar nicht schlüssig, wie die ArbeitS-
loseuzählung burchgeführt werden sollt«. Der Borschlag
von Ziehl, dem Kartell« die Durchführung zu übertragen,
fand keine Sympathie. Ans Borschlog Ähren« will

sich der vorstonb ein Formular beschaffen, um eine
Unterlag« für bi« Inszenierung ber ArbeitSlosruzählung
zu Haden.

Harburg und Wilhrlutöburg.

«. Ein« gut besuchte itolfäfrrrfnmntlnng, ein«
berufen van der sozialdeuiokraiischen Partei Drn Wil-
helmsburg, fand gestern Abend im Lokal« be« Gastwirts
H. Sievert am Pogelhütteudeich statt. Der Genoss«
Otto N ü d l«»Harburg sprach über den rassisch-
japanischen Krieg. Hieraus gab der Perttauen»nui n
Genosse H. Bastian ben Bericht über die Beranst.il-
tung ber bicbiähriftn Maifeier. Die Parteileittiiig schlägt
vor, am 1 Mai, Nachmittag« 3 Uhr, im Lokale be«
Herrn H Sievert am Ne beistieg eine Frftversaminlung
mit Fostiebe unb nachfolgendem Festzuge nach Stüben«
.VollSgarlen“, wo ein Bolksfeft mit allerhand Volks-
belustigungen fiattftnbra soll, z» veranstalten Der Sui-
triittrr.i« soll für Herren 40 Psg., für T men lO Pig
UL Tanz betrage». Die Versammlung stimmte nach
kurzer Debatte dem Vorschläge der Parteileitung zu.
Nachdem auf den Prefefonb» und ans da« Abonnieren

de« .Houiburger frcho“ und Harburger .Bolksllatt“
hingewiesen, wnrdc bir Snfammlunf mit einem drei-
möligen Hoch ans die Sozialdemokratie geschlossen.

r. Unglück-falle. Unter die Pferde be# der Leim-
fabrik cm Nrihei stieg gehörend'n Fuhrwerk# geriet gestern
Abrad brr ber Konowschra Sofiainscha't b e Ehefrau
Möller. Tie Perung’ütüe wurde durch Fufeiritte brr
P'ird« an den Beinen verte«1 Sie wurde nach ihrer
etc Reiherst eget Teich belegn -i Wodmttig gebrach:, wo
6t tn ärz!' che Bedandli. 2 gegeben wurde. — (h:
Fuhrwonn c s Ham: urg sie' beule Bon Uog aus der
Ho.:.d:::z Hardu:. :r k: äussre rück'ing# »t: feirej- Sayu
MN dem H:nterkop4 s: sg Ekr. fitia’floster. Der Bedauern#
ntnr zog sich eint Gehst uerichGuerui.g zu »Nb kam au<
Anordnung eine# zu Sale gezd gcnei. fo:züs nach H-ralrarg
ui# Kran'eichanS

r. Bi# »er* fit gelteel bet ist der K - chne: Eduard
Kavier . bare, «tt 7 Qk.ovrr 18»2 DM Hst d» >- Lon=
m..:ib. Ei dc. fia cur konnu! -nd, 12. K SD.. Morgen«
au# feinen :r br Meneri:ratze MO kkp'net _d, a en-

teral uuI ic bi# beim I atzt wieher garrälgdrbtt fr# ist
mau ausgi>a.-ofieü. bet brzr ür.m ew Uhü.ülf Z»
griuiri ist fcnpabei. über bet lanM vs X-nr.ifein’
nimm: Her: B z: :#i>i.rhrbr: X ttetrteu# L-chestnsim-t,
Erich AÄtzuw Deich, emptpen.

Sfr betf.

fr-rar» ■ erreg «r f-rrWi'rfrmnn-q ect

SL--urrrrfl.^nrer# gn>-A ---niu. imp »5 feraiu r-r _u^, r - n<XT < r.ei ‘
he »Ultra«: aut br. Mi-p-riaur. ter br S-mcr neu . .... n ,. , 1( : 1 rielil

L'w-g- Luflubul lurp-'T ■» df« ter he fcoriap .[ * ^wi «cu.n— nn-
te fhürueiomc ju: P-uzwuramigunt nun 1 Muer. ^G-unhE «. m £ llS

es Mn « frrlfcmu ’M 1 Dl . V - Se-ri . . u -S i. nun-,rf tut cir I.mci’iur . r- r. 1* ■ *
T FiterTr.-ln. i'.ai: anilhUr" st mmnniiaunu er ^.v.- nu l mir—im; ir- nn- emcu, .1

hol nt tiKtur tieem'iiiie mr ben st. lur-j 1 3. tjrr-i 2r.unre «ei nu p-r inci
•ip’usr e 1 1 i 1 i u I : . uni ü ie fr , - —
m n • —: , 1 a L1 -j-iai - um.- *nu: al 1

’mmwn mor .1 n« »taK ™} «
ur-.nimei iumh=»‘"" testet ,11 Br-an.

R*i»eirii*r Wr ni #■ Mio k l. .r-ffeiüi-.m, Inten
S.ira2inrpnt n 1^:111 £>ei= lag»
mim fc-auqu »re n ia fruiiUnrrirtwn. :t. n o^.a.ii
)c. ^laTBnuli" * mdliirp; utra iea tammesi H<-

n Sriuiäumluteq weanom- ,a irrnnt. mm n iftirr unn »riftri "unra mw nun i- «ui® 1 J
jut ino mraeamt er: fcommie uu^tauc trara.». 'Eriiw frUura-1. £>= fcpnura» au» «rni. w
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L Alks de» Schöffen,̂ crichtcik.
17. März.

Der „Staat" war I ch 111 b daran. Ein dem
Alkohol:eulel verfallener Händler I lebt mit einet
Haulhälteriu zusammen, bie für alle feint leiblichen und
sonstigen Bedürfnisse Eoige trägt. Aber trotzbem wurde
biete* Muster einer Haurhälterm von T sehr cif in
roher SBrif, mißhaudelt, noninuhd) wnin er zu ti-fe Züg,
au» bet Brainilweiuflafche genossen hotte Einr» Tage»
Hat ba» Unbitmtiblich« ein: rr würbe vom dolirium
tremens befallen unb bem Krankenhause zugeführt.
Söährenb feiner Abwesenheit tevibirrtt feine Haushälletiii
sämtliche Sachen ihre« gestrengen Herm unb fand in
einem Koffer eine Summe von jK. 300 In Gold. Da
sie schon lauge keinen Lohn erhalten halte, kaufte sie
sich für einen Zeil be« Gelbe» elegante Kleidungs-
stücke, war in ber Nachdorfchast auffiel. Ta« Gerücht
von bem Reichtum in T.S Haufe brong auch bi« zur
Aruieubehörbe, bie Nachfoijchungen aiifleflte, weil T
schon feit längerer Zeit Armriiiiiitcrstüyuna bezogen hatte
Auch erhielt er v-.ii einem Verein Uiiterstützniigsgrldtr.
Nachdem t. al« geheilt — ob gebessert, steht auf einem
anderen Blatt — au« dem Uranien fjaufe entlassen Waiden

war, wurde et auf Antrag bet Armenbehötbe wegen
Betrüge« in den Auklagczustand verletzt Ta« Gericht
hält ihn auch dies.« Vergehen« zum Nachteil der Sinnen-
vehörde für schuldig unb verurteilt ihn zu zwei Wochen
GcfäugiiiS.

e/X) re«»or (Tj
7*6 21 Scania |P.«T )
6,— 2 och Liniratde» (T .)
ijo Wuou« <%A )
9JK> torb Wberltee (l j

. bUt'elt (1.)
'J .erhe Cfc.-T )

van t er auf V Uhr 16

fiernct seewärts: eetmulag« d. •affcl-tdn, Tiinn«.
Ew U'rflne.

Wind: Oft. ftllch Welter wollig — «aiemctei. 744*
Jbci’i'.i nutet: > Ä.B- ®.

Hattriia» nu'.bet I» ben Panel etngelaufnt:

tir rf d Mi Miht »iflii ist <irr.
Cm alriit, b»u IV ''.'.äiz, f ’ K z 1 r: T strikt

ö ttbrtf, Ln 2 "er (, "-« 1« Z —
CirfrMt ch« 4kifri> .wiMwe der Zattlrr v*n
»Uran« . Citruli*, L- ... < «, B-gst" ßr I >»

Lnn'k(d, bei < 1- Z7.
— Kiril mach««, ri” v Salgni, t'ufiuu ch-'" IC 17.

?iii Lee gegangen am 17. Mär».
«. 11.46 l'lollU iP.-D.,
91. 1.20 tlio (T.)

SM Saturn (Schi.)
, 91t. 64 u. «2 tPädnc,

Landgericht.

17. Mät,

Strafkammer I. votsitzenbet: LanbrichterDt.v Sctgm.
Staats NIU alt: Irrmaini.

,Z u ft ä n b e in Hamburger kranken»
häufet n." Wie schon bcrichtel, wurde am R!i »tag
im sogenannten objektiven Verfahren verhandelt. Es
bandelte sich um ben von bet einut«nnwnlt|d)aft gestellten
Antrag auf Einziehung ber Broschüre „Nachtrag zum
Mäbchenopfer in Hamburgn: Krankenhäusern" unb Ver-
nichtung brr zu bereu Herstellung benutzten Plaitcu
Tie viiteibianna wibersprach bt-scm Autrage, weil bie
Broschüren In Berlin hei gestellt seien. D>i» Ihleil in
dieser Cache wurde heute verkündet. D»S G richt gibt
bem Anträge be»Staatranwalt« statt, wobei begründ.nb
niiSgelührt wirb: Da« Gericht trabe feine ZustSirblgkeit
erklärt, weil einer ber früheren Angeklagten ui Hainbutg
wohne. Demzufolge feint bie Broschüren einzuzirhen unb
hie Platten zu vernichten

Strafkammer IV. Borsitzcnbet: Direktor Dt Schnitze.
Ltaatranwalt: Dt. Ettel.

viel Lärm nm nicht» De« Wiebetholteu
Diebstahl« b«zw. Hehlerei sinb fech« ^aleimrbeitet an«
geklagt, vier hon dni Angeklagten werben btfdmlbifli,
vor zwei Iahrnr ihrem Arbeitgeber, bem Kohlenhändler
K, Kohlen in großen Moss>n entwenbet unb an bie
beiben Mitaugeklagien für einen billigen Ptei« Derfiuift
zu haben. Die Sache ist seinerzeit gewaltig aufgebauldii
iverben, wäbrenb e« sich beute hergiilstellt, baß bie
„geftohlttie" Ware nur v. hleniegf.I wat Ter Smai«-
üiiwült ist ebenfalls von ber llnfchnlb brr Angrllagim
übrrzrngt unb brantragl beim Firrfprrchirng Di, vrr-
iribifler, Dr. Eufe, Dr. P r p p I e t, Dr. Iaqrrr «,
Tr. Brinkmann unb RrchlSanwalt A M Jacobsen,

10.- «fhhroot« (D.)
V-.T) Vinrniorr <T.)

»an
9iat«toa

do.
Pirl

ho
filrn«ba>u
COlUllOM
Dubto
Riel
Ropriibniun

1. geleite Wortmann (P •'i.) Mn
1.20 ärüblich id Scho r 8utni.ian
8.90 Suna td.chaff .Sch».) 9lickrl«

laeibfoe
Calfon
Ir.urlftn

tolling
stlickrnjchrldt
Reuse
Eure

kanigii, baue sie bie nruituge weiße Schneewette bet
art erfaßt, daß ire auf ihr zu licacn kamen, urtb nun
ging« in rafriibcr Fahrt ulxr .leisen urtb Spalte» I öber lüdjt.
bin ab in bic .-.ihr,ende Tiefe. SUiit daiinerahnlich.'. 1' '
Getöse langte bie Lawine unten an unb mit ihr bie

Bon biet auf: 10 Uhr Tampfb. frlbol: IO| Ubr
leurpfb. 2och VinUatben ; 12 Ubr inmplb Ibilltommm. -
»einet tut $iiltag« bic Igelten Anna. Urane. - Itiiigr.
tonnnen: Schiervrt Teil — Ctina. durch Erbt Jörebe
bngftrct. Ift auf brr Rrebe geankert. — » Utzr 40 l'iln.:
Richt« in Sicht.

Holtenau meldet: Qn den Renat rin,rl«>>f-n:
17. Mac». ftnpt. ho*

17. »14t».
B 7JS6 yturora (6. Seglet 1

, Anna |d. Seglet-
. Helene (6. Segler)

8.10 Anna (b. Seglet)
. Bees, (b. Sen In)

8.26 Roidnnei) iSchl.)
. 2'linna tkeicht.)

91. 12.V> Adele (l.)

» Sliladntz (T.)
12. Trnionla tP.-T.)
12M ssObc (T.)

„ torlrne Sauder (l.)
1.20 Miln (T )

schließen sich diesem Anitage au unb beantroflm außer-
dem. ben Angeklagten bie notwendigen Auslagen, so
auch die vertcibignugSkcsten zu ersitzen. Das vietichi
ivricht die Angeklagten frei und legt der Staatskasse die
Etstatlnna der ben Angeklagten nach bet Eröffnung be«
Haupttxrfahren» erwachsinen Auslagen auf. E» habe
sich tatsächlich nur um Kohleufcglel gchanbelt, boch hättcii
sich bie Ängeflagten bi« jur 61 Öffnung be« Hanptvet-
iahren« nicht eiiinaiibfi<i v rhulteri, ba sie selbst nicht
giwiißt hätten, ob sie bas Kohluifegsel bescüigen bürsten

Mw Ton i»Cool Herme«
in auf Sch>ppet Bottom mit 1 Hilchnfaht»« —
>>n »Ifted >U aeftero Vlbeiit nicht pushect. — V Uhr

Martht in bet Grafschafi Eork in Jrkanb beschieden
Sie bildet einen Teil ber tkügiflnier be« Grasen von
Shannon, bcsscu Finanzen burch ben Sei faul aufgcbeRen
werden sollen, unb so ist bie Stabt benn für brii IH. Apen
zur Auktion gesirNt. De» Einwohnern ift baiuit Gelegen-
heit geboten, selbst ba« Eigentum«rccht an „ihrer" Stadl
zu erwerben ' bi« jetzt hat ihnen nicht ein Fuß breit be»
tiruub unb Bobeii» gehört. Da bie Stabt nur en bloc
zu verkaufen ist, so haben sich bie Einwohner dahin ge-
einigt, eine Gesamt Offerte abzugeben. Wenn auch nidji
gerade eine erbiückenbe Menge von Bietern zu biefe,
Auktion erwartet wird, jo ist es doch nicht unwahr
schcinlich, daß noch aridere Rcstcktaiiten nuftreteu iverben,
unb r« bleibt abzi,warte», ob bie Stabt be» Einwohner,,
zngeichlage» werden wird. Wenn da« der Fall tft, bam
wirb c« interessant sein, bic weitere Entwicklung btt ver-
hälluisse in Eirstle Miirtyr zu verfolgen.

<$ Yrzdiichof Kohn von Olmüy war einer der
reichsten Itirdh'nfuriten. Der eiupige Bauernsohn
hauste al» Herr auf 21 6d>löfiem, eine Warbt vc
wadjtc feine Residenz in Olmütz, aus zwölf ge
roaltifltn Herrschaslti', aus unzählige» Induflric-
»iiteriichuiunge» floss ihm der Geivi»» zu; man
schätzte fein Einkommen auf 1 600 000 Kronen jähi
lich Unermesslich« Reichtümer lagen in der Hand dei
Emporkönunllugs, er ixrnwdjte dem Glanz, dc»
Lockungen de« Besitzes und Ranges nicht zu luibtt«
stchen. Bei Festen, auf Jagden, an den rcichbefetzteu
laiflti suchte er durch auigewcudeteu Prunk jeinei
hochgeborenen Vorgänger zu übertrumpfen. Doll
auf der anderen Seite war er «in Knauser, Psennig
fudifec und gieriger Erwerber. Er brachte es so weit,
baß er bald überall verhaßt war. Die Tschechen
haßten ihn, weil er den katholischen^ Goltesbieust
nid)» rasch genug tschechisicrte; der mälldige Feu
d a l a d e l war ihiu abhold, weil das Olmützcr Bi-
tum bis dahin immer mit einem Sproß des Hoch-
adels besetzt worden war; den Antisemiten
war der Name Koh» ei» Stein de- Anstoßr«
Dazu kam die starre Herrschsiicht des Fürsi'iswoiS,
sein aristokratisdzer Hod)mut, d«r die Priester feine;
Diözese gegen ihn erbitterte. Di« öffentliche Mei
iimig wurde gegen ihn erbittert durch bw Mitteilun
gen über bie Hungerlöhne ber laiibwirt»
fchaftlichen Arbeiter, bi« bi« verwaltuig
bes dem Bi.tUiN unterstehende» Großgruiidbeiitz;'.'
bezahlte. Der Wert der liegenden Güter des chürit-
erzbi«tumS allein wird auf etwa 40 Millionen
Kronen geschätzt, ganz abgesehen von den sonstig.'!
Reichtümern unt Einkünfte» dieses BisdwsssitzeS
lind Dr. «oh» drückte de» Lohn der Holzarbeiter i»
seinen Waldungen auf 22 Heller lweniger al« 20 .J)
täglich herab, er untersagte das Sammeln des Reisig»
in den Waldern, das dem armen Volke feit Jahr-

Scr: mäßig bewegt.
Ilrbrifreifth« rchlllsbewrgnnarn.

»aftilla, wichr. noch '.'gefilrihien. Ift nm 1« b. eon
Horie roeitetgtfliinncn. — chrln» tOelbtmar. fii 'dein,
von »liltelbTofUirn, Ist «m 1«. b. in gif|«bon angrkommen.
— Biinz LlglSnruuV, Wubmann, nach Mtllrtbinfiiren, Ist
am in. b. In Lissabon engdommen. — ®«i ill«. Schab«, ist
am 14. d. »on Rotaclo wertecgegangen. — tHrurle. Bircken.
selber, von bem ifa Plata. Ul am Iv. b von ffunchal irdlrr.
•«nangtK. - WeetflU. Peter. Ift am 16. b. In Aooorolflfk
a.'.i etornme — RonifloUrrfl. Mayer, een Cnolirn. i'i om
16. b. oon Singap^ic ivcilrigcg.irigrn. — 2iiu 9tiiol««,
llidfln. Ifi am I«. b. von rvatzia nach Llssabo». iHotlnbam
unb Hamburg rnrltrrgegangrri. — Brgrrrttnn. Avd- fl am
16. 6. non Paranagua nach Sa» ;ttan»Hcv n>«Nrtgr' ingrn.
- y«lgrnue, Poirnbcn, ist am 16. b oon Wotans. 10 nach
üiflaban. Vriiore und bambiirfl nbgrgangrn. — H' di»l«
<Oo«rniniiii. Faiopen. ist auf bet Aulrrlfr rm 1» h. in
tfanoJ «in-,«1 rossen. - V Ironorr 2tiorrinanii. 3«” ,,n ' W
auf her Ausreise am ,7. d In Mabnra tingeltouen. -
Wcllfn Bohl«», pirfrn. tft auf btt 7lu4t«d« cm 16. »
tr, Swatop.iiini» rtngrlrosirn «leranbra 4dOrrnignn,
Trieb«, tft ans ba Hrimtrif« am 16 b. in S'konhi -i»g»>
trofltn. — Tomi.lt. |,ol(«rUm, ift am 10. d. von 1 urban
abgegangrn. — Tolingrn, Pat tau. ift en! bet AuSrril«
am Iv. b. in Kapstad» angrkonim«». — Elerardprf. tr.rarr»,
Ul aus am 17. d. in ftrementt« an rfornmrn. - Elbing,
Schulet, ist nm Iv. b. von Vtrnftnoam m«itag«gangrn. —
Tino«, Hanta. Ul ent 16. h von Satonck nach Wall«
tyalagtgaugcn. — Jntbro«, Hrlnrlch«. Ist om 16. b. een
Stur« nach Pinsln :v-ii-ig«g >uqrn. — Dew», tlsttru. Ist
am 16. b. von PttbuS nach WlaU« eerilagrganfltn. —
Rl)profl, Frrimatm. tft am I». d in Hbtamil aiiflrtomme».
— (»tto», ri-iltrn«, Ist am 17 b. in Atitmaprn aitue(omm«n.
— Xt.nfo«, Starke, Ist am 16. b. in 2.afc.ul angUnrnnirn.
— ütvioe, Hunjtnbot!, tft am 16. b. In StilniUk anne»
kommen. - Pvrgos. »oqkn. Ul am 16 b »0» Haut« nach

Dlalta weUagtganqrn. - totrllguub«. ItuNmnnn, JH am
in. d au4fltl)cio Tuugrnrtz »affutL — Lirgsrlrb. Wltda,

Ist um 16. b. in löaralona angttommen. - «riiuliU»«.
Srtck, »1 am 17. b. in Smuarang enflitomenn. — llrtirjU,
Btadtzettng. ist am 16. b. een »lelaga ebgrgongru. -
Heruinnu Dl«nz«ll, Pausen, tft am 16. d. von Lioorne
ahgrgat grn. — Hrbwtg ‘.XUriurU, Hansen. Ift nm 16. b.
oon ytiiuorlran« noch Mobil« abg«gangrn. — Orrrlifor.

»oiirtin. nach Rollerdam. ist om 17. d. Piatvle Potnl
paffint. — V iirrglr, Schaffer, ist am 17. b von Pdiladrlphl«
nach Swinrmiinb« adgrgangrn. — Vati»*. tl»<uf)4sa. ist
aus da Ausrrls« am 17 h. in Lissabon angrkommm - Ynd«
«tiornnnn», Joas-n. ift ant 17. b : on Car.o» abgrgangru. —
Brtnzrrgi nt. V. Tohrrr, t'l auf da Ausreise am 1«. » In
tiffabon rmfltlTti'fen. — «afiel, Petermann, nach Balti-
more bestimmt, Ist am 16. b. V r.p H«nr» r iffiett. — Wo-
Inttb, 9innbamaun. nach kuba bestimmt, ist am tt- b. in
vtntiu« ,tn engrfommrn — Wer <1, loM. »on f ftafie»
(ommeub, Ift am 16. b. in Henna angekviumen. — C Iben-
biirfl, Trotbich. hat am 16. b bi« Weile »on Olrnua nach
Neapel fortgesetzt — Wutt»|el6, R iden«, rucktet,.rnb. ift
am 16. b. Bottum Sitff passiert — Ttavleck, tkqrreberlf,
ausgeheub, ist am 16. b. von Lissabon nach Poinatvn weiter-
geg.ing-n. — Welbenfel«, $loda, auigebmb. Ist am 16. b.
in totalta« angekommen — Mai|«r tUitbrlm ber < ireit«,
# uppa«. hat am 16. b. bie Siris« von «babourg n-.-, R«n>-
yjorf fiirtgrsrtzt. — H»h«n»vUer», Dlmgknsian, ist nm
IH. b. IN yirro-'/Jorl angekommen. - Kaifrri» ®l»ri»
Thrrrstn. tBittin, hat am 16. b. bi« firis« oon Be outh
via «oiffa »ach Jasta ferlgrfrtzt — Wrekrr RtinurN,
Wrimtaftin, aas ba BagnUgungärrilr. ist am io. b in Äun-
d,al angrkonimrn. — Nrcknr, Harroffoi ), »ackt 9i>» yjorf
bestimmt. Ist am Ifi b. Ponta leistete palsi-tt. — Urlniigm,
Raetz. (,at am 16. b bie Wrift «on »und,al »ach «nimr-pe»
sortgesetzt. — Brest»», ffryen. Ist am Iv. d. »on Baltimore
»ach r.a Wrfrr abgegangeii. — Werbern«», v. b. Trete»,
von brm La Plato kommend, ift am 16. b. vltssinst'n passier».
— ZI«!«». Hvilhrlnri, von Au'lratlr» kvmmenb. ih am I6 b.

Hursteastle passiert. — Basiern, fiorute«. nach Ostasien d«-
iiimmt. Ul «in 16. b Bottum Riff patsiat — Rö»i«
Silber», Polack, mit dem Raila an Bot», setzte am 16. d.

toller fort.

MonhircUcrjstijrcH.
Ueber ba« Bamäarn bn of-nen HanbesSgeselllchati. i»

Tlrma fcanlealUd/f Aulvuiebtsisi entrotr von Ftpft u <e„
t-lrvsie Bleichen 3, tft am 16. b. Wi. Rachiutit- g« l»i Uhr
ba« Huidu «»rdabrtn aoisuri la Buchdalla Brioharb
Hrnfchel. Wrob« Ldeaterhictzr Sdo, ist »um Rcnfu'»oa>
walirr ernannt Rviifureforterunstm sink bl« »um IH April
1604 bei dem Berichte. Ztvtfjuftiznebä.i'e vor »>em Holft«»-

ter, Htnlettlngrl Orbgrichod H n an 91 > 160. an»im -Ide».
— Uebel bae Ban gen b«e Peodriilsckila« Al ouft Erd-
mann Mütbrad». Brau-ttnechlgrobe» V iW em 16. b. W„
Nachmittag« 8,16 Ubr, da» Uiiitur«v»ttvMen «-Ost»«« la
Bucht-aller Hamen» si .cke O- i.tnnortl b, tu »um Ito- kur«.
veemalia rtnunut tiorf r»fort.«rur »n sind b ■ »Ute
1. April IVA Ul Um Erricht« Z inftut' » i- onU bei drm
Holt live, HiiUrifisigri, Std^schotz. .-ju/iuer Wr. 16" a»
, -UI-IU»

. ;) obanna Rirbn tfrlcbttri WntU
6^6 lontuttmt tScht) 2'iUmng

. Hansa (Lklchlet) ftrluM
846 Noland iSchl.i -jung«

. fU«Uiegbor1ilfrid)tni vottrnberf
ISO Ama»on« id Seglrri Sredeck

. Blstuln (b. Segler) 8Ionien

. Anna fb.Skgleri Oeflnia»»
• Anna (b. S«gla) Becker filrned.ir ff

Hrlgvlaiib w«lb«t: Wind: OSO., fchmech. — Ixnlltr;
hrlter. — See : leicht bewegt.

Vurbane», 17. M»r». Nachmittag«.
Angefvinmrtl am >7. Mär, Rnpt. ~

e. ■■■ - — - - •*

Läufer, bie die »olle Fahr» biirdi unfreiwillig« Sa'ti
mortali beendeten und in den avfonderlichften St.'l-
litngen ankamen. Abgesehen von verkehttngen ge
ringer Art kehrten alle wirber wohlbehalten »ich
Arofa zurück. AIS große» «Und ist fö zu bezeichnen,
daß die Au.flügler vor dem Eretgiiiss« ihre Schnee-
schuhe adgenommcn hatken, sonst wäre ein Unfall
wohl unvermeidlich gewesen.

Vou religiösem Wahiifinn ift schon wieder eine
ganze torineinb« ergrisien worden, die«mal die Eiu-
ivohuerfchiitt de« vortugiesischen Torle« Monlouro.
Die „vossische Zeiltiitg" berichtet übet da» Ereignis:
Ein kranker Grn« halte Bewußtsein unb Bewegung«,
tälsigkcil verlöten, so daß ibn alle Nachbarn für toi
hielten. Man begann mit be» BrcrbjguitgSvorbcreitiiugen.
St« oder ber Orttbarlüer bett Waitii zu waschen begann,
erwachte biescr auS seiner Lhtitnacbt uub sing jäutiuerllch
zu schreien an. Tie Umstehenben flohen ans den Markt-
platz. Dorthin wurde die ganz« Genieiude lulumiueu»
berufen, und man beschloß, sich schleimigst in bie
Kirche zu begeben, um sich vor der Verfolgung de«
Bösen zu retten Bald war die Torfkirche bis
auf ben letzte» Platz gefüllt, allen voran eilte der
Barbier. <fr enikbiflte sitv aller Klciver, sprang
auf tr» Altar, hängte sich ein Heiligenbild um
den Ho!« und behauptete, daß er ein Etiengel fei, ber
ben Teufel bestiegen müsse. Er befahl daun der ge.
horfaiuen Gemeinde, ibn anzub-tin, unb schließlich
iinißten sich alle, Männer und Frauen, gänzlich ent-
kleid«« und paarweise, trie Adam unb Et a, vor dem
Silur vorbeiumrjchtrren Alle gehorchten ohne den ge-
ringsten Widerspruch Daun nahm ber Barbier das
Kn uz, sti llt« sich an die Spitze de« Zuge«, besold der
Gnucittde, auf uflm Seien htnier thu, hcrzukrtechru,
und verlirß so die Steche, um ben Kumps mit bem Teufel
Qnfjunefluir» viele der Gnurind- utiiglieda solle» un
heilbar verrückt g-wordeu Irin und, wir ei thuen da
Erzair-l besohlen, nur noch nackt rinb-rgebtn wollen
Da B fchof bat dir Rtrchr wegen grober Entwcchmig
bi« auf «atere« schließe» lassen.

(frb»Mli<fle« ane P,ri Arthitr. E" Bild von
dem jey» so heiß »tu t: itieren Port Arthur ent
wirft «4ti Mortespuibrnt de« .N-w-^ork Heralp",
der in refft fd#en Dum sie» steht unb dem man vor«
eingeno.nmentzeit g-qen 9fuVanb nick t z ttr«> en
Wirt Jim einen Oti zu V- bta*. heiß» «« da, »der
0 iiahernd fo sch- -ip g ®vt Vort Arthur i-r, muß
man )d.o« r.ort PvN Sa d yV") aber fekbje vor»
Sold lernt irch i i«ht ti: mrr. so viel« herunter«
getouemene Euivpc-.er. tc. v*'" "j und rntfpri np ne
?i« w feinen Mauer» »» habe» wie die r >'W
-estung MR X\c rg über I mw Ke «nzahl bet

Eau^er Ix ber Weschleckfter Me frd Inet »Ut«:- nw*
tt<*vt ben naben, beredr - ' ! o worbe man trin-i
»-••ledüai f.iteai Z« um ükciwet* tt-mmen Oie tri-

8.16 Alin« Woarnann ,B <t.) ffkfiafrif»
«-•so Brrll i« (ban.l r<imu€rt)o ) §ii*ernt|

flrrna Ikrmän«: 6d)l«ppa »<br. Wirbt. Sihl-pva
denn mit 2 Bagaerschuten. HbtvÄiti gtlummen:
Doinp'd Moltke, i omjifb. öinfommfn, lilrpprr UHuno.

titinb: O.. mäkttg. «Bttln: hrila. — »uiemria; ivisi».
Thamomrta: + B«<.

himbcttrn gestattet gewesen, er verfolgte das kleinste
Vergehen in dieser Hinsicht al« Diebstahl und ließ
mandieti armen Teufel, bet hd). getrieben von liälte
und Hunger, an rin paar Sdsinteu vergriff, zu Dieb
»louatlidjem Merker bcnirtcilen Er bediudt« auch
den Kletu« und hing ihm den Brotkorb hoher. Er
führte gegen alle Welt Prozesse, verdarb es auch mit
Regierung und Gesellschaft. Einen Priester, den er
in Verdacht gehabt, einen Zeitungsartikel gegen ihn
verfaßt zu haben, ließ er in eigener Machtvoll
kommenheit fit sannen setzen. Monatelang schmacht i:
bet Aerutfte in Haft, bi» sich der verfasset selbst
meldete. Ans bet Luche nach bicfein soll er auch einem
Priester ztgesprochcn haben, ba« Beidstgiheittmt« zu
verletzen, und ob Dr. Mohn das auch in Abrede stellte,
fo ist doch sicher, daß er sich von einem Telegraphen
amt die Ausfolgnng einte Depefchenmaiiusfripto er
iwang, da» von dem verfolgte» Artikelfchrciber her
rührte

lieber «In« tolle Fahrt ans einer Lawine
schreibt die „Allg. Ztg.": AnS Arofa wird berichiet,
daß eine Gefellsd aft von Echnerfchuhläufern, b«
stehend au« siebe» Persoiicn, auf ganz wnnderlhire
Weise dem Tod« entrann und zwar dadurch, daß sie
auf einer abstürzcudtn Lawine ins Tal sanfte. Tie
Gesellschaft brach von Arofa auf, um die Schneeschuh-
fahrt aus das Arosaer Wnßhorn zu uiiternehmt».
Al« sie noch ungefähr 700 Fnß Boni Gipfel entserni
war, der 8710 Fuß Seehöhe hat, loste fich über
ihren Häuptern eine niächrige Lcuvine Ui» und wälzte
sich in unfjeiinlid^r ©djneöe gerade auf die Gruppt
btt Schneeschiihläufer zu. Meiner von ihnen dadne
an die Möglichkeit einet Rettung, unb doch gefdsiih
da« Unnlaublidjt. Noch ehe fit rtcht zur Vesiunuiig

sprungenen Sttäflingt von Sachalin, die allerding«
m Port Arthur nicht jo zahlreich sind al» tr Charin»,
nie t« gefährlich ist. sich in der Dunkelheit ohne Re-
er! Bet herauSzuwagen. und wo minbt)ttn« zehn
Mord« wöchentlich Bvrkominen. Der Leset mag g«-
i.eig» sein, diese SngoOt über die entsprungenen
sträflrngr zu bezweifeln; aber ich glaubt selbst
Daran, seitdem ich einen ölusfen kennen lernte, btt
RegierungSbeamter in Ehabarowdk gewesen war
und der dort fein Einlominen dadurch verdreisadit
hatte, daß tr kbmbtn Sträflingen Pafft von Tu len
übergeben hatte, wenn die veiwandten ihm eine be»
stimmte Lumme für ihre Flucht gaben. Die Gegen-
wart chii'esijcher Gcheimgesellfchaften ist eine andere
Würze dc» Leben« in Port Arthur. Diese Gchein»-
gefeUschasten habon ihre Agenten in jedem Gcsdwst«-
hauS dc« Orte«, und säst alle leitenbtn Chinesen ge-
hören irgend einer Gesellschaft an. so daß, wenn ein
cncrgifdKr Fremder daraus besteht, .Handtdrückt"
abzusdsiisstu und genau nach den Rechnungen bei

Agenten" fragt, fein Leben wahrscheinlich ein plötz-
liches Ende findet Nächst Nahrung un* Kleidung ist
in Port Arthur da» Allernötigste uno Unentbehrlichste
das — Infekte npulvet. In ben »Hotel«" kann in.ui
hier absolut keine Nahrung erhalten; man sann viel-
leicht morgen« für etwa 5<i A ein Gia« heiße« Wasser
kaufen, wenn man den größten Teil dc« Vormittags
clrnd in seinem Zimmer warten will, bi« bic Be-
mühungen bes Bedienten, Feuer anzuzündtn, von
Ersolg gekrönt sind. Diese« Wasser soll gut zum
khcrkodien sein, aber eö ist passender zum Rasier«-».
Zum Esse» muß man i» ein .Restnurau» ' gehen;
attr die dort für Whisky und Speise gesorderteu
Vreisc inndjen einen stutzig. Wadia ist billig, und
große Mengen sind an den Ua>s entlang aist. esp.i
>hcrt. Der Polizrirhef sagte mir. daß er diese auf
geuäuften Meisiieii nie ohne Furcht betrachten saun.

Wenn wir eine Schlappe erleiden und wenn die
t ssiziere einen Augenblick die Hertsdzaft über ihie
Mannschaft verlieren, wirk man sich allgemein auf
diesen Wodka ftür .eu, und sind bewaffnet« Leute erst
einmal toll dadurch geworden, fo weiß Ich nicht, wnS
die Folgen davon fein werden."

1,T6 «Ito (1.)
Helgoland meldet. Wiud: Oi:O.. srlfch. W«ll«> . Hilter.

Skiffs-Nachkichtcu.
In Cnzhaven ein« und oiiSlaufende Schiff«,

(leutschtr yiei1i«iel«stta»b.)
V»rliaurn, I7 Mär». Morgen».

(»tefouimeii am 16. lUOr». Raot. Bon
e„30 Mali« Alfred (fl».k o-vg.) Machio St. Malo

17. Mäe».

—

Freiburger Geld-Lotterie
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sticht mehr zu finden, denn eS fällt doch schließlich
letiKtii Gajlwiet ein. den .VolkSwille" für die
Polizei aufzuheben. Die Beamten fragten noch, ob
sich jemand durch den A r t i t e l in letztgenannter
Kummer, Überschrieben: »Petri Lrdensahrt", be-
leidigt gefühlt hätteI Da ist nun einem Be-
emteii von der LirtSsrau geantwortet: .Wer sich de
leidigt fühlt, bezahlt eine Runde l" Das wollte der
Beamt« nicht, und desl-alb ging er gleich wieder fort.
Die Polizei handelt jedenfalls im Auftrage des
Staatsanwalts, dein zur Erhebung einer AnNage
vielleicht wieder derjenige fehlt, der an den Artikeln
Aergernis genommen hat. L>ir müssen gegen eine
derartige Art und Liesse, Material zur AnNage-
erhebung zu sammeln, ganz entschieden Protest er-
heben. i-chon in dem letzten Prozeß gegen den ®e
nossen Wejtineyer wegen Gotteslästerung hat der als
Zeiige erschienene Polizeikoinniissar lirlpe ausgesagt.
daß die Polizei zweimal in den Wirtschaften
herumgefragt habe, ob jemand Aergeniis an
drin inkrlminierten Artikel genommen hat. Trotz
aller Bemühungen war kein solcher Mensch aufzu
treiben gewesen! Wo sollen wir minder Strafrechls-
pflege denn hinkommen, wenn der Staatsanwalt die
Polizei mobil machen kann, um erst jemanden zu
{neben, der Aergernis an einem Artikel nahm. Wer
sich über einen Artikel ärgert, wird sich schon selbst
melden, und so lang« sich niemand meldet, ist eben
«lich für den Staatsanwalt keiner da. Der Staats-
anwalt hat doch auch die Ausgabe, entlastendes
Material sür Angeklagte zu sammeln, er hat also
objektiv zu sein. Wie sann man aber an die
Objektiv"ät fllairben, wenn solche Nachfragen ge-
schehen? Bielleicbt kommt eS noch dazu, daß sich
jemand auf Ausfordenrng >>cr Polizei oder oeS
Staatsanwiilts erst beleidigt fühlt. Im übrigen aber
ist co doch sehr merkwürdig, daß die Polizei gerade io
Wirtschaften Nachfrage halt. Cb sie wohl glaubt,
daß gerade die Frommsteii am meisten in der iVncipe
liegen, oder vielleicht meint, daß Gottesfurcht und
fromme Sitte vor allem in der Kneipe heimisch ist?

Der „Wahre Iakob" — Verbote«. Der Stadlrat
von Werdau hat kürzlich den Kolporteur R. aus eine
(Sinq.ibe beschieden, ,daß der .Wahre Iakob" aus Grund
des Verbots der käniglicheu Amlshauplniauuschast Anna-
berg vom lb. Oktober 1901 von der Kolportage aus-
geschlossen ist". DaS „Verbot" kann nur aus Gründ
des § 66 Abs. 12 der Gewerbeordnung erlolgi sein, wo-
nach „vom Feilbieten und Aussuchen von Bestellungen
im Nmherzi den" ausgeschlossen sind Druckschriften, die
in sittlicher und reliqiSfer Hinsicht Aergernis
erregen Wer den „Wahren Iakob" kennt, wird wisien,
daß aus dieses Witzblatt die erw'h iken Voraussetzungen
zur Rechiserligung eilte« Verbots in keiner Weise zu
treffrii Aber in Sachsen kann man eben besonders bei
den Behörden die putzigsten Tinge erleben.

Der böse Ledebonr, ReichSlagSabgeordneter für
Bi Jin VI, darf in Leipzig nicht reden Er sollt,
dort am Dienstag in einer nach „Sanssouci" einberufenen
Volksbersnininkuug sprechen In der Hauptsache blieb e«
jedoch bei der Absicht, denn der überwachende Deanne
entzog dem Redner schon bei den einleitenden Sätzen dar
Wort, so daß die übeisüllle Berfauimlung um daS Jrrserai
kam. Ledebour meinte einleitend, wenn unsere Regierung
aut der Höhe eine« Kulturvolkes stände, dann sonnte sie der
russischen Regierung nimmermehr solche Dienste leisten, wie
sie nach unserem Empfinden uns die Schamröte inS Gesicht
treiben lassen. Dieser AtaviSuiuS — — Hier nitzog
btt üb .wachende Beamte, Polizciinfpektor Förstenb.rg,

dein Redner daS Wort. Na.chdem die Versammlung
aus kurze Zeil vertagt worben war, nahm ReichStagS-
abgeordnetcr M o 11 e 1 e r daS Wort. Nachd.m Motiele>
über den AnsiriikilrS in der NeichSpolitik gesprochen,
erteilte der Vorsitzende nun zitm zweiten Teil des
Referat«, die WJlkage, dem Referenten Ledebour das
Wort. Ledebour: verehrte Altwesende, G. nosien:
— — Polizeiinspektor Förstenberg: I ch löse
die Versammlung a itfl — Tie sächsische Polizei
ist doch eine prächtige Institution, an der jeder Cozial-
deulokrat seine helle Freude haben kann.

Armer Obcrpräsidciit ! In einer ganz geheimen
Stadtverordnetensitzung zu S t e n d a l erklärte der Ober-
bürgermeister Werner vor einiger Zeit, die Stadt hätt,
alle Ursache, dem Lberpräsidenteu veS Bezirks, Herrn
Bötticher, eine Ehrung zu teil werden zu lassen; unt
eS wäre auch bereit« Fühlung dahin genommen, das
es beui Oderpräsidenten sehr angenehm sein würbe
Ehren bür g e r der Stadt Stendal zu werden.
Der CberbüiflermciRer schlug alsdann vor, zu diese,i,
Mecke eine Kommission, bestehe,id an« Magistrat unt
Stadtverordneten, zu wählen. Dieser Vorschlag sau.
die Zlistirnuinng der gmizen v.rfamuiliiug. Nur der
Jnstizrat Claude legte verwahrimg dagegen ein, daß
man ben Mann zum Eh.enbürger von Stendal n:achen
wolle, der zum Sltirze uns re« großen LaildSmanne«,
des Reichskanzler« FÜ.sten BiSrnarck, beigeleagen hätte
Jetzt wird milgeleilt, baß die Kommission sich auf-
gelöst habe, da die Ehrung noch versiSht
fei I — Der arme Herr von Bött cher wird völlig un-
schuldig der L'ffentlichkeit prei«gegeben: Er ist am
Sturze BiSrnarck« beinahe so unschulbig wie bet BiS-
marckiana.tiker Stande in Stendal — wenngleich BiSrnarck
in seinem Leibblatt, ^amb. Nachrichten", seinerzeit die
Schilid mit auf Bötticher zu wälzen versuchte.

Wegen Solbatenmisthandliing war der Ober-
leulnaut von Kunowski vom Ei'enacher Bataillon
vom Kriegsgericht zu Erflirt z» drei Monateii Festung
benirt.ill worden Am Freitag tombe in Kassel vor
bem OberkriegSgericht über die Berufung, die v. St. gegen
daS Urteil eingewendet hatte, beraten. Es waren zu
dieser Leehandlung 14 Zeugen, darunter früher gediente
Soldaten, geladen. In der Verhandlung, die unter
Ausschluß der Lessen tiichkeit itattfanb,
wurden zum Teil ganz haorsträndenbe Dinge erörtert,
so schreibt bie .Eisenacher Tagespost", v. Kunow«ki
würbe schließlich zu 8 Wochen Festung ton urteilt. —
Wegen Mißhandlung Untergebener stand der Unteroffizier
Brandt von der 4. Kompagnie des <46. Jni.-Regtm.
vor bem Oberkriegsgericht de« 11L Armeekorps. Die
Verhandlung, zu der acht Zeugen geloben waren, fand
.wcgin Griährdung diensilicher Interesien" unter
Ausschluß b e r Oefsenlkichkeit statt. Die
Revision de? UrilrroffUier«, der bereit« in erster Instanz
durch da« TtvisioiiSgerichl veruneill ist, wurde Denrorfen.
Ueber die Höhe deS Strafmaßes sind die Berliner Blätter
nicht in der Lage, etwa« miizuteilen, da die Serlefunp
b e 6 Urteils ebenfalls unter Ausschluß der
Leffentlichkeit Dorgenommen wurde.

Znr Hetze ge,eu die Voi'sumvererue. Nicht
Nur i.. Üi.agbfburg tonen gegeirwärlla die Krämer Fo^
genbeS, sehr dezeichiienbe Inierat, do« sich in der Mittwoch««
runimer des .Aich. General-S> zeign «" befindet, legt
davon Zeugt.i« ab. E« »erben daj.tdst .zur Reglung
einer Fn.rik' 60 Srdeiler lSLiosier, Schn.rede, Tstchle:
Miib fcuiibarbeiia) gesucht, likiln he ßt eS:

„K o n J u m t e r e i n £ u: i t g I i e b e r find
gänzlich ausgeschlossen."

Idi bdicunnltoerleii Loiümmvereine wie werden
euch jetzt die Ari ter tu Sü.aren der :l-acken krhren und
t • mnbrn dreie schbmugst bei ben KleinkanfieM':. ihre
B-k-ärfiufie tacken, nur mir von bet .R'l.lung der Fiwi.k"
«ich! v..Lg,-sch o' en zu werden. — Wo« mürben wohl
f.'i: ' i-uie 'irr ein •eftfcri m himm-N, b>t; tit »um
t ; d t.t.m Beu v-r neuen Kor.iuulvere i d-S' "nr!.?. r.k
ir Nie» hieße .’T.-k t, b.t mich nur fi-r 6 bei ben
t utrÖmern Unkn, find gär.^ ui auSg. -wlr ' n> N

vom Schlachtfeld der Nebelt. Am Sonnabend
ereignete sich in der Brannfchen Fabrik in Roch«durg
ein schwerer llnglückssall, dem der Werksührer Hendel
zum Opfer fiel. Tu Transmission ersaßte den
Unglücklicher, und fchleudrrte ih» fo lange herum, bi« ihm
da« eine Bein vom Leibs gerissen, da« andere au«gerenkl
über dem Kopfe lag. Der Leid war aufgerisien, ,o daß
da« Gedärme zutage trat. Nachdem das Getriebe zum
Sitllstaud gebracht uub der verunglückte von der Welle
loSgemacht worden war, hauchte er «ach weuigcn Minuten
in Gegenwart seines Sohiic», der Zeuge dies.S höchst
tramigeu PorgaitgeS gewefen mar, fernen Geist au». —
Auf der Zeche Königsborn bei Dortmunb wurden
durch schlagende Wetter drei Bergleute
getötet.

Der Herr iRefcrenbnr. Der Referenden: Peter
fincin aus Aachen hatte in Düsieldors in einem Hotel
nobel gewohnt, uub ließ sich schließlich burch einen
Hotel-Portier baS Gepäck zum Bahnhos lurchtragen.
Auf bem Perron bcdackstc sich der Herr Referendar
nicht lange, sondern schritt kurz eutschlosien über bic
.Seleifc an ben bereitjuhenden Zug. Der Portier de«
Bahnhofs at>er verwies bem Herrn bas Nichterlaubte
seines Tuns unb bat höflichst, zurückzugehen, um
burd) den Tunnel zum Zuge zu gelange» I Der Die-
ner des Referendars ging zurück, der Referendar aber
rief in barfchem Leutuantston: „N ch waS, Un-
sinn I" und ging bann einfach den Zug entlang,
um sich ein Abteil erster in ässe eigenmächtig zu off-
nen. Nun ging der Bahnbeamte in der höflichsten
Seife an den Referendar heran, sagte ihm, daß ein
diusteigen an dieser Stelle nicht gestaltet fei; der

Herr Referendar aber hatte jetzt die Impertinenz, als
bet Bahuportier die Türklinke des Wage»al>teil« in
xr Hand behielt, den Spazierknüppel zu erheben und
ihn damit auf die Hand zu schlagen. Die Hand blutete
infolge des Schlages. Bor Schmerz mußte der Bahu-
portier nun die Türklinke loslassen, worauf der Re-
ferendar das Wagenabteil selbst öffnete und dann
.igeninächtig einjticg. Nun tarn der StationSbeantte
dazu und schließlich auch ein Polizeibeamtec. Der
Name des ResereudarS wurde notiert, und da« zahl-
reiche empörte iHeifcpublitum bot sich bem mißhanbel.
ten Bcantteti freiwillig zinn gerichtli»chen Zeugnis
an. Die Saehe wurde der Eiienbahnveiwaltung auf
dem Dienstwege gemeldet, diese aber, auch ein be

zeichnender Fall, schrieb an den Referendar, er solle
in einem Entschuldigungsschreiben an den Beamten
und durch Zahlung einer Geldbnß«. voi JI 60 die
Sache aus der Well schassen; der Herr aber lehnre
dies ab. So kam denn die Angelegenheit vor das
Düsseldorfer Schöffengericht. Der AmlSanwalt be-
antragte mit Rücksicht auf di« guten Vermögen-
derhaltnisse des Herrn Referendars gegen denselben
eine Geldstrafe von .* 500, da« Gericist erkannte
nur auf eine solche von JI 200, womit sich hosjentlich
her Amtlanwalt nicht gut neben gebe» und eine Be
nifimg anmelden wird, ttzerade ein Jurist, wie solch
rin Referendar doch ist, muß wissen, daß er sich ben
behörblichen Anorbnungen zu fügen hat. Nimmt
solch ein Herr si-ch aber heraus, sich den Sicherheitü
Organen der Bahnverwaltung tätlich zu widersetzen,
so baß der Beamte sogar durch diese Mißhandluitg
blutig geschlagen wird, so ist eine Geldstrafe, zumnl
bei einem so rridien Herrn, eine absolut ungeniigen. c
Sühne. Hier wäre Gefängnis burdjauS am Platze
geloefer,. Wegen St-cikposteitstehe»s und bei gering-
fügigsten Vergehen bei Stieiks wirst man brave Ar
beiter, bie um Brot unb Arbeit kämpfen, in baS Ge
säuguis.

Pin schreekltcher Vorfall trug sich bei bem
beriiis.hku T rfe RüggiSberg zu. Ein Bauer ließ
ans Unvorsichtigkeit einen schweren Baumstamm
eine steile Halbs gegen bn6 S ch u I b a >i S hinunter«
rollen, als eben die Kinber ou« der Schule kamen.
Der Baumstamm fuhr mit sürchierlicher Gewalt mitten
in die Kinberschar hinein und richtet, schwer,«
ttnh.il an Ein Knabe iviirbe auf der Stell, getötet,
zwei sehr schwer, andere leichter verletzt.

(fieisteskraukee Postdirektor. Die „Voss. Zt.z."
meldet ans Barmen: Der Poftdirektor Becker de«
PostamlcS in Uuterbarmen, der vor mehreren Tagen
tvegen ttttierfchlagnng amtlicher Gelder niid wtarn Ur«
kundenfälschuug verhaftet wnide, ist wieder auf freien
Fuß gefetzt worden. EL hat sich herouSgestellt, baß er
an Paranoia leibet uub Unheilbar ist. Da« Ver-
fahren gegen ihn wirb eingestellt.

Verhaftet wurde in Frauenzell bet verheiratete
Schneider Albert A l l r a ui « e b e t von Loiigsbaui bei
Psm rkirchen, der briitgnib verdächtig ist, flin V7. Februar
b. I bie Avwiseit«besitz rSn'ilwe Katharina Gia« uub
deren Pflegesohn, den 15jährigen Zimmermain «föhn
Franz laber Schmidt in Ebersberg mit einem Süile

erschlagen unb beraubt zu haben. Der Doppelmörbet,
bet sich mit bem L-rkanf von Cottciitiofeu b>faßte,
wuibe nach München tranSportt-rt.

In der Pirnaer Ditellassiii e ivurbeu am 16 März
vom K iigSgericht D r r S b e u bet Oberleutnant Krohn
zu 4 Monaten, Leutnant Bax zu 6 Monaten, fcenhiniit
Korn zu I Jahr und <t Moitalen unb Leutiiaiil
Gerlach zu 2 Jahren F sinngthofi wegen Ziveika.apies
verurteilt. Die Leihanbluug taub unter >il u«f chluß
bet Dessen tlidjfeit statt.

Wege» Fälschung von Cchiestrrsultatei« unb
falscher Euitragiiugen ui bie Schießdüdxr gelegentlich be«
vorjährigen Kasserpreisschiiß a« fiiiben zur Zeit umfang«
reich, llnterfuduingtii unter Leitung der Kri>g«gericht«-
rotes Kulme statt. Ort der Hmidliing ist Iiioivtazlaw.
Der betreffcnbc Lisizier, brr bie falschen Eintragungen
veranlaßt hat, ist bereit« zur Disposition gestellt. Di,
UNterjiichuug nftrecki sich am ben ganzen Jahrgang bei
Maiiufchosteii. Die Hauplverhanblung über btesen Peozeß
findet voraussichtlich vor dem Kriegsgericht in Brom-
berg statt.

Stu böser Streich. Auf rigniartig, Weise kam
der Taglöhner fionrab Mii« von Palmberg vor ba«
nieberdaierijche Schwurgericht in Straubing. Da
ihm wieberholt Scheitholz gestohlen worben war, bohrte
er, um ben Dieb »u ermitteln, brei Scheiter an, füllte
bis Löcher mit Sprengoulver unb verspnnbcte sic
loiebtr. Aul uwiifgffiirt, Weife kon.en zwei dieser
Scheite, die beim Heizen exvlobieren uub den Ofen zer-
reißen mußten, auf den Holzvorrot ber Eheleute Resch,
mit brnm brr Angekiaai- ui Feiubkchast lebt. Beim
Holzfpalten wurde Die Pulverlabung gemnb n. Man
vermnlri, daß Mi«- adfichiüw bie ouiiiiileii Scheite auf
ben Holzstoß ber Eheleuie Resch gelegt tat. Er wurde
meren veririchenS gegen ba« Spreugstofigesetz zu
4| Monaten Geiin;ui« verurteilt.

Ter Bruderzwist i* Oesterreich zeitigt fiberol
una oenebme Folge:!. So woll:e ber lich'chuche Geigru«
Vitt: Je Jon Kubel, k am 15 März trotz ber mrt
!>i:Bfl.cht c f die a»tiiich<ch,,che 6ti« i uug bet Bevöl-
kerung tr i laten Abmahii irio i» Linz koiizettirrni
Kurz nach Bigin» dran jedoch bie vor dem Koiizrritokal
aviefaii ir.rlu M>nge in tea Saal unb yrtiümmcrV a.it
«Irinn rim : • fei .' . I d xn Da« Konzen »itr-.e
ave -drochen. Di' Gäste eiu rnuen sich nutet uürm dyi
löinwuien der Ülllb- tich-ii, le bau »t>r Suleiil»
steitzeUuattiet eine Kuheim..sik verarcha'.ieten.

y-tMr S t<bt exirr brm Hommer. Ank Lrodov
W-'J brr .Frls Zig." H, -,n zu: Mrrkwiriigr !».«<
lu : n sich uMuämml i • eurer Huf um erfutzx, «Ur
daß e -;e ganz- Siavt an sen Äetfebmatben zu
vergeb« I«. t. hc, a Z- ii mei mft >,», ooch
woU r :41g vc-iahen. £,?-t* kui ist Ler 6>i-ut Eaßle

A u ; e i 9 e u.

(y.'6r d-r rmgenteC ifc sie SUbc’- „ Vax
!i i.i ..Luui liidi: rx'.ai.iuxir.uO. I
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214
In

13598
13600

24123
33

84098
34106

41665
41705

45297
46306

59021
51

76059
67

80764
86

«41 13621 42 55 10 23 85 69 80832
1314 32 24205 77 19 47175 60815 76148 59

22 62 31 94 59 50001 38 70 79
25 80 24305 98 62 4 60870 75 81

8205 13706 16 34305 41812 6 61563 76 809"6
35 7 94 35 60 8 62174 95 81247
67 22 24404 51 74 16 65525 76211 85
71 23 5 74 86 24 66821 53 81316
92 62 8 81 89 44 68253 68 82

3501 65 81 99 41901 51556 63 76323 34
6 83 82 36934 11 63 69422 30 52

89 13817 95 37653 42049 51838 74 65 78

3616 14413 24516 84 42112 64 69728 80 81424
32 55 30 38232 41 53421 69808 76447 45

41 16708 27125 34 67 31 70001 76904 97

42 20 71 56 81 54099 70144 12 81548
60 28 28505 39618 42621 54482 70668 18 52

79 66 16 28 26 55002 71 28 59
5418 16800 47 65 43239 10 71494 66 65

6160 17022 60 66 63 22 99 69 97

6210 90 96 74 89 65 71833 93 82002
20 97 29219 91 43463 55156 34 77025 12
21 17651 56 98 67 87 57 77114 13

6915 56 73 39716 88 89 72 24 51

60 17906 29374 80 43756 55630 83 28 82159
80 64 92 41114 80 86 88 86 63

7155 18342 29952 39 41327 58503 93 48 94

104'14 18906 84 41232 56 23 71959 79 82222

108''9 31 30239 35 98 39 79 93 61

17 72 57 41300 44659 40 71987 77212 79
30 19613 30672 41320 71 79 72316 40 82
46 24 31824 58 87 86 96 42 82515
69 70 66 69 94 97 74204 79216 55
80 78 67 80 96 58687 22 805''6 91

11063 21708 31904 93 97 58738 28 31 85342
11101 12 7 95 45039 67 67 60 87482
11353 14 11 41452 52 58833 75011 71 87578

73 22205 24 57 55 36 46 81 87
12633 52 61 86 45100 56 84 99 89

13261 54 74 92 45149 59 75117 80600 87633
69 61 86 41597 61 65 27 12 35

13543 22330 88 41611 65 80 75228 14 60
54 24048 97 21 45237 85 42 73 65
57 95 34030 62 87 58908 88 80759 93
65 96 | 78 63 i 88 24 91

Die Nichtigkeit obiger Nummer» must erst die Ord

■Nahrung^

I

Wählt

besorgt II. ttreeve,
önnitbctf, Poltsdorscrstr. 14,1. l.

Ohn« Unkosten!
Eltern,

ble zuverlässige Pensionate ober Lehr-
anstalten in Deutschland, Oesterreich,
Tchweiz, Frankreich, England für Söhne
ober Töchter suchen, wenden sich nur an da-
aus staatlich geprüften Schulmännern bestchenbk
deutsche Bureau für Privataustalteu uud
Pensionate, stiel, Bremerstraße 4. Tasselbe
prüft gewissenhaft alle Referenzen. Weitgehende
Garantien und Vorteile. Anch eine Anzahl
feiner Anstalten, die weder inserieren noch
Inserate beantivorteu, werden kostenlos nach»
geiviesen. Ausführliche, vertrauliche Anfragen
mit ungefährer Angabe der Preislage und
besonderen Wünschen erbeten.

beim Bedarf von

Oulltungs-MMlN
und

finiitfdiiili-SIriiipclii

den seit 25 Jahren anerkannten Lieferanten

3san ^oize,

IIniiil)ui,g,Drehl»nlin45.
Perlag sozialistischer Bilder.

Illustrlrten Preiskuraut versende gratis.

Jährn mit Kspsah n.Mcrrmim,
für jedes Geschäft passend,

zu vermieten.

Näheres beim Eigner C. Seyffarth,
D ese niststrast e 27, Hoch pt., Bar mb eck.

Amandastraße 48

Eilig., 3Ziillill.ll.Knldn380-34v.

"IPstndtzksGst, Pumpen M.1,
■, geöffnet biS LlbeudS il Itfir.

_J llorlchaß aas Fahrrüder eui riäl)«aschi«eU.

Scbrifllidx* Arbeiten "
fertigt an und

ßeimatspapiere

^abakstengel w gek. u. abgeh., Zentner K. 5,50.
* Blike, Schulterblatt 24, Ho. 1, vt.

Ban cht

Uei bsiali

Pikant! » Aromatisch!

mit dem Gewinn von Mark 2000

erregen die Beinkleider nach Mast .H 10,50.
Adolph Ijion, 0)roste Bleichen OS,

^anotiervolst. Sofa <4, Söeltr.2,50, in u.
illpl jll l auf;, d. Hause, teerte Arbeit Möller,
■—w jeht: Hanuuerdrookst. 110. Karie gen.

89175
91986
94658

73
98008

67
05

98100
98116

24
84
56
57
86

98243
44
52
59
65
77
86

10OOi '3
100019

23
78
79
95

100118
19
34

100238
100813
103327

28
31
45
49
63
94

103119
24
51
59
89

Für Wiedceverkäuferr

Zigarren:
100 Stück H 2, , 2.50, 2,75, 3,-,

3,25, 3,50, 3,60 usw.

Ad» Mehmels
Toveuslcet 49. Feruspr. 4804,

Geöffnet 5 Uhr Morgens.
2ter Zigarrenladen zivischen d. Mesjberg und

GerkensNviete.

von zusammen

aufzuweisen

raarwsM Schröders Glück ist kolossal!

In dor letzten Haupt- und Schlussziehung sind wieder allein an Haupttreffern

76589 84864

96326 I 103967
M. 144,-,

Höflichst hinweisend

4. Kl. Braunschw. Lotterie, 5. Kl. Lübecker Lotterie, 6. Kl. Hamburger Lotterie,
Klebung am 6. April 1904,

Rob. Th. Schröder

84104
84242
84854

77653
78477
78484

56174
56191
56292
56330
57196
57777
57779
58178
58197
58457
59169
59368
59903
59907
59914
59919
60358
60361
60780
60799
61113
61115
61140
61145
61148
61804
61811
61820

96331
96333
96670
98502
98568
98573
98783
99073
99187
99308
99530

101265
101295
101296
101339
101345
102023
102029
102047
102049
102092
102627
102676
102680
102995
102996
103917

78527
78534
78544
78762
79160
79162
79407
80226
80231
80233
83406
83410
83418
83445
83457
83554
83558
83588
83881

17477
17490
17531
17544
17816
18272
18527
18542
19062
19849
20087
20088
20102
20262
20629
20715
20745
20886
20897
21041
21169
21200
21663
21835
21843
21975
21982
22504

86682
87121
87129
87314
87315
87343
88783
88788
88790
9H404
90918
90962
92418
92510
92520
92551
93006
93117
93148
94057
94930
94955
94966
95177
95180
95341
96069

267
673
674
930
947

1408
1457
1541
1547
1768
1775
1895
2069
2218
2513
2984
3530
3531
4206
4475
4494
4939
5338
6087
7568
7588
7657
7914

13898
14346
14579
14592
14616
14621
14633
14656
14668
14686
15210
15224
153oO
15401
15406
15408
15413
15439
15515
16156
16354
16355
16367
16375
16389
16391
16644
16657

75832
75854
75874

103979
103998
104234
104245
104309
104321
104357
104377
104379
104388
104399
104510
104534
104568
104583
105104
105206
10.3223
105245
105261
105263
105265
107669
108248
108498
108863
109891
110888

84892
85023
85042

40374
44458
44470
44472
44480
44499
45763
46189
46644
46703
46718
46726
46755
46765
46778
46795
46888
46950
47877
50053
50333
50362
51022
54369
54953
55954
56158
56161

dusch meine Glückskollekte ansbezahlt worden, deshalb

31447
31471
31488
315' 5
31533
31541
32075
82202
32242
82249
32332
32534
32601
32608
33219
33355
33720
33865
33874
3 <901
33922
33925
33991
36021
37727
39526
39527
40159

ä

auf

22506
23397
23413
23449
23468
23497
23699
23954
23955
23966
23988
23999
24889
24983
24991
25050
25067
25382
25447
25473
25807
25811
25825
25834
26409
27299
27409
27433

85454
85524
85525
85578
8559»
85596
85855
85980
85982
86000
86324
86328
86360
86367
86396
86400
86433
86485
86680

Ziehung am 21. u. 22. März 1904, Ziehung am 30. März 1904,
zum geneigten tilücksversuch bestens empfohlen.

200 Mk. auf Nr. 1459 | 200 Mk. auf Nr. 46759 [ 200 Mk. auf Nr. 46886 | 200 Mk. auf Nr. 70794
8714
8722
9327
9692
9719
9857
9864
99' 6
9919
9928
9938

10590
10604
10619
10645
11166
11281
11521
11554
11709
11710
11723
11776
11779
12504
12518
12874
13878

78490 85299
78499 85314

27463
27566
27578
27598
27666
27681
27926
28108
28147
28704
28707
28710
28720
28777
28861
28874
28881
29862
29867
30480
30737
31127
31136
81358
31359
31368
31425
31437

meine fortwährenden Gewinn erfolge halte
Ilanflose uns meiner „Glöckskollekte“ zu den nächsten Ziehungen

61821
61 "24
61828
61844
62447
63252
63275
63377
651'06
65177
65653
65673
65680
65869
65880
65882
66063
66072
66775
66834
66947
68192
69799
70577
72708
72738
73562
73565

300 Mark auf Nr. 9495 I 300 Mark auf Nr. 21595 | 300 Mark auf Nr. 51083

300 Mark auf Nr. Cd049 | 300 Mark auf Nr. 63265

„Haus Fortuna“. Graskeller 6. „Haus Fortuna"

l. Filiale; ßeejerbalmlll. 1 Filiale; Sleiuäanini 36. 3. Filiale; EimsMlleler Chaussee 23.

Versuchet auch Euer Glück bei Heb. Th. Schröder^
denn

Schröder’s Glück ist wirklich kolossal!

Ferner fielen in 5. Klasse 325. Hamburger Lotterie:

Z kauf. gcs. Reste Tabak. Wi idenstr. 74, p r, All-

Ml-müMkitshch«

zu besonders billigen Preisen.
Blau Pilot Hose» und Jacke».
Gestreifte Lederhose» v. Ft 2—6,50.
Mauschrsterhofe« m schwer. Ware.tt 2,7a—7.
Maschiiliste» Anzüge ä .n 2 so.
Buescheu Leder- Hub Man>ch< »crhofr».
stillet, Hemden, Malerkittct v. H 2

S. Meier, SteiUbtrasse.

grob. Spleg. 10, stlcidmchrk., stark, IS,
Federbett, kompl. u. sanb., X 15 zu bett
Händl. Verb. Stciudnmm 109, I.
Z vk.g.Wanduhr in. schlagw Svaldi»astr.45.v.l.

Sitlrt Näh Nia sch. z. Tret., wie neu, uni. Gar.
Vliiy» * 80. Steiubuuim 114, I. r.

? ? Ist nun Schröder’s Glück kolossal ? ?

Schröder’s Glück ist doch wirklich mehr als kolossal!

die Prämie

mit dem Gewinn von Mark 2000

zusammen

Mark

gF* Wieder

in jetziger Ziehung (16. und 17. März 1904) 5. Klasse 325. Hamburger Stadt-Lottene

auf Nr. 105268

42000zusammen Mark ßs msas

und am 9. März d. Js. in 4. Klasse Lübecker Staats-Lotterie

bei mir gewonnen, nachdem ich auch erst in voriger Ziehung 4. Kl. Hamburger Lotterie (24.-26. Febr.)
meinen werten Kunden

ebenfalls die Prämie

,onM.,k40000

mit dem Gewinn von Mark 2000 ,

45 000

...... 35000

HkMttHchttbtittt-VkrbM.

Sektion der Stellmacher.

Mitislicdcr-VcrsammlllNst

am Sonnabend, den 19. Mitrz 1904, Abends 8'/j Uhr,

bei v. Salzen, Casfamacherrcihe 13/15.
TageS-Ordnung:

Antrag der Verwaltung, betreffend unsere Lohnbewegung.

Dait Erscheine» sämtlicher Kollegen erwartet Der Sektionssnhrer»

Lerbliill» dtkWMM

i!.liclilili«dtknBtrufSßtiil>s!tliIeulslhIfUidS.

Mitgliedschaft: Kaiarbeiter.

MitsilicSei-Persa m mliiiifl

am Sonntag, 20. Marz 1904, Nachmittags 3 Uhr,

im Lokale des Herrn R. Hannemann, Bauksstr. 51/53.
TageSOrdnnng:

1. Borstandöbericht. 2. Abrechnung. 3. Nartellbri icht und Wahl eincü
lffartelldclegiertrn. 4. Wahl eines Beisitzers zum Vorstand. 5. Wahl eincö
Mitgliedes in das engere Fcstkotniiee. 0. Berichterstattung vom VcrbandStage.

Der Vorstand.
NB Wcgen Wichtigkeit der TageSordunng ist das Erscheinen aller Mitglieder drin-

gend erforderlich.

Wringer und Mangeln JÄOi Leifermann,

r? SCHIFFBECK ?!

und umliegende Ortschaften Horn, Bill-
wärder, Steinbeck, Oststeiubeck, Oejendors,
Boberg und Havighorst — mit za. 15000
Einwohnern — bilden daS ansschliestliche
BerbreitungSgebiet deS »Lokal-AnzeigerS",
Schiffbeck, Möllnerlaudstraste 5; Fern-
sprecher : Amt Schiffbeck Nr. 6. — Jn-
scrtionsp'.eis pro 5gespaltene Petitzcile
15/^, auswärts 20/^ AbounenicntSprcis
inon. nur 30 aj. Proben, gral. n. franko.

LOKAL-AMZEIGER

60000
Mark

3 Prämien“,

gefallen ist. Also Hchon wieder iiiiierhiilb kaum 3 Wochen, Februar, März 1904,
und zwar allein in den Mittelklassen, hat meine Kollekte

„grosse Los“ u. „erste Haupttreffer“,

.™ Mark 62000

übermitteln konnte. Inzwischen meldete meine Berliner Filiale, dass bei mir dort nm 9./10. März 1904 ebenfalls

37000zusammen Mark

eKKseasa «len ersten fllaeipttreHer

von Mark 20 000

»Xan und den dritten Ila bi giltre fier MEE»

von Mark 5000

9fm 16. und 17. März wurden in 5. Masse 325. Hamburger Stadt
' Lotterie folgende Stunnnern meiner Hanpikollekte nnschieden:

Nr. 11059'/ Mit M 2000

1316Nr

mit Ä 200

Nachstehende Nnminrr» mit.6 144 t

ergeben

St. Georg, Stcindamm 37bSt. Pauli, Ncepcrbah» 170

Philipp Fürst

Nr. 24093

Nr. 24098

34913
36611
36895
38896
42317
45576
473'17
47311
47894

69858
71667
71671
75907
76601
78450
78670
78678
85076

X 800

X. 800

X. 800

101418
101432
101449
101492
101494
101877
108654

&
144 dt

86665
88561
92930
92974
92994
97448

100638
100645
100913

mit X 800

mit X 800

mit X 800

mit X 800

Nr. 98165

62561
66952
66970
69155
69304
69315
69327
69 131
69354

6889
8074
8610
8612
8628
8659
8802
8807
8827

50229
57077
60057
60080
60408
60431
61290
62552
62556

Nr

Nr

mit

mit

mit

30570
30577
30579
30735
31166
32897
33121
33150
33160

I» 5. Masse 325. Hamburger Stadt-Lotterie wurde» folgende 85$
Nummer» meiner HauptkoUekte gezogen t

18394
18400
21663
25552
25568
28452
29470
29487
30525

mit .\k

mit Ä 300

mit 300

3682

7161

Nr. 24437

Nr. 31968

Nr. 71899

Nr. 87687

mit X 200

5/flT* Nicht abgesorderte Lose könne», soweit vorrätig, nachträglich
erneuert werden. "W

Hanptkollekte,

S2 Gr. Bleichen H2. Kaiser Wilhelmstraste 86, „GlückShauS".

Nicht erneuerte Lose e). blasse sönnen, soweit noch vorrätig,
nacht» äglich eingelöst werden.

1233
1276
3377
4119
5755
6802
6825
6880
6883

8832
9502

12100
12572
14758
14764
14768
16464
18378

Nr. 31902

Nr. 37707

Julius Gertig'

Großer LuM 15 und H.

300 Mark auf Nr. G9365

200 Mark auf Nr. 12036 | 200 Mark auf Nr. 100915
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